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1. Beschreibung der Lokalen Aktionsgruppe 

1.1. Festlegung des Gebiets und Beschreibung der Gebietscharakteristik 

Die LAG Vorderland-Walgau-Bludenz (VWB) umfasst insgesamt 26 Gemeinden mit einer Gesamtflä-

che von 391 km2 und knapp 80.000 EinwohnerInnen. 12 Gemeinden liegen im Vorderland, 15 Ge-

meinden (inklusive Bludenz) im Walgau (s. Abb 1). Göfis ist Mitglied in beiden Regios. 

Die Region umfaßt einerseits wichtige Teile des Talbodens im Rheintal und im Walgau. Dieser Tal-

boden enthält nicht nur große Gewerbe- und Wohnflächen sowie Verkehrsinfrastrukturen, sondern 

auch die Talauen entlang von Ill und Rhein (Ostufer) und die Landesgrünzone, in der vor allem Land-

wirtschaft und Naherholung dominieren. Neben den Talböden sind auch die Hanggemeinden des 

Rheintals und des Walgaus Teil der LEADER-Region. Diese Hanggemeinden bieten Zugang zu mehre-

ren Seitentälern wie z.B. zum Laternsertal, zum Großen Walsertal, zum Klostertal, zum Montafon, 

zum Brandnertal sowie zum benachbarten Fürstentum Liechtenstein. 

Die Region Vorderland-Walgau-Bludenz ist gekennzeichnet durch viele kleine Gemeinden mit ländli-

chen Traditionen in einem städtisch gepräten Umfeld mit starken gewerblich-industriellen 

Strukturen. Es gibt keine eindeutigen Zentrums- oder Peripherielagen, sondern eine hybride 

Raumstruktur, die als „periurban“ bezeichnet werden kann (vgl. GSE, 10). Diese Vielfalt innerhalb des 

Gebiets sowie die teils erheblichen wirtschaftlichen und soziokulturellen Unterschiede zwischen den 

kleinen und größeren Gemeinden bergen gleichzeitig große Herausforderungen und große Chancen. 

Das dieser Vielfalt innewohnende Potential soll durch die koordinierte Umsetzung der vorliegenden 

Strategie gehoben werden. 

Die beiden Städte Feldkirch und Bludenz übernehmen viele zentralörtliche Funktionen. Während Blu-

denz Mitglied der LAG ist, besteht mit der Stadt Feldkirch (über 30.000 EinwohnerInnen) im Hinblick 

auf die kommende LEADER-Periode lediglich eine Vereinbarung, dass bei geeigneten Themen Koope-

rationen angestrebt werden. 

Abb. 1: Gemeinden der LEADER Region 

Vorderland-Walgau-Bludenz 

Die Gemeinden im Vorderland und Walgau 

sind seit längerem in eigenen 

Regionalverbänden, der Regio Vorderland-

Feldkirch (seit 1978) und der Regio Im Walgau 

(seit 2011) organisiert. In den letzten Jahren 

hat sich die Zusammenarbeit zwischen den 

beiden Regios zunehmend intensiviert.  Die 

Regios sind so zur zentralen Institution für 

Gemeindekooperationen geworden und haben 

neue organisatorisch-administrative Grenzen in 

der Region geschaffen. Die gemeinsame 

Bewerbung als LAG Vorderland-Walgau-

Bludenz ist der logische nächste Schritt auf 

dem Weg zu einer noch engeren regionalen 

Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden 

sowie zwischen den Städten und ihren 

Umlandgebieten.  

 

       Quelle: Eigene Bearbeitung 

Nenzing

Laterns

Bürs

Frastanz

Bludenz

Nüziders

Rankweil

Göfis

Satteins

Zwischenwasser

Ludesch

Fraxern

Viktorsberg
Klaus

Schlins

Bludesch

Sulz

Düns

Schnifis

Thüringen

Übersaxen

Meiningen Weiler

Dünserberg

Röthis

Röns



 
Bewerbung als Lokale Aktionsgruppe im Rahmen von CLLD gem. Art. 32 – 35 der Verordnung (EU) 1303/2013           S. 6 / 81 

 

1.2.Angaben zur Bevölkerungsstruktur 

Tab. 1: Bevölkerungsstruktur nach Teilregionen 

 

2012 
Bevölkerung 

absolut 
Bevölkerung 

männlich 
Bevölkerung 

weiblich 
Bevölkerung 

< 15 Jahre 
Bevölkerung 
15-60 Jahre 

Bevölkerung  
> 60 Jahre 

Bludenz 13'828 Ew 49.2% 50.8% 15.1% 61.3% 23.6% 

Region Vorderland 31‘720 Ew 
     Fraxern  667 Ew 51.3% 48.7% 18.6% 63.3% 18.1% 

Göfis 3'095 Ew 49.9% 50.1% 17.7% 61.6% 20.7% 

Klaus 3'106 Ew 50.5% 49.5% 17.9% 62.9% 19.2% 

Laterns 684 Ew 49.3% 50.7% 16.5% 61.8% 21.6% 

Meiningen 2'033 Ew 50.9% 49.1% 18.3% 63.9% 17.8% 

Rankweil 11'683 Ew 48.8% 51.2% 16.3% 62.0% 21.7% 

Röthis 1'902 Ew 49.1% 50.9% 15.6% 59.9% 24.4% 

Sulz 2'402 Ew 48.9% 51.1% 17.4% 63.4% 19.3% 

Übersaxen 622 Ew 50.2% 49.8% 21.9% 60.0% 18.2% 

Viktorsberg 389 Ew 50.4% 49.6% 17.0% 65.0% 18.0% 

Weiler 2'037 Ew 49.3% 50.7% 18.9% 63.3% 17.8% 

Zwischenwasser 3'100 Ew 50.6% 49.4% 16.2% 63.5% 20.3% 

Region Walgau 34‘066 Ew 

     
Bludesch 2'219 Ew 50.5% 49.5% 17.6% 67.2% 15.1% 

Bürs 3'098 Ew 48.1% 51.9% 14.9% 64.3% 20.8% 

Düns 386 Ew 50.8% 49.2% 18.9% 61.1% 19.9% 

Dünserberg 149 Ew 51.7% 48.3% 14.1% 67.1% 18.8% 

Frastanz 6'247 Ew 49.7% 50.3% 16.6% 62.2% 21.2% 

Göfis (siehe Vorderland) 

Ludesch 3'363 Ew 50.5% 49.5% 18.4% 65.0% 16.6% 

Nenzing 5'993 Ew 50.6% 49.4% 16.1% 63.3% 20.6% 

Nüziders 4'881 Ew 48.4% 51.6% 16.3% 60.2% 23.5% 

Röns 317 Ew 50.8% 49.2% 16.7% 61.8% 21.5% 

Satteins 2'550 Ew 48.9% 51.1% 16.8% 62.6% 20.6% 

Schlins 2'274 Ew 49.3% 50.7% 17.9% 63.3% 18.8% 

Schnifis 767 Ew 52.0% 48.0% 18.9% 63.4% 17.7% 

Thüringen 2'160 Ew 49.0% 51.0% 15.6% 64.9% 19.5% 

Region VWB 79‘614 Ew 49.5% 50.5% 16.6% 62.6% 20.9% 

Land Vbg 373'008 Ew 49.2% 50.8% 16.3% 62.4% 21.3% 

Quelle: GSE, S. 13 

Die Bevölkerungsstruktur der LEADER-Region entspricht in etwa dem landesweiten Durchschnitt. Die 

Zahl der EinwohnerInnen ist im Zeitraum 2002 bis 2011 um 2.825 gestiegen, das ist ein Wachstum 

von 3,7 %. Die Bevölkerungsprognose des Landes Vorarlberg (s. Landesstatistik Vorarlberg 2012) zeigt 

einen gravierenden Wandel in der Altersstruktur, der auch für die gesamte LEADER- Region eine 

enorme Herausforderung darstellt:  Zum einen nimmt die Gesamtbevölkerung bis 2050 um etwa 

10.000 Personen bzw. 12,4% zu. Zum anderen wird jedoch eine deutliche Verschiebung zwischen den 

Altersgruppen stattfinden: die Zahl der Jugendlichen nimmt ab, die Zahl der SeniorInnen und 

hochbetagten Menschen nimmt hingegen stark zu. Diese Entwicklung wird gemäß Prognose in der 

Region Vorderland schwächer verlaufen als im Walgau und in Bludenz. Sie wird zudem in den 

kommenden 15 Jahren am stärksten sein und dann langsam abflachen (GSE, S. 14/15). 
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2. Analyse des Entwicklungsbedarfs 

2.1.Beschreibung der Region und der sozioökonomischen Lage 

Bevölkerungsentwicklung 

Die Bevölkerung in der Region hat in den vergangenen 10 Jahren (2002-2011) um 3,7% zugenommen. 

Bis  2050 ist lt. Prognosen mit einer weiteren Zunahme von ca. 10.000 Personen bzw. 12,4% zu rech-

nen. Gleichzeit wird der Anteil der jungen Menschen merklich sinken, jener der älteren Menschen 

hingegen drastisch ansteigen. Die Bevölkerungsstruktur bewegt sich in Richtung einer doppelten 

Problematik: „Überalterung und Unterjüngung“. Der Anteil der Frauen in der Region beträgt 50,5% 

und liegt damit im Landesmittel. Die Anteile an Bürgern ohne österreichische Staatsbürgerschaft an 

der jeweiligen Gesamtbevölkerung liegen je nach Gemeinde zwischen  3 und 17%. 

Siedlungsentwicklung 

Die Anzahl der Gebäude hat im Zeitraum von 2001 bis 2011 um 2.403 Gebäude zugenommen (+12,5 

%). Insbesondere in der Region Vorderland sind die Gemeinden am Talboden bereits zu einem durch-

gehenden Siedlungsband zusammengewachsen. Im Walgau bestehen zwischen den einzelnen Ge-

meinden noch klarere Zäsuren. 

Wirtschaftsentwicklung, Handwerk und Bildungswesen inkl. lebenslanges Lernen, Kultur 

Die Beschäftigtenzahl in der Region stieg in den letzten 20 Jahren von rund 28.000 (1991) auf rund 

37.000 (2011), dies entspricht einem Wachstum von beträchtlichen 33%. Im Hinblick auf die Bran-

chenstruktur dominieren im Vorderland Handel, Industrie und Dienstleistungen, im Walgau hingegen 

die Industrie. Die Bedeutung von Handwerk und Gewerbe in der Region liegt leicht über dem 

Vorarlberger Durchschnitt. Der Tourismus spielt mit Ausnahme einzelner Gemeinden keine 

besondere Rolle (GSE, S. 19). Die Frauenerwerbstätigenquote lag 2011 bei 66,05%, und somit knapp 

unter dem Vorarlberg-Durchschnitt (66,75%). Der Wert im Vorderland ist mit 67,39% höher als im 

Walgau 66,27% und Bludenz 63,00%. 

Die Region verfügt über eine breite Palette an regionalen sowie überregional bedeutsamen Bildungs-

einrichtungen wie z.B. das Bildungshaus Batschuns, die HTL und die HLW in Rankweil, die Stiftung 

Kloster Viktorsberg, die Psychiatrische Krankenpflegeschule, die Heilpädagogische Landesschule 

Jupident in Schlins, die AHS und die HAK in Bludenz, die Höhere Lehranstalt für Tourismus und das 

Kolleg für Tourismus und Freizeitwirtschaft in Bludenz, die Landesberufsschule Bludenz, mehrere 

Musikschulen, spezialisierte Mittelschulen sowie mehrere Bibliotheken. 

Wichtige Einrichtungen und Angebote des Lebenslangen Lernens (LLL) sind: Seminarprogramm Bil-

dungshaus Batschuns, die VHS Schlosserhus, die Lehrstellenbörse Vorderland-Feldkirch, die Offene 

Jugend Arbeit Vorderland & Rankweil, Stelle Mitanand Rankweil (Stelle f. Gemeinwesen), die VHS 

sowie die WIFI- und AK-Standorte in Bludenz, diverse Veranstaltungsreihen für SeniorInnen sowie im 

Energiebereich. 

Die Region Vorderland, Walgau, Bludenz verfügt über eine Vielzahl kultureller Einrichtungen. 

Während in der Stadt Bludenz, in der Marktgemeinde Rankweil und in der außerhalb der LEADER-

Region liegenden Stadt Feldkirch eine breite Palette kultureller Angebote existiert, dominieren im 

Walgau un in den restlichen Vorderlandgememeinden eher traditionelle Angebote. Gerade im Wal-

gau werden die vorhandenen kulturellen Aktivitäten von der breiten Öffentlichkeit nur wenig wahr-

genommen. 

Daseinsvorsorge  

Die Ausstattung der Region mit Einrichtungen der Nahversorgung entspricht dem Landesschnitt. Die 

Gemeinden Dünserberg, Fraxern, und Röns zählen zu jenen 9 Gemeinden Vorarlbergs die keinen 
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Nahversorger mehr haben. Die ärztliche Versorgung liegt in der LEADER-Region insgesamt etwas un-

ter dem Landesmittel, ebenso die Versorgung mit Gaststätten. Die geringe Ausstattung mit Hotelbe-

trieben ist aufgrund der unterdurchschnittlichen Bedeutung des Tourismus wenig überraschend. Der 

Walgau verfügt – im Gegensatz zum Vorderland – auch über eine leicht unterdurchschnittliche Aus-

stattung mit Veranstaltungssälen. Das Angebot an Einrichtungen für die Kinderbetreuung ist ver-

gleichsweise groß und in der Region gut verteilt. Beim Thema Pflege wurde mit den beiden Planungs-

regionen Rankweil/Vorderland und Unterer Walgau der Grundstein für eine gemeindegrenzen-über-

greifende Zusammenarbeit gelegt. 

Mobilität und Energieversorgung 

Die Region ist verkehrstechnisch sehr gut erschlossen. Probleme bestehen insbesondere aufgrund 

der Verflechtungen bei Berufs- und Schülerpendlern sowie am Ende des vierspurigen Autobahn-Aus-

baus bei Bludenz. Der Öffentliche Personennahverkehr im Tal ist gut ausgebaut, die Verbindungen 

zu den Hanggemeinden sind hingegen schwächer. Im Vorderland gibt es hier bereits einige maßge-

schneiderte Modelle (z.B. Rufbusse), die gut angenommen werden. Die Energieversorgung der Re-

gion erfolgt in hohem Maße über die Wasserkraft. Der Stromverbrauch hielt sich in den letzten Jah-

ren relativ konstant bis leicht steigend, ebenso der Verbrauch an Erdgas. Während der Verbrauch von 

Heizöl deutlich gesenkt werden konnte, nahm der Treibstoff-Verbrauch zu, ebenso aber auch der 

Verbrauch an Holz. 

Landwirtschaft, Natur- und Kulturlandschaft 

Die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe hat in den letzten Jahren von 1.041 Betrieben in 1974 

auf heute noch 602 Betriebe deutlich abgenommen. Die ebenen Talflächen, auf denen die Bautätig-

keit in der Region hauptsächlich stattfindet und wo die Infrastrukturen zur Erschließung gelegen sind, 

bieten zugleich auch die besten landwirtschaftlichen Böden (GSE S. 31). Früher wurde hier Gemüse- 

und Ackerbau betrieben (Bezeichnung des Vorderlandes als „Garten Vorarlbergs“), heute dominiert 

die Milchwirtschaft und der Maisanbau. Obstbau und Streuobstwiesen sind vor allem in manchen 

Hanggemeinden prägend. Große Flächen sind als Landesgrünzone gewidmet und sollen damit lang-

fristig vor Bebauung geschützt werden (GSE S. 31). Besondere Naturwerte der Region sind: Mager-

wiesen an den Hängen des Walgaus, Moore und Feuchtwiesen-Reste in den Talauen, dazu gibt es 

kleinräumige Hangmoore, geschützte Wald- und Gebüschbestände in den Tobelwäldern, Waldbe-

stände an den Hängen und einzelne Auwald-Reste im Walgau sowie vereinzelte geschützte Wald- 

und Wiesenflächen. Von Bedeutung sind auch Kulturlandschaftselemente wie Streuobstwiesen, 

Steinmauern und Heubargen, historische Stätten wie Burgruinen und frühzeitliche Plätze. Die Wald-

entwicklung in der Region ist von zwei parallelen Tendenzen geprägt: Rückgang der Waldbestände in 

den Tallagen und  Zunahme der Waldflächen an den Berghängen (GSE S. 35). Größere zusammenhän-

gende Wasserschutz- und -schongebiete finden sich im Walgau und am Illspitz sowie in Hanglagen 

(GSE S. 35/36). 

Politik und Verwaltung, regionale Governance 

Die dezentrale Siedlungsstruktur Vorarlbergs mit einer Vielzahl von Klein- und Kleinstgemeinden er-

fordert eine intensive interkommunale Zusammenarbeit. Die Bereitschaft dazu ist in der Region vor-

handen, das zeigen die aktiven Regios und zahlreiche Kooperationen und Pilotprojekte. Während in 

der Vergangenheit die Kooperationen aufgrund von Verwaltungsverflechtungen und nachbarschaft-

licher Beziehungen gewachsen sind, werden sie heute zunehmend auch bezirks- und regionsgren-

zenübergreifend organisiert, wenn funktionale Zusammenhänge dies erfordern, z.B. Baurechtsver-

waltung Vorderland, Gemeindeverband Landbus Oberes Rheintal, Finanzverwaltung Vorderland 

(GSE, S. 41). Weiters gibt es in der LEADER-Region bereits langjährige Erfahrungen mit Bürgerbeteili-

gungs- und Partizipationsprozessen, die dem Bottom Up-Ansatz des LEADER-Programms sehr zugute 

kommen.  
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2.2.Reflexion und Erkenntnisse aus der Umsetzung von LEADER in der 
Periode 2007 – 2013 

Die LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz hat bisher nicht am LEADER-Programm teilgenom-

men. Von den 14 Gemeinden des Walgaus waren jedoch bereits 11 in der vergangenen Periode im 

Rahmen der LAG „Regionalentwicklung Vorarlberg“ in das LEADER Programm involviert. 

Die beiden Regios Vorderland-Feldkirch und Im Walgau konnten in den letzten Jahren wichtige Er-

fahrungen in der (über-)regionalen Zusammenarbeit sammeln. Im Sinne eines „voneinander Lernens“ 

gibt es einen regelmäßigen Austausch zu Gemeindekooperationsprojekten und zu 

Verwaltungskooperationen (z.B. Finanzverwaltung, Dienstleistungszentren, Kinderbetreuung).  

In der Region herrscht großer Konsens darüber, dass bestimmte Funktionen und Aufgaben nur mehr 

regional erfüllt werden können und dass wichtige Zukunftsfragen dementsprechend regional und im 

Stadt-Umland-Kontext zu klären sind: Verkehr, Ver- und Entsorgung, Siedlungsentwicklung und Bo-

denpolitik, Betriebsansiedelungen, Standortmarketing, Freiraum-  und Klimaschutz, Daseinsvorsorge, 

Kulturmanagement usw. Die beteiligten Gemeinden sehen das LEADER Programm 2014-2020 als 

große Chance, neben der klassischen Zusammenarbeit der Gemeinden auch die Zusammenarbeit von 

und mit privaten AkteurInnen wie Unternehmen, NGO´s und anderen zivilgesellschaftlichen 

AkteurInnen zu stärken.  

 

2.3.SWOT-Analyse der Region 

In der Stärken / Schwächen / Chancen / Risiken-Analyse bilden die Stärken und Schwächen die inter-

nen Einflussfaktoren, die die Eigenschaften und den Zustand der Region abbilden, während die Chan-

cen und Risiken die externen Einflussfaktoren beschreiben. Die externen Einflussfaktoren können von 

der Region selbst kaum beeinflusst werden. Durch Beobachtung und Antizipation können aber Chan-

cen besser genutzt und auf Risiken frühzeitig mit Anpassungsstrategien reagiert werden. 

Aus der Kombination der internen und externen Einflussfaktoren für die Regionsentwicklung lassen 

sich folgende strategische Lösungsansätze entwickeln: 

(1) Stärken / Chancen-Kombination: Verfolgen von neuen Chancen, die gut zu den Stärken der 

Region passen. 

(2) Stärken / Risiken-Kombination: Stärken nützen, um Bedrohungen abzuwenden. Welchen Risiken 

kann mit welchen Stärken begegnet werden? 

(3) Schwächen / Chancen-Kombination: Schwächen eliminieren, um neue Möglichkeiten zu nutzen. 

Welche Defizite sind unbedingt aufzuholen? 

(4) Schwächen / Risiken Kombination: Maßnahmen entwickeln, damit vorhandene Schwächen nicht 

zu Bedrohungen werden. 

Die SWOT-Analyse erfolgt für die folgenden 6 Themen basierend auf der Studie „Gemeinsame 

Strategieentwicklung Vorderland-Feldkirch-Walgau-Bludenz“ (2014), den Themen für die beiden 

Open Space Veranstaltungen im Frühjahr 2014 sowie den Anforderungen des LEADER-Calls: 

 Bevölkerungsentwicklung (Alt und Jung, Diversitätsperspektive Frauen, Männer) 

 Siedlung und Wohnen 

 Wirtschaft, Arbeit, Bildung, Handwerk und Kultur inkl. Lebenslanges Lernen 

 Daseinsvorsorge (Nahversorgung, Mobilität, Energie, soziale Dienstleistungen, Kultur etc.) 

 Landwirtschaft, Natur- und Kulturlandschaft 

 Politik und Verwaltung, regionale Governance 
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SWOT Bevölkerungsentwicklung  (Alt und Jung, Diversitätsperspektive Frauen, Männer) 

Stärken 

 Kontinuierliches Bevölkerungswachstum 

 Hohe Bereitschaft von Zuwanderern für 
ehrenamtliches Engagement 

 Vereine als Vernetzungsstrukturen sind noch 
vorhanden und könnten neu belebt werden 

 Viele positive Erfahrungen mit Bürgerbeteili-
gung 

 

Schwächen 

 Voreingenommenheit gegenüber Migrant-
Innen  

 Mangelnde Eigenverantwortung in der Ge-
sundheitsvorsorge 

 Mangelhafte Kinderbetreuungsangebote 
zwingt junge Familien zur Stadtnähe 

 Ein zu wenig aktiver Umgang mit den Heraus-
forderungen, welche Zuwanderung, Unter-
jüngung und Überalterung mit sich bringen 
(werden)  

Chancen 

 Fortgesetztes Bevölkerungswachstum 

 SeniorInnen als Potenzial für ehrenamtliche 
Arbeit 

 Aufbrechen traditioneller Rollenbilder, zu-
nehmende Gendersensibilität 

 Zuwanderung und steigende gesellschaftliche 
Diversität als Chance für Wirtschaft und Kul-
tur 

Risiken 

 Abnahme der Zahl junger Menschen, deut-
liche Zunahme der Zahl der SeniorInnen und 
hochbetagter Menschen 

 Zunehmender Brain-Drain durch attraktive 
Wirtschaftsmetropolen wie Zürich und Mün-
chen 

 Geringer politischer Rückhalt für Zuwande-
rung 

 Isolierungstendenzen bei bestimmten Zuwan-
derungsgruppen 

 

SWOT Siedlung und  Wohnen 

Stärken 

 Hohe Wohnattraktivität, gute Infrastruktur 
für Freizeit und Erholung 

 Hoch entwickelte und innovative Baukultur 

 

Schwächen 

 Zersiedelung in den Tallagen, insbesondere 
im Vorderland 

 Große Reserven an gewidmeten Bauflächen, 
die am Markt nicht zur Verfügung stehen 

 Ausdünnung des Branchenmixes und Leer-
stände in den Ortszentren 

Chancen 

 Steigendes Bewusstsein und Nachfrage für 
nachhaltiges Bauen 

 Offenheit junger Menschen für „neue Wohn-
formen“ 

 Regionale Strategie für gemeinnützigen 
Wohnbau und andere überregional und re-
gional koordinierte raumplanerische Strate-
gien/Maßnahmen 

 Leerstand als Chance für Zwischennutzungen 
(auch Erdgeschosse bzw. Geschäftslokale)  
Raum für Künstler, Kreative, neue Geschäfts-
ideen… 

Risiken 

 Abnahme der Haushaltsgrößen, weitere Zu-
nahme des Siedlungsdrucks und der Flächen-
konkurrenz, auch im Falle von mehr Zuwan-
derung 

 Wunsch nach Wohnen im Einfamilienhaus im 
Grünen ist unverändert hoch  

 Erschwerte Sicherstellung des leistbaren 
Wohnens durch steigende Bodenpreise 

 Innenverdichtung darf nicht als Generalargu-
ment zur Versieglung innerörtlicher Grün-
flächen dienen 
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SWOT Wirtschaft, Arbeit, Bildung, Handwerk und Kultur inkl. Lebenslanges Lernen 

Stärken 

 Starke Industriebetriebe mit überregionaler 
Bedeutung 

 Starke Handwerksbetriebe  

 Überdurchschnittliche Wachstumsraten bei 
der Bruttowertschöpfung 

 Überdurchschnittliche Exportquote der Wirt-
schaft 

 Überdurchschnittliche Forschungsquote und  
Patentanmeldungen in den Betrieben 

 Frauenerwerbsquote über dem Landesmittel 

 Attraktives Arbeitsplatzangebot 

 Hohe Kaufkraftbindung in der Region 

 Hohe Handwerkskompetenz 

 Hohe Investitionsbereitschaft 

 Kulturszene mit Angeboten von überregiona-
ler Bedeutung sowie Künstler-Innen in der 
Region (z.B. Alpinale, Villa Falkenhorst, Arten-
ne, Altes Kino Rankweil …) 

 Regionale Stärken im Kulturbereich 

Schwächen 

 Unterdurchschnittliche Gründungsquote 

 Fehlen universitärer Angebote 

 Fachkräftemangel 

 Mangel an Lehrlingen bzw. Konkurrenz zwi-
schen Industrie und Handwerk um Lehrlinge 

 Unzureichende Angebote für flexibles 
Arbeiten 

 Defizite im Bildungsangebot im Bereich kul-
tureller, politischer und gesellschaftlicher 
Bildung; Kreativitätsförderung an Grund-
schulen; Ressourcenmangel in der Grund-
ausbildung für den richtigen Umgang mit 
unterschiedlichen Geschwindigkeiten, Fä-
higkeiten, Lernschwächen  

 Industrie bis dato nur wenig in die klassische 
Regionalentwicklung involviert 

 Geringe Kontakte der Wirtschaft zu den Schu-
len der Region 

 Gering ausgebildetes regionales Profil und 
geringer überregionaler Bekanntheitsgrad  

 Ungenutzte regionale Kulturpotenziale, z.B. 
Burgen und Ruinen, historische Ortszentren 
(s. Open Space-Vorschläge) 

 Unzureichende regionale Abstimmung von 
Kulturangeboten (s. Open Space-Vorschläge) 

 Weitere regionale Schwächen im 
Kulturbereich 

Chancen 

 Hohe Mobilität von Arbeitskräften in Europa 
und die damit verbundene Chance für Zuwan-
derung von Fachkräften 

 Gute Landesstrategien als übergeordneter 
Rahmen (Landwirtschaft, Tourismus usw.) 

 Steigende Nachfrage nach regionalen Pro-
dukten und Dienstleistungen 

 Zunehmende Bedeutung von Wissen als Res-
source für die Regionalentwicklung 

 Eine wissensbasierte Dienstleistungsgesell-
schaft bringt Vorteile für Zentralräume 

 Übergeordnete Chancen für den Kultur-
bereich 

Risiken 

 Verstärkte Engpässe bei Fachkräften, u.a. 
verstärkt durch Grenznähe zu Schweiz und 
Liechtenstein 

 Hohe Exportabhängigkeit 

 Flächenknappheit für zukünftige Standorte  

 Internationale Finanzkrisen 

 Zunehmende internationale Konkurrenz 
(hohe Lohnkosten) 

 Steigende Energie- und Treibstoffpreise 

 Übergeordnete Risiken für den Kulturbereich 
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SWOT Daseinsvorsorge (Nahversorgung, Mobilität, Energie, soziale Dienstleistungen, Kultur etc.) 

Stärken 

 Nach wie vor intakte Ausstattung mit Einrich-
tungen der Basisversorgung 

 Gutes Radwegenetz 

 Regional abgestimmte Pflegekonzepte 

 Gute Erreichbarkeit im MIV 

 Gut ausgebautes ÖPNV-Netz  

 Gute fachliche Grundlagen für die zukünftige 
Mobilitätsplanung, insbesondere  betreffend 
den Zusammenhang zwischen 
Siedlungsstrukturen und Verkehrsmittelwahl 

 Gute fachliche Grundlagen und Landesstra-
tegien (Mobilität, Energie) 

 Hoher Anteil erneuerbarer Energieträger 

 Hohes Bewusstsein im Hinblick auf eine zu-
kunftsorientierte Energieversorgung (Ener-
gieautonomie 2050) 

 Große Vorbildwirkung der Gemeinden im 
Hinblick auf Energieeffizienz und erneuerbare 
Energie 

 Gute Verankerung der Bereitschaft zum 
Ehrenamt in der Bevölkerung 

Schwächen 

 Unzureichende ganztägige Kinderbetreuung, 
Ganztagsschulen; Mangel an flexiblen Teil-
zeitangeboten für Eltern 

 Ungenutzte Potenziale in der Versorgung mit 
regionalen Produkten 

 Zunahme des MIV trotz attraktiver ÖPNV-
Angebote 

 Rückläufige Finanzmittel in den Gemeinden 

 Mangelhafte Internetversorgung in Bergge-
meinden 

 Unzureichende Nutzung von des Kultursek-
tors für die regionale Entwicklung 

Chancen 

 Gute regionale und internationale Erreichbar-
keit und Anbindung durch hochrangige Ver-
kehrsträger auf Straße und Schiene 

 Zunehmende Bedeutung von Lebensstilfra-
gen und immateriellem Wohlstand 

 Zunehmende Bedeutung der Regionalität und 
regionaler Identität(en) 

 Knappe Gemeindefinanzen als Ausgangs-
punkte für private Initiativen im Bereich der 
Kinder- und SeniorInnenbetreuung (Public-
Private-Partnership)  

Risiken 

 Bedrohte regionale Nahversorgung durch 
großflächigen Einkaufszentren 

 Zentralisierung der Daseinsvorsorge, Rückzug 
aus kleinen Ortschaften  

 Zunehmend schwierige Bereitstellung der nö-
tigen Infrastrukturen für eine alternde Gesell-
schaft 

 Schwieriger kleinregionaler Ausgleich bei der 
Daseinsvorsorge 

 Abnehmende Bereitschaft für die Übernahme 
ehrenamtlicher Führungsaufgaben  

 Steigende finanzielle Belastungen für die Ge-
meinden 
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SWOT Landwirtschaft, Natur- und Kulturlandschaft 

Stärken 

 Vielfältige Natur- und Kulturlandschaft 

 Große Wasserressourcen 

 Gute klimatische Bedingungen an den Süd-
exponierten Hanggebieten, hohe Bodenqua-
lität der Schwemmböden 

 Hoher Spezialisierungsgrad in der Milchwirt-
schaft und Viehzucht 

 Großes Potential für regionale Lebensmittel-
initiativen durch Absatzmöglichkeiten inner-
halb der Region  

 

Schwächen 

 Geringer Diversifizierungsgrad der Landwirt-
schaft 

 Ungenutzte Potenziale im Hinblick auf die re-
gionalen Naherholungsgebiete  

 Unzureichendes Wissen im Hinblick auf die 
regionalen Anpassungserfordernisse an den 
Klimwandel 

 Geringer Grad an spezialisierten und klein-
strukturierten Veredelungsbetrieben. 

 Hohe Nebenerwerbsquote 

 Rückgang der agrarischen Diversität und der 
Vielfalt der Kulturlandschaftselemente 

 Wenig ebene Flächen für landwirtschaftliche 
Nutzung, hohe Pacht-/Kaufpreise  

 Geringe Risikobereitschaft für Innovationen 

Chancen 

 Zunehmende Nachfrage nach regionalen und 
Bioprodukten 

 Wasser als zunehmend wichtige Ressource  

 Zunehmende Sensibilität für Klimafragen 

 Zunehmendes gesellschaftliches Interesse für 
Naherholung (Wandern, Radfahren usw.) 

 

Risiken 

 Weiterhin stete Abnahme landwirtschaft-
licher Betriebe 

 Zunehmender Druck auf die Landwirtschafts-
flächen im Talraum, Verbuschung und Ver-
waldung extensiv genutzter Hangflächen 

 Konkurrenz auf den internationalen Agrar-
märkten (insbesondere Milchwirtschaft) 

 Unberechenbare Folgen von agrarpolitischen 
Richtungsänderungen auf übergeordneten 
Ebenen (z.B. EU) 

 Regionale Folgewirkungen des Klimawandels 

 

SWOT Politik und Verwaltung, regionale Governance 

Stärken 

 Hohe Bereitschaft zur regionalen und über-
regionalen Zusammenarbeit 

 Zahlreiche laufende Pilot- und Musterpro-
jekte im Bereich der Verwaltungskoopera-
tionen und Raumplanung 

 Steigende Anzahl an Personen kennen Me-
thoden der Bürgerbeteiligung, können sich in 
demokratische Prozesse einbringen und Ver-
antwortung übernehmen  

Schwächen 

 Mangel an interkommunaler Kooperationen 
zur Betriebsansiedelung und zur Erschließung 
von Naherholungsgebieten 

 Teilweise zu geringe Anreize für regionale Ko-
operationen 

 Lange Entwicklungsdauer von Kooperationen 
durch das Prinzip der Freiwilligkeit 

Chancen 

 Zunehmende Bedeutung von Stadt-Umland 
Kooperationen in der Raum- und Wirtschafts-
entwicklung, Chancen für Synergien 

Risiken 

 Gemeindekooperationen werden z.T. als Kon-
kurrenz zur Gemeindeautonomie gesehen 
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2.4. Darstellung der lokalen Entwicklungsbedarfe  

Aus der Beschreibung der Region und der sozioökonomischen Lage sowie den thematischen SWOT-

Analysen lassen sich folgende Entwicklungsnotwendigkeiten ableiten: 

 

Bevölkerungsentwicklung: Alt und Jung, Diversitätsperspektive Frauen, Männer 

 Aktives Gegensteuern gegen bzw. Anpassung an die Erfordernisse des demografischen Wandels, 

zum einen durch die Bereitstellung der notwendigen Infrastrukturen für eine zunehmend altern-

de Gesellschaft (Wohnen, Nahversorgung, Betreuung, etc.), zum anderen durch Maßnahmen zur 

Stärkung der Attraktivität der Region als Lebensort für junge Menschen, insbesondere für Frauen 

und für Familien 

 Bessere Integration und Inklusion von Zuwanderern sowie bessere Nutzung der Potenziale sozia-

ler Diversität 

 Bessere Nutzung des Potenzials der Menschen in der Region für ehrenamtliche Arbeit, für Beteil-

igungsprozesse und insgesamt für ein verbessertes gesellschaftliches Miteinander 

 Berücksichtigung der lokalen und kleinregionalen Unterschiede, Abstimmung und Nutzung der 

verschiedenen kleinräumigen Potenziale, Stärkung der Synergien zwischen den Gemeinden 

 

Siedlung und Wohnen 

 Sicherstellung bzw. Verbesserung der zukünftigen regionalen Flächenverfügbarkeit (regional ab-

gestimmte Flächenwidmung, Mobilisierung von Bauland, leistbares Wohnen) 

 Entwicklung und Umsetzung neuer, flexibler und generationenübergreifender  Wohnformen 

(Alterung) 

 Nutzung bzw. Zwischennutzung leerstehender Gebäude und alter Bausubstanz 

 Belebung der Ortskerne 

 Energieeffizientes und Nachhaltiges Bauen, flächensparendes und verdichtetes Wohnen 

 Bewusstseinsbildung für das Thema Baukultur als gesellschaftspolitische und wirtschaftliche 

Querschnittsmaterie 

 

Wirtschaft, Arbeit, Handwerk und Bildung inkl. Lebenslanges Lernen 

 Gemeinsame Standortpolitik inkl. Überlegungen zu einem Finanzausgleich zwischen den 

involvierten Gemeinden 

 Steigerung der Zahl der (Fach)Arbeitskräfte; u.a. durch Förderung von Frauen in traditionell 

männerdominierten Arbeitsfeldern 

 Rückgewinnung von jungen Arbeitskräften (Brain-gain) durch verstärktes Augenmerk auf die 

weichen Standortfaktoren 

 Unterstützung von Unternehmensgründungen, vor allem im Hinblick auf junge Frauen und Men-

schen mit Zuwanderungsgeschichte  

 Schaffung förderlicher Rahmenbedingungen (Vernetzungsplattformen, fachlicher Input) für 

WirtschaftsakteurInnen in der Region zu folgenden Themen: Kooperationen, Lehrlingsausbil-

dung, betriebliche Innovationen, neue Arbeitszeitmodelle 
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 Bessere Verfügbarkeit und Vermarktung von regionalen Produkten innerhalb der Region 

 Erarbeitung einer regionalen Bildungsstrategie und Standortprofil für (über-) regionale Bildungs-

einrichtungen 

 Regional abgestimmte Bildungsplanung, von der Frühpädagogik bis zur Erwachsenenbildung 

 Stärkung des Handwerks in regionalen Wertschöpfungsketten und –kreisläufen 

 Stärkung der Rolle der Zünfte, von Wirtschaftsgemeinschaften und Lehrlingsinitiativen, Neudefi-

nition der Rolle von Interessensvertretungen (z.B. Wirtschaftskammer)  

 Stärkung der Vernetzung und Kooperation unter den Betrieben der Region, Erarbeitung eines 

gemeinsamen Entwicklungsprofils (mit Schwerpunkt etc.) 

 Verbesserung der Angebote für ein lebenslanges Lernen 

 Stärkung von internetgestützten Arbeitsformen im Zusammenhang mit flexiblem Wohnen und 

Arbeiten 

 

Daseinsvorsorge (Nahversorgung, Mobilität, Energie, soziale Dienstleistungen, Kultur etc.) 

 Anpassung der Infrastrukturen der Daseinsvorsorge an die demografischen Veränderungen, ins-

besondere im Hinblick auf die zunehmende Anzahl älterer, weniger mobiler Menschen 

 Steigerung der Attraktivität der Region mithilfe guter Infrastrukturen für Erholung und Nahver-

sorgung für Jugendliche und junge Familien 

 Schaffung bzw. Weiterentwicklung von Kooperationsmodellen und Ausgleichsmechanismen zwi-

schen den Gemeinden der Region, insbesondere zwischen Stadt und Umland im Hinblick auf die 

komplementäre Bereitstellung von Infrastrukturen 

 Konzeption und Umsetzung gemeindeübergreifender Sozialinfrastrukturen in den Bereichen Kin-

der- und Jugendbetreuung, Pflege unter Anwendung eines gemeinsamen Finanzierungsschlüs-

sels 

 Regionale Vereinbarungen hinsichtlich eines gewünschten und leistbaren ‚Level of Service‘  

 Stärkung des öffentlichen Nahverkehrs und Umsetzung alternativer Mobilitätsangebote  

 Regionale Umsetzung der Ziele der Landesstrategie ‚Energie- Autonomie 2050‘, stärkere Be-

rücksichtigung der Grundsätze der Energieraumplanung 

 Versorgung peripherer Lagen mit Telekommunikations- Infrastruktur 

 Mobilisierung und bessere Nutzung des kulturellen Potenzials für die regionale Entwicklung 

 Verbesserung der Vernetzung und des Austauschs zwischen bestehenden Kulturaktivitäten und 

–initiativen, insbesondere zwischen Stadt und Land 

 Stärkung der Kulturinitiativen in dieser Region mit dem Ziel, Orte des sozialen Austauschs und 

der kulturellen Partizipation zu unterstützen 

 Förderung von Kulturprojekten in Zusammenhang mit dem Miteinander der Generationen, mit 

Kinderbetreuung, neuen pädagogischen Konzepten und der Pflege sowie Vermittlung des kul-

turellen Erbes 

 Verbesserung des Kulturmarketings  
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Landwirtschaft, Natur und Kulturlandschaft 

 Regionale Abstimmung der Flächenwidmung und Flächennutzung mit dem Ziel der Absicherung 

der landwirschaftlich genutzten Flächen und eines besseren Umgangs mit Flächennutzungskon-

flikten 

 Diversifizierung der landwirtschaftlichen Produktion durch innovative regionsbezogene Lösun-

gen (Vermarktung, Logistik, Zusammenarbeit mit Verbrauchern, etc.) z.B. durch eine stärkere 

Ausrichtung auf Gartenbau- und Marktfruchtbetriebe 

 Regionale Abstimmung der Kulturlandschaftsentwicklung vor allem im Hinblick auf Schutzzonen 

 Bessere Inwertsetzung der regionalen Potenziale für Naherholung und Tourismus 

 Stärkere Auseinandersetzung mit der regionalen Anpassung an die Folgen des Klimawandels, vor 

allem in den Bereichen Land- und Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft, Naturschutz und Raumpla-

nung 

 

Politik und Verwaltung, regionale Governance 

 Verwaltungsvereinfachungen und Verbesserung des Leistungsangebots für die BewohnerInnen 

der Region 

 Weiterentwicklung und Verbesserung der strategischen Zusammenarbeit, bei der gemeinsam 

Konzepte zur Bewältigung anstehender Herausforderungen erarbeitet und die Gemeindeinteres-

sen aufeinander abgestimmt werden 

 Fortsetzung und Stärkung von Bürgerbeteiligungsprozessen 

 Stärkung der Rolle der Frauen in der Regionalentwicklung und in den politischen Gremien in der 

Region 

 Mechanismen für einen regelmäßigen regionalen Wissens- und Erfahrungsaustausch, für ge-

meinsame Reflexionsprozesse, für ein gegenseitiges Lernen 
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3. Lokale Entwicklungsstrategie  

Basierend auf der Beschreibung der Ausgangslage, der SWOT-Analyse und der festgestellten Entwick-

lungsbedarfe lässt sich für die LEADER Region Vorderland-Walgau-Bludenz die nachfolgende Entwick-

lungsstrategie ableiten. Angesichts der Tatsache, dass der Zeitraum 2014-2020 die erste gemeinsame 

LEADER-Periode darstellt, ist die Strategie breit relativ breit angelegt. Wenn die ersten Umsetzunger-

fahrungen vorliegen, wird die Strategie gemeinsam mit den regionalen AkteurInnen nachgeschärft.  

 

Die gemeinsame Klammer der Strategie und der verschiedenen Aktionsfelder ist der Fokus auf 3 in 
Wechselwirkung stehenden Schlüsselthemen: der demografische Wandel, die Lebensqualität und 
die Standortattraktivität (s. Abb 2). Übergeordnetes Ziel der Strategie sowie aller damit in Verbin-
dung stehenden Themen, Maßnahmen und Aktivitäten ist es somit, einen Beitrag zur Bewältigung 
des demografischen Wandels zu leisten, die Lebensqualität zu verbessern und/oder die Standortat-
traktivität der Region zu steigern. 

 

Abb. 2: Die Schlüsselthemen der LES Vorderland, Walgau, Bludenz 

 

 

Quelle: eigene Erarbeitung 
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Tab. 2: Die Lokale Entwicklungsstrategie im Überblick 

Aktionsfeld 1: Wertschöpfung Aktionsfeld 2: Natürliche Res-
sourcen und kulturelles Erbe 

Aktionsfeld 3: Gemeinwohl 
Strukturen und Funktionen 

Strategisches Ziel 1: 

Die wirtschaftliche Stärke der 
Region weiter entwickeln 

Strategisches Ziel 2: 

Die natürlichen und kulturellen 
Ressourcen der Region nach-
haltig in Wert setzen   

Strategisches Ziel 3: 

Die Herausforderungen des 
demografischen Wandels 
meistern 

Themen: 

 Thema 1.1 Wirtschaft, Ar-
beit, Handwerk und Bildung 
inkl. Lebenslanges Lernen 

 Thema 1.2 Landwirtschaft 

 Thema 1.3 Kooperative 
Raumplanung und inter-
kommunale Raumnutzung 

 

Themen: 

 Thema 2.1 Natur- und Kultur-
landschaft 

 Thema 2.2 Naherholung und 
Tourismus 

 Thema 2.3 Kultur  

Themen: 

 Thema 3.1 Bevölkerungsent-
wicklung  

 Thema 3.2 Siedlung und 
Wohnen 

 Thema 3.3 Daseinsvorsorge  

 Thema 3.4 Politik und Ver-
waltung, regionale Gover-
nance 

Maßnahmen: 

 Maßnahme 1.1.1 Bildungs-
region Vorderland-Walgau-
Bludenz 

 Maßnahme 1.1.2 Ausbau 
von internetgestützten 
Arbeitsformen 

 Maßnahme 1.1.3 Regionale 
Handwerksinitiative 

 Maßnahme 1.2.1 Stärkung 
der regionalen Wertschöp-
fungsketten und -partner-
schaften in der Land- und 
Forstwirtschaft 

 Maßnahme 1.3.1 Gemein-
same Standortpolitik und 
interkommunale Raum-
nutzung 

 

Maßnahmen: 

 Maßnahme 2.1.1 Kultur-
landschaftsentwicklung 

 Maßnahme 2.1.2 Regionale 
Anpassung an den Klima-
wandel 

 Maßnahme 2.1.3: Regionale 
Umsetzung der Energie-
autonomie 2050 

 Maßnahme 2.2.1 Verbesse-
rung der regionalen Ange-
bote für Naherholung und 
Tourismus 

 Maßnahme 2.3.1  Inwert-
setzung des kulturellen Er-
bes und kulturelle Stadt-
Umland Kooperationen 

Maßnahmen: 

 Maßnahme 3.1.1 Regionale 
Demographie-Offensive 

 Maßnahme 3.1.2 Ehrenamt 
und Engagement im 21. Jahr-
hundert 

 Maßnahme 3.2.1 Nachhal-
tiges Wohnen, Bauen und 
Nutzen 

 Maßnahme 3.3.1 Mindest-
standards für die Nahversor-
gung und Stärkung des regio-
nalen Handels 

 Maßnahme 3.3.2 Regionaler 
öffentlicher Verkehr und al-
ternative Mobilitätsangebo-
te 

 Maßnahme 3.4.1 Koopera-
tionsstrategie 

Quelle: eigene Bearbeitung  
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3.1.Aktionsfeld 1: Wertschöpfung 

3.1.1. Auswahl der Aktionsfeldthemen und Beschreibung der Ausgangslage (Status 
quo) 

Thema 1.1 Wirtschaft, Arbeit, Handwerk und Bildung inkl. Lebenslanges Lernen 

Die Beschäftigtenzahl in der Region stieg in den letzten 20 Jahren von rund 28.000 (1991) auf rund 

37.000 (2011), dies entspricht einem Wachstum von beträchtlichen 33%. Begünstigt wurde dieses 

Wachstum durch die günstigen naturräumlichen Voraussetzungen, die gute innerregionale und in-

ternationale Erreichbarkeit sowie die Verflechtungen mit dem benachbarten Bodenseeraum, insbe-

sondere mit Liechtenstein und der Schweiz (GSE, S. 19). Im Hinblick auf die Branchenstruktur domi-

nieren im Vorderland Handel und Dienstleistungen, im Walgau hingegen die Industrie. 

 

Aufgrund der verfügbaren Daten können Angaben zum Bruttoregionalprodukt und zur regionalen  

Wertschöpfung nur auf Basis der NUTS 3 Regionen getroffen werden. Die Region Vorderland und die 

Walgaugemeinden, die dem Bezirk Feldkirch angehören, zählen zur NUTS 3-Region Rheintal-

Bodenseegebiet. Die übrigen Gemeinden des Walgaus sowie die Stadt Bludenz gehören der NUTS 3-

Region Bludenz-Bregenzerwald an. Für beide NUTS 3-Regionen lag das BRP 2011 mit 42.500€ pro 

Kopf (Bludenz-Bregenzerwald) bzw. 36.600€ pro Kopf (Rheintal-Bodenseegebiet) über dem 

Österreich-Durchschnitt von 35.700€ pro Kopf. Der Zuwachs des regionalen BRP zwischen 2001 und 

2011 lag bei 53% (Bludenz-Bregenzerwald) bzw. 32% (Rheintal-Bodenseegebiet) und damit ebenfalls 

über bzw. knapp unter  dem österreichischen Mittel von 34% (s. Abb. 3 und 4).  

 

Abb. 3: BRP pro Kopf 2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Statistik Austria, BRP nach NUTS 3-Regionen, eigene Bearbeitung 
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Abb. 4: BRP pro Kopf,  Veränderung 2001-2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Statistik Austria, BRP nach NUTS 3-Regionen, eigene Bearbeitung 

 

 

Die regionale Bruttowertschöpfung pro Kopf im Bereich Industrie lag 2011 in beiden NUTS 3-Regio-

nen (Bludenz-Bregenzerwald 16.077€ pro Kopf, Rheintal Bodenseegebiet 12.494€ pro Kopf) deutlich 

über dem österreichischen Mittelwert von 9.300€ pro Kopf. Im Bereich Dienstleistungen lagen die 

Werte der NUTS 3-Regionen von 2011 (Bludenz-Bregenzerwald 21.911€ pro Kopf, Rheintal Boden-

seegebiet 20.0463€ pro Kopf) allerdings knapp unter dem österreichischen Mittelwert von 22.500€ 

pro Kopf. (s. Abb. 5 und 6) 

 

Abb. 5: Bruttowertschöpfung in der Industrie pro Kopf 2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Statistik Austria, BRP nach NUTS 3-Regionen, eigene Bearbeitung 
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Abb. 6: Bruttowertschöpfung im Dienstleistungssektor pro Kopf 2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Statistik Austria, BRP nach NUTS 3-Regionen, eigene Bearbeitung 

 

 

Die Arbeitslosenquote in der Region betrug im Jahr 2011 (Stichtag der Registerzählung) 4,36 % und 

liegt damit leicht über dem österreichischen Durchschnitt von 4,2% (nach ILO, s. Abb. 7). 

Die Frauenerwerbstätigenquote in der Region lag 2011 bei 66,05%, und somit knapp unter dem Vor-

arlberg-Durchschnitt (66,75%). Der Wert im Vorderland ist mit 67,39% höher als im Walgau 66,27% 

und Bludenz 63,00% (s. Abb.8). 

 

Abb. 7: Arbeitslosenquote 2011   Abb. 8: Frauenerwerbsquote 2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle für beide Abb.: Statistik Austria, Ein Blick auf die Gemeinden, eigene Bearbeitung  
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Die LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz hat eine alte Handwerkstradition.  Besonders stark 

vertreten ist das baunahe Gewerbe. Eines der aktuellen Hauptprobleme im Bereich Handwerk und 

Gewerbe ist der Mangel an FacharbeiterInnen und der fehlende Nachwuchs in den Betrieben.  

Die Region verfügt über eine breite Palette an regionalen sowie überregional bedeutsamen Bildungs-

einrichtungen wie z.B. das Bildungshaus Batschuns, die VHS Schlosserhaus, die HTL und die HLW in 

Rankweil, die Stiftung Kloster Viktorsberg, die Psychiatrische Krankenpflegeschule, die Heilpädagogi-

sche Landesschule Jupident in Schlins, die AHS und die HAK in Bludenz, die Höhere Lehranstalt für 

Tourismus und das Kolleg für Tourismus und Freizeitwirtschaft in Bludenz, die Landesberufsschule 

Bludenz, mehrere Musikschulen, spezialisierte Mittelschulen sowie mehrere Bibliotheken. 

Wichtige Einrichtungen und Angebote des Lebenslangen Lernens (LLL) sind: Seminarprogramm Bil-

dungshaus Batschuns, die Lehrstellenbörse Vorderland-Feldkirch, die Offene Jugend Arbeit Vorder-

land & Rankweil, Stelle Mitanand Rankweil (Stelle f. Gemeinwesen), die VHS sowie die WIFI- und AK-

Standorte in Bludenz, diverse Veranstaltungsreihen für SeniorInnen sowie im Energiebereich. 

Die Region Vorderland, Walgau, Bludenz  verfügt über eine Vielzahl kultureller Einrichtungen (diver-

se Kulturinitiativen mit Vortragsprogramm, Kinos, Theater etc.). Während in der Stadt Bludenz, in 

Rankweil und in der außerhalb der LEADER-Region liegenden Stadt Feldkirch eine breite Palette kul-

tureller Angebote existiert, dominieren im Walgau und in den restlichen Vorderlandgemeinden eher 

traditionelle Angebote. Gerade im Walgau werden die vorhandenen kulturellen Aktivitäten von der 

breiten Öffentlichkeit nur wenig wahrgenommen. 

 

Thema 1.2 Landwirtschaft 

Die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe hat in der Region wie überall in Mitteleuropa in den 

letzten Jahren abgenommen. Im Jahr 1971 gab es noch 1.041 Betriebe,  2010 waren es nur mehr 602 

Betriebe (ohne forstwirtschaftliche, Gartenbau- und Marktfruchtbetriebe), von denen nur 255 Be-

triebe im Vollerwerb geführt werden (Agrarstrukturdatenerhebung Vorarlberg 2013). Die bestehen-

den Betriebe wurden vergrößert und intensiviert, viele kleine Betriebe mussten aufgeben  (GSE S. 

31).  Es fällt auf, dass der Anteil der im Nebenerwerb geführten Betriebe in den Berggemeinden um 

einiges höher ist als in den Talgemeinden. Der Anteil der Betriebe, der von Frauen geführt wird, be-

trug im Jahr 2010 18,9%, Vorarlberg-weit waren es 17,9% (s. Agrarstrukturdatenerhebung Vorarlberg 

2013). 

Die ebenen Talflächen, auf denen die Bautätigkeit in der Region hauptsächlich stattfindet und wo die 

Infrastrukturen zur Erschließung gelegen sind, bieten zugleich auch die besten landwirtschaftlichen 

Böden (GSE S. 31). Früher wurde hier Gemüse- und Ackerbau betrieben (Bezeichnung des Vorderlan-

des als „Garten Vorarlbergs“), heute dominiert die Milchwirtschaft und der Maisanbau. Obstbau und 

Streuobstwiesen sind vor allem in manchen Hanggemeinden prägend (z.B. Fraxern). 

Der Anteil der Ackerfläche an der Landwirtschaftsfläche in der Region beträgt derzeit nur 8%, die 

restliche Fläche ist Grünland und die Grundlage für eine intensive Viehwirtschaft (knapp 14.000 

Großvieheinheiten im Untersuchungsgebiet, s. Agrarstrukturdatenerhebung Vorarlberg 2013) (GSE S. 

32). Die starke Ausrichtung auf die Milchwirtschaft hängt mit der traditionellen Verknüpfung mit der 

Berglandwirtschaft (Alpen und Vorsässe) zusammen, aber auch mit der grundsätzlichen Ausrichtung 

der Vorarlberger Agrarpolitik der vergangenen Jahrzehnte. (GSE S. 33). 

Die regionale Bruttowertschöpfung in der Landwirtschaft lag im Jahr 2011 bei 456€ pro Kopf (Blu-

denz-Bregenzerwald) bzw. 149€ pro Kopf (Rheintal-Bodenseegebiet) und damit unter dem österrei-

chischen Durchschnitt von 540€ pro Kopf (s. Abb. 9). 
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Abb. 9: Bruttowertschöpfung in der Landwirtschaft pro Kopf 2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Statistik Austria, BRP nach NUTS 3-Regionen, eigene Bearbeitung 

 

Die Mehrheit der landwirtschaftlichen Betriebe in der Region wird im Nebenerwerb geführt (53,9% 

bzw. 391 von 725). In Vorarlberg insgesamt liegt der Anteil der Nebenerwerbsbetriebe bei 58,3% 

(2.619 von 4.493 Betrieben). In den Gemeindnen Düns, Viktorsberg, Fraxern, Laterns, Dünserberg, 

Nenzing, Übersaxen und Zwischenwasser arbeiten über 60% der Betriebe im Nebenerwerb. In Rank-

weil, Röthis oder Sulz liegt der Nebenerwerbsanteil hingegen bei nur einem Drittel der Betriebe. 

 

Thema 1.3 Kooperative Raumplanung und interkommunale Raumnutzung 

Die Region hat im Zuge der Planungsprozesse in der jüngeren Vergangenheit im Rheintal und im 

Walgau die Notwendigkeit der Zusammenarbeit im Bereich der Raumplanung der Raumnutzung er-

kannt und entsprechende Prozesse durchgeführt. (Vision Rheintal, REK Walgau). In den letzten Jah-

ren wurde eine breite Palette an Kooperationsvorhaben mit Bezug zur Raumplanung und zu Fragen 

der Raumnutzung initiiert. Diese Vorhaben sollen ausgeweitet und vertieft werden.   

 

3.1.2. Grundstrategie bzw. strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 

Thema 1.1 Wirtschaft, Arbeit, Handwerk und Bildung inkl. Lebenslanges Lernen 

 Abminderung des Mangels an Facharbeitskräften u.a. durch Nutzung des Arbeitskräftepotenzials 

der Frauen (Ziel: existenzsicherndes Einkommen). Voraussetzungen dafür sind u.a. flexible 

Kinderbetreuung für neue Arbeitszeitmodelle, innovative Lösungen in Bezug auf gemeinsam 

genutzte Büroräumlichkeiten, bewußtseinsbildende Maßnahmen für Frauen und Betriebe etc. 

 Rückgewinnung von jungen Arbeitskräften (Brain-gain), die für ihre Ausbildung die Region ver-

lassen haben durch verstärktes Augenmerk auf die weichen Standortfaktoren 

 Unterstützung von Unternehmensgründungen  
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 Schaffung förderlicher Rahmenbedingungen (Vernetzungsplattformen, fachliche Unterstützung) 

für WirtschaftsakteurInnen in der Region zu folgenden Themen: Kooperationen, Lehrlingsaus-

bildung, betriebliche Innovationen, neue Arbeitszeitmodelle. 

 Stärkung des Handwerks in regionalen Wertschöpfungsketten und –kreisläufen 

 Schaffung von Weiterbildungsangeboten im Sinne einer Strategie für lebenslanges Lernen sowie 

bessere Vernetzung der bestehenden Einrichtungen 

 Stärkung der Vernetzung und Kooperation zwischen den Unternehmen der Region, Erarbeitung 

eines gemeinsamen Entwicklungsprofils 

 Stärkung von internetgestützten Arbeitsformen im Zusammenhang mit flexiblem Wohnen und 

Arbeiten 

 

Thema 1.2 Landwirtschaft 

 Stärkung regionaler Wertschöpfungsketten und –kreisläufe in der Land- und Forstwirtschaft 

 Diversifizierung der landwirtschaftlichen Produktion durch innovative regionsbezogene Lösun-

gen (Vermarktung, Logistik, Zusammenarbeit mit Verbrauchern, Bewußtseinsbildungsmaß-

nahmen) und eine stärkere Orientierung hin zu regional und innovativ ausgerichteten 

Gartenbau- und Marktfruchtbetrieben 

 

Thema 1.3 Kooperative Raumplanung und interkommunale Raumnutzung 

 Verankerung einer gemeinsamen Standortpolitik inkl. Finanzausgleich zwischen den Gemeinden 

der Region als Voraussetzung für die Entwicklung regionaler Gewerbegebiete und –standorte 

 Absicherung der landwirtschaftlich genutzten Flächen und ein konstruktiver Umgang mit Flä-

chennutzungskonflikten durch eine regionale Abstimmung der Flächenwidmung und Flächen-

nutzung  

 

3.1.3. Angestrebte Resultate am Ende der Periode (2023) 

Thema 1.1 Wirtschaft, Arbeit, Handwerk und Bildung inkl. Lebenslanges Lernen 

 Es wurden Maßnahmen realisiert, die einen verstärkten Eintritt von Frauen in den Arbeitsmarkt 

unterstützen.  Die Frauen erhalten für ihre Arbeit ein existenzsicherndes Einkommen. Dadurch 

hat die Region auch einen Beitrag zur Reduktion des Mangels an Facharbeitskräften geleistet. 

 Die Gemeinden und Unternehmen der Region haben konkrete Anreize für Rückkehr junger 

Arbeitskräfte, die für ihre Ausbildung die Region verlassen haben, gesetzt. 

 Die Region hat Unternehmensgründungen durch gezielte Maßnahmen unterstützt. 

 Es wurden verschiedene Beiträge geleistet, um die Rahmenbedingungen für Wirtschaftsakteur-

Innen zu verbessern. 

 Die Vernetzung und die Zusammenarbeit zwischen den Unternehmen der Region hat zugenom-

men. Es gibt ein gemeinsames Entwicklungsprofil. 

 Die regionalen Handwerksbetriebe sind durch regionale Wertschöpfungsketten und –kreisläufe 

gestärkt. 
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 In der Region wurden neue Weiterbildungsangebote im Sinne der Umsetzung der Strategie für 

lebenslanges Lernens geschaffen. Die Vernetzung der bestehenden Einrichtungen wurde ge-

stärkt. 

 Die Region hat Impulse zur Stärkung von internetgestützten Arbeitsformen im Zusammenhang 

mit flexiblem Wohnen und Arbeiten gesetzt. 

 

Thema 1.2 Landwirtschaft 

 Für regionale landwirtschaftliche Produkte konnten über regionale Wertschöpfungsketten und –

partnerschaften neue Verarbeitungs- und Absatzmöglichkeiten geschaffen werden. 

 Neben der Milchwirtschaft haben innovativ ausgerichtete Gartenbau- und Marktfruchtbetriebe 

sowie  regionale Erzeuger-Verbraucher-Kooperationen an Bedeutung gewonnen. 

 

Thema 1.3 Kooperative Raumplanung und interkommunale Raumnutzung 

 Die Gemeinden der Region haben Projekte zu einer gemeinsamen Standortpolitik durchgeführt 

und beabsichtigen, den gemeinsamen Weg fortzusetzen. 

 Die Gemeinden der Region haben eine Vereinbarung zur Abstimmung der Flächenwidmungen 

und Flächennutzungen auf regionaler Ebene getroffen und wenden diese auch in der Praxis an. 

 

3.1.4.  Erfolgsindikatoren (messbare Indikatoren, Basiswerte und Sollwerte) 

Thema 1.1 Wirtschaft, Arbeit, Handwerk und Bildung inkl. Lebenslanges Lernen 

 Anzahl der AkteurInnen (Gemeinden, Unternehmen usw.), die sich an unterstützenden Aktivi-

täten zur Erhöhung der  Frauenerwerbsquote im Bereich der Facharbeitskräfte beteiligen (Ba-

siswert: 0, Sollwert: +5) 

 Anzahl der der AkteurInnen, die Anreize für GründerInnen realisiert haben bzw. realisieren (Ba-

siswert: 0, Sollwert: +5) 

 Anzahl der der AkteurInnen, die Anreize für RückkehrerInnen gesetzt haben bzw. setzen (Basis-

wert: 0, Sollwert: +10) 

 Anzahl der WirtschaftsakteurInnen in der Region, die an unterstützenden Aktivitäten zu Themen 

wie Kooperationen, Lehrlingsausbildung, betriebliche Innovationen, neue Arbeitszeitmodellen 

teilgenommen haben (Basiswert: 0, Sollwert: +20) 

 Anzahl der WirtschaftsakteurInnen in der Region, die stärker zusammengearbeitet und an der 

Entwicklung eines gemeinsamen Profils mitgewirkt haben (Basiswert: 0, Sollwert: +10) 

 Anzahl der Handwerksbetriebe, die sich an regionalen Vernetzungsaktivitäten beteiligt haben 

(Basiswert: 0, Sollwert: +10) 

 Anzahl der Personen, die an Angeboten im Sinne des lebenslangen Lernens teilgenommen ha-

ben (Basiswert: 0, Sollwert: +100) 

 Anzahl der AkteurInnen (Unternehmen, Institutionen etc.), die an Aktivitäten zur stärkeren 

Nutzung internetgestützter Arbeitsformen teilgenommen haben  (Basiswert: 0, Sollwert: +3) 
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Thema 1.2 Landwirtschaft 

 Anzahl der Betriebe, die in regionale Wertschöpfungsketten und –partnerschaften eingebunden 

sind (Basiswert: 0, Sollwert: +10) 

 Anzahl der regional und innovativ ausgerichteten Initiativen im Bereich Gartenbau- und Markt-

fruchtbetriebe (Basiswert: 0, Sollwert: +3) 

 Anzahl der neuen Erzeuger-Verbraucher-Kooperationen (Basiswert: 0, Sollwert: +3) 

 

Thema 1.3 Kooperative Raumplanung und interkommunale Raumnutzung 

 Anzahl der Projekte zur gemeinsamen Standortpolitik inkl. Überlegungen für einen interkommu-

nalen Ausgleich (Basiswert: 0, Sollwert: 2) 

 Anzahl der Gemeinden, die sich an der gemeinsamen Standortpolitik beteiligen (Basiswert: 0, 

Sollwert: +7) 

 Anzahl der AkteurInnen, die an regionalen Abstimmungsaktivitäten für Flächenwidmungen und 

Flächennutzungen teilgenommen haben (Basiswert: 0, Sollwert: +10) 

 

3.1.5. Aktionsplan (Maßnahmen)zur Erreichung der Resultate 

Thema 1.1 Wirtschaft, Arbeit, Handwerk und Bildung inkl. Lebenslanges Lernen 

 Maßnahme 1.1.1 Bildungsregion Vorderland-Walgau-Bludenz  

In dieser Maßnahme werden folgende Vorhaben gebündelt: 

o Mobilisierung weiblicher Fachkräfte 

Hauptschlüssel sind Kinderbetreuung und flexible Arbeitsmodelle -> s. Aktionsfeld 3  

o Brain gain 

Erarbeitung einer Strategie mit innovativen Ideen und Vorschlägen zur Gewinnung von 

RückkehrerInnen, danach Konkretisierung von Umsetzungsschritten und Realisierung von 

Pilotprojekten. 

o Unterstützung von Start Ups und Unternehmensgründungen 

Mögliche Ansatzpunkte: Räume mobilisieren im Zusammenhang mit neuen, flexiblen 

Wohnkonzepten, Telekommunikation in den Hanggemeinden, Betriebsgründungen im 

Bereich regionale Produkte / Gastronomie 

o Attraktivierung der Lehrlingsausbildung 

Vorhaben wie z.B. Zusammenlegung der Lehrstellenbörsen, innovative Lehrlingsausbil-

dungsprojekte, Anknüpfen an das LEADER-Projekt JuWi (Jugend und Wirtschaft) 

o Kooperation von Bildungseinrichtungen zur Verbesserung der Angebote und zur Ver-

besserung der Durchlässigkeit im Sinne des Lebenslangen Lernens 

Schaffung eines Überblicks über bestehende Weiterbildungseinrichtungen in der Region 

und den dazugehörigen Bedarf, darauf aufbauend Erstellung einer Strategie, danach 

Konkretisierung von Umsetzungsschritten und Realisierung von Projekten, z.B. Schaffung 

eines regionalen Bildungsnetzwerks, Zusammenschluss der Bibliotheken auf Basis der 

bestehenden Arbeitsgruppe, Aufbau eines regionalen Archivs; gemeinsame Maßnahmen 

zur Ansiedlung/Ausweitung höherer Bildungsanstalten 



 
Bewerbung als Lokale Aktionsgruppe im Rahmen von CLLD gem. Art. 32 – 35 der Verordnung (EU) 1303/2013           S. 27 / 81 

 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Landesstellen, Bildungsträger 

und Bildungseinrichtungen, Wirtschaftsverbände und Unternehmen, extern: Stadt Feldkirch 

 

 Maßnahme 1.1.2 Ausbau von internetgestützten Arbeitsformen 

Integration von internetgestützten Arbeitsformen (Telearbeit u.ä.) in Vorhaben, bei denen es 

um neue und flexible Wohn- und Arbeitsformen geht. 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Bauträger, Architekten, Unter-

nehmen 

 

 Maßnahme 1.1.3 Regionale Handwerksinitiative  

In dieser Maßnahme werden folgende Vorhaben gebündelt: 

o Aufbau bzw. Weiterentwicklung bestehender Wertschöpfungsketten und-kreisläufe 

Schwerpunktbereiche: Bauhandwerk, Holz, Energie 

o Gemeinsame Profilentwicklung der Handwerksbetriebe der Region 

Vernetzung und Zusammenarbeit zwischen den Betrieben, Vertretung der gemeinsamen 

Interessen nach außen 

o Entwicklung niederschwelliger Lernangebote für Jugendliche außerhalb des schulischen 

Kontextes 

Kooperation zwischen verschiedenen Bildungseinrichtungen bzw. Ehrenamtlichen, Pen-

sionistInnen, LehrerInnen in Pension. 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Regios, Handwerksbetriebe, 

Wirtschaftskammer 

 

Thema 1.2 Landwirtschaft 

 Maßnahme 1.2.1 Stärkung der regionalen Wertschöpfungsketten und -partnerschaften in der 

Land- und Forstwirtschaft 

Pilotvorhaben für die Diversifizierung der landwirtschaftlichen Produktion und Unterstützung 

von regionalen und innovativ ausgerichteten Initiativen, Gartenbau- und Marktfruchtbetrieben 

sowie Erzeuger-Verbraucher-Kooperationen. 

Die zukünftigen Vorhaben können auf folgenden regionalen Erfahrungen aufbauen: ‚regionale 

Produkte in Grossküchen‘ im Rahmen der Ökolandstrategie Vorarlberg, an das LEADER-Projekt 

‚Dreiklang‘ mit Schwerpunkten Vermarktung / Gastronomie und Verkauf regionaler Produkte in 

der bugo Göfis (ebenfalls LEADER-Projekt) oder an den Regionalmarkt Vorderland, eine Ver-

marktungsdrehscheibe für Produkte aus der Region. Mögliche weitere Ansatzpunkte: Marktstän-

de in den Städten bzw. Marktgemeinden. 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Regionalmarkt Vorderland, Verein Garten 

Vorarlbergs, div. Obst- und Gartenbauvereine, Landwirtschaftliche Betriebe, Lebensmittelver-

arbeiter (Metzgereien, Molkereien), Alpgenossenschaften 
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Thema 1.3 Kooperative Raumplanung und interkommunale Raumnutzung 

 Maßnahme 1.3.1: Gemeinsame Standortpolitik und interkommunale Raumnutzung 

Basierend auf den bisherigen Erfahrungen von Communis, dem gemeinsamen Gewerbegebiet 

Bludenz-Bürs-Nüziders und anderen ähnlichen Vorhaben im In- und Ausland sowie bisherigen 

Vorarbeiten im Rheintal und Walgau Erstellung eines Konzepts für eine gemeinsame Standort-

politik inklusive Überlegungen zu einem Finanzausgleichsmodell. Im Anschluss Detaillierung 

nachfolgender Umsetzungsschritte und Realisierung von Pilotvorhaben. 

Erstellung einer darüber hinausgehenden Strategie für eine kooperative Vorgehensweise bei 

Flächenwidmung und Flächennutzung, nachfolgend Vereinbarungen zwischen den Gemeinden 

sowie Umsetzung im Rahmen einiger Pilotvorhaben. 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Regios, Gemeinden, Land (Raumplanungsab-

teilung), WirtschaftsakteurInnen, extern: Stadt Feldkirch. 

 

3.1.6.  Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 

Kooperationsthemen mit der LAG Regionalentwicklung Vorarlberg: 

 Maßnahme 1.1.1 Bildungsregion Vorderland-Walgau-Bludenz 

 Maßnahme 1.2.1 Stärkung der regionalen Wertschöpfungsketten in der Land- und Forstwirt-
schaft 
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3.1.7. Zusammenfassende Darstellung in der Wirkungsmatrix gemäß Vorlage  

Wirkungsmatrix auf Ebene der LAG – Lokale Entwicklungsstrategie  2014 – 2020 

 

Aktionsfeld 1: Ländliche Wertschöpfung 

 

Interventionsebene Indikatoren Basiswerte     /      Sollwerte 
Quellen (Belege) 

Externe 
Rahmenbeding. 

 
Impact /  
Oberziel 

Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität in unserer 
Region. 

Index für Lebensqualität    

 
Outcome /  
Ziel 
 

Die Wertschöpfung in der Region ist 2020 gesteigert.  
(Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Tourismus, Wirtschaft, 
Gewerbe, Kleine und Mittlere Unternehmen (KMU), Ein 
Personen Unternehmen (EPU), Energieproduktion). 

Wertschöpfungsindex - Index aus:  
Anzahl neu geschaffener Arbeitsplätze 
Anzahl Beschäftigte 
Anzahl neuer Unternehmen (Gründungen) 
Kaufkraftkennzahlen je Einwohner 

   

Output 1 Es wurden Maßnahmen realisiert, die einen verstärkten 
Eintritt von Frauen in den Arbeitsmarkt unterstützen. 
Die Frauen erhalten für ihre Arbeit ein existenzsichern-
des Einkommen. Dadurch hat die Region auch einen Bei-
trag zur Reduktion des Mangels an Facharbeitskräften 
geleistet. 

Anzahl der AkteurInnen (Gemeinden, Unter-
nehmen usw.), die sich an unterstützenden 
Aktivitäten zur Erhöhung der  Frauenerwerbs-
quote im Bereich der Facharbeitskräfte betei-
ligen 

0 +5 Wirtschaft Vorarl-
berg, Leitbild 
2010+ 

Output 2  Die Gemeinden und Unternehmen der Region haben 
konkrete Anreize für Rückkehr junger Arbeitskräfte, die 
für ihre Ausbildung die Region verlassen haben, gesetzt. 

Anzahl der der AkteurInnen, die Anreize für 
RückkehrerInnen realisiert haben bzw. reali-
sieren 

0 + 10 Wirtschaft Vorarl-
berg, Leitbild 
2010+ 

Output 3  Die Region hat Unternehmensgründungen durch gezielte 
Maßnahmen unterstützt. 

Anzahl der der AkteurInnen, die Anreize für 
GründerInnen realisiert haben bzw. realisieren 

0 +5 Wirtschaft Vorarl-
berg, Leitbild 
2010+ 

Output 4  Es wurden verschiedene Beiträge geleistet, um die Rah-
menbedingungen für WirtschaftsakteurInnen zu verbes-
sern. 

Anzahl der WirtschaftsakteurInnen in der Re-
gion, die an unterstützenden Aktivitäten zu 
Themen wie Kooperationen, Lehrlingsausbil-
dung, betriebliche Innovationen, neue Arbeits-
zeitmodellen teilgenommen haben 

0 + 20 Wirtschaft Vorarl-
berg, Leitbild 
2010+ 

Output 5 Die Vernetzung und die Zusammenarbeit zwischen den 
Unternehmen der Region hat zugenommen. Es gibt ein 
gemeinsames Entwicklungsprofil. 

Anzahl der WirtschaftsakteurInnen in der Re-
gion, die stärker zusammengearbeitet und an 
der Entwicklung eines gemeinsamen Profils 
mitgewirkt haben 

0 + 10 Wirtschaft Vorarl-
berg, Leitbild 
2010+ 
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Output 6 Die regionalen Handwerksbetriebe sind durch regionale 
Wertschöpfungsketten und –kreisläufe gestärkt. 

Anzahl der Handwerksbetriebe, die sich an re-
gionalen Vernetzungsaktivitäten beteiligt ha-
ben 

0 + 10 Wirtschaft Vorarl-
berg, Leitbild 
2010+ 

Output 7 In der Region wurden neue Weiterbildungsangebote im 
Sinne der Umsetzung der Strategie für lebenslanges Ler-
nens geschaffen. Die Vernetzung der bestehenden Ein-
richtungen wurde gestärkt. 

Anzahl der Personen, die an Angeboten im 
Sinne des lebenslangen Lernens teilgenommen 
haben 

0 + 100  

Output 8 Die Region hat Impulse zur Stärkung von internetge-
stützten Arbeitsformen im Zusammenhang mit flexiblem 
Wohnen und Arbeiten gesetzt. 

Anzahl der AkteurInnen (Unternehmen, Insti-
tutionen etc.), die an Aktivitäten zur stärkeren 
Nutzung internetgestützter Arbeitsformen teil-
genommen haben 

0 +3  

Output 9 Für regionale landwirtschaftliche Produkte konnten über 
regionale Wertschöpfungsketten und –partnerschaften 
neue Verarbeitungs- und Absatzmöglichkeiten geschaf-
fen werden. 

Anzahl der Betriebe, die in regionale Wert-
schöpfungsketten und –partnerschaften ein-
gebunden sind 

0 +10 Ökolandstrategie 

Output 10 Neben der Milchwirtschaft haben innovativ ausgerich-
tete Gartenbau- und Marktfruchtbetriebe sowie  regio-
nale Erzeuger-Verbraucher-Kooperationen an Bedeu-
tung gewonnen. 

- Anzahl der regional und innovativ ausgerich-
teten Initiativen im Bereich Gartenbau- und 
Marktfruchtbetriebe 
- Anzahl der neuen Erzeuger-Verbraucher-Ko-
operationen 

0 
 
 

0 

+3 
 
 

+2 

Ökolandstrategie 

Output 11 Die Gemeinden der Region haben Projekte zu einer ge-
meinsamen Standortpolitik durchgeführt und beabsich-
tigen, den gemeinsamen Weg fortzusetzen. 

Anzahl der Projekte zur gemeinsamen Stand-
ortpolitik inkl. Überlegungen für einen inter-
kommunalen Ausgleich 

0 +2 Vision Rheintal, 
REK Walgau 

Output 12 Die Gemeinden der Region haben eine Vereinbarung zur 
Abstimmung der Flächenwidmungen und Flächennut-
zungen auf regionaler Ebene getroffen und wenden die-
se auch in der Praxis an. 

Anzahl der AkteurInnen, die an regionalen Ab-
stimmungsaktivitäten für Flächenwidmungen 
und Flächennutzungen teilgenommen haben  

0 +10 Vision Rheintal, 
REK Walgau 

Input /  
Aktivitäten 
des LAG 
Mgmt. 
 

 Management 

 Controlling 

 Marketing und Administration 

 Projekte lancieren und entwickeln  

 
Ressourcen 

 

 
Kosten 
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3.2.Aktionsfeld 2: Natürliche Ressourcen und kulturelles Erbe 

3.2.1. Auswahl der Aktionsfeldthemen und Beschreibung der Ausgangslage (Status 
quo) 

Thema 2.1 Natur- und Kulturlandschaft 

Große Flächen in der Region sind als Landesgrünzone gewidmet und sollen damit langfristig vor Be-

bauung geschützt werden (GSE S. 31). In der Grünzone dominieren die agrarische Nutzung und die 

Naherholung. In Bezug auf Naturschutz und Biodiversität zeigt die  Biotopkartierung im Siedlungsge-

biet folgendes Bild: 

 Magerweisen sind vor allem an den Hängen des Walgaus (incl. Natura 2000- Gebiete Ludescher-

berg) und im Laternsertal zu finden. 

 Moore und Feuchtwiesen-Reste sind in den Talauen verstreut, größere zusammenhängende Flä-

chen finden sich am Illspitz, in Satteins und Frastanz, dazu gibt es kleinräumige Hangmoore. 

 Geschützte Wald- und Gebüschbestände sind vor allem die Tobelwälder und Waldbestände an 

den Hängen, dazu einzelne Auwald- Reste im Walgau. 

 Geschützte Wald–Wiesenbestände finden sich bei Bürs und in Zwischenwasser. 

Kulturlandschaftselemente wie Streuobstwiesen, Steinmauern und Heubargen spielen im Bewusst-

sein der Bevölkerung noch eine wichtige Rolle, ihr Erhalt sowie die Sanierung und ggf. Nutzung sind 

häufig Gegenstand der Diskussion. Dazu zählen auch historische Stätten (Burgruinen, frühzeitliche 

Plätze), die durch die lokale Geschichtsforschung gut dokumentiert sind. Es gibt einige Erhebungen 

und Sanierungsmaßnahmen mit Vorbildcharakter. (GSE S. 35). 

Bei der Waldentwicklung der letzten 150 Jahre sind zwei parallele Tendenzen zu beobachten: Wäh-

rend in den Talflächen der Waldbestand stark zurückging – insbesondere trifft dies auf die Auwald-

Bestände entlang der Ill zu –, nahmen die Waldflächen an den Berghängen durch einen Rückgang der 

landwirtschaftlichen Nutzung stark zu. (GSE S. 35). 

Größere zusammenhängende Wasserschutz- und -schongebiete finden sich im Walgau (Lutzmün-

dung, Satteinser Au) und am Illspitz, außerdem in den Hanglagen. Insbesondere die Wasservorräte 

der Blumenegg-Gemeinden sind beträchtlich, sie allein würden ausreichen, alle Vorarlberger Haus-

halte mit Trinkwasser zu versorgen. Gleichzeitig sind sie ein wirtschaftlicher Standortfaktor, das Was-

ser wird von der Fa. Rauch (Red Bull) in alle Welt exportiert. (GSE S. 35/36). 

 

Thema 2.2 Naherholung und Tourismus 

Die oben angeführten Naturräume in den Tal- und Hanglagen spielen für die regionale Naherholung 

eine wichtige Rolle. Die Bedeutung des Tourismus in der LEADER-Region ist deutlich geringer als im 

Landesdurchschnitt. Im Jahr 2013 lagen die Nächtigungen pro Einwohner in der LEADER-Region bei 

3,62 (2003: 3,34), im Bundesland Vorarlberg insgesamt lag der Wert bei 23,5 (2003: 22,5). In der 

LEADER-Region stieg die Anzahl der Nächtigungen von 2003 bis 2013 von 257.347 auf 289.338 bzw. 

um 12,43%. Diese Zunahme ist allerdings nur auf 4 Gemeinden zurückzuführen (Rankweil, Nenzing, 

Bludenz, Viktorsberg). In allen anderen Gemeinden nahm die Zahl der Nächtigungen entweder ab, 

oder stagnierte. Die Zunahme für das Land Vorarlberg im selben Zeitraum betrug 9,79%. 

 

Thema 2.3 Kultur 

Die Region Vorderland, Walgau, Bludenz verfügt über eine Vielzahl kultureller Einrichtungen (s. Abb. 

10). Während in der Stadt Bludenz und in der außerhalb der LEADER-Region liegenden Stadt 

Feldkirch eine breite Palette zeitgenössischer kultureller Angebote existiert, dominieren im Walgau 

un in vielen Vorderlandgemeinden eher traditionelle Angebote wie Musikvereine, Chöre, 
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Trachtenvereine, Faschings- und Funkenzünfte. Gerade im Walgau werden die vorhandenen 

kulturellen Aktivitäten von der breiten Öffentlichkeit nur wenig wahrgenommen (vgl. STARK 2014). 

Derzeit fehlt im Walgau eine klare Ausrichtung der kulturellen Aktivitäten auf bestimmte Zielgruppen 

(ebd.). Auch im Tourismus spielt der Kultursektor keine bedeutende Rolle. Die vorhandenen 

Potenziale werden somit nicht ausreichend genutzt. Insbesondere die Vernetzung zwischen Stadt 

und Land ist unzureichend. Der Kulturbereich könnte jedoch vielfältige Anknüpfungsmöglichkeiten 

für die Regionalentwicklung bieten. Positive Beispiele in der Region sind: Artenne, das Jugendfestival 

„Luaga und Losna“, die Alpinale in Nenzing, die Elementa oder der Verein Kulturgütersammlung, das 

Alte Kino Rankweil, das Queerbeet Festival Rankweil; Kino unter Sternen in Rankweil, Open Hair 

Festival (Göfis), sowie diverse saisonale Feste. Kulturarbeit kann als soziales Bindemittel wirken, z.B. 

durch einen Dialog zwischen den Generationen und verschiedenen sozialen Gruppen und so zu einer 

Stärkung der regionalen Identität beitragen: „Das Feld der Kulturarbeit und der Kreativität gilt 

zunehmend als gesellschaftliches Labor für die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft – etwa für 

gemeinschaftlich verwendete Ressource, für interdisziplinäre Projekte oder schlicht für ein gutes und 

nachhaltiges Leben vor Ort.“ (Müllegger et al 2014). Kulturarbeit kann auch zum Brain Gain beitra-

gen, z.B. durch Artist in Residence-Konzepte, offene Kulturangebote und Kulturvermittlung. 

 

Abb. 10: Kulturbetriebe in Vorarlberg 2014 

 

 

Quelle: Eigene Bearbeitung auf der Basis von Stark (2014) 
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3.2.2. Grundstrategie bzw. strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 

Thema 2.1 Natur und Kulturlandschaft 

 Verbesserung der regionalen Abstimmung der Kulturlandschaftsentwicklung 

 Proaktive Anpassung an die Folgen des Klimawandels vor allem in den Bereichen Land- und 

Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft, Naturschutz und Raumplanung 

 Die  Landesstrategie ‚Energie- Autonomie 2050‘, in der Region umsetzen, die Grundsätze der 

Energieraumplanung in der regionalen Praxis verankern 

 

Thema 2.2 Naherholung und Tourismus 

 Verstärkte Inwertsetzung der regionalen Potenziale für die Naherholung und den Tourismus 

 

Thema 2.3 Kultur 

 Mobilisierung und bessere Nutzung des kulturellen Potenzials für die regionale Entwicklung 

 Verbesserung der Vernetzung und des Austauschs zwischen bestehenden Kulturaktivitäten und 

–initiativen, insbesondere zwischen Stadt und Land 

 Stärkung der Kulturinitiativen in dieser Region mit dem Ziel Orte des sozialen Austauschs und 

der kulturellen Partizipation zu unterstützen. 

 Förderung von Kulturprojekten in Zusammenhang mit dem Miteinander der Generationen, mit 

Kinderbetreuung, neuen pädagogischen Konzepten und der Pflege sowie Vermittlung des kultu-

rellen Erbes. 

 Verbesserung des Kulturmarketings 

 

3.2.3.  Angestrebte Resultate am Ende der Periode (2023) 

Thema 2.1 Natur und Kulturlandschaft 

 Die Kulturlandschaftsentwicklung der Region basiert auf einem regional abgestimmten Konzept. 

 Die Region hat positive Akzente in Schutzzonen gesetzt. 

 Die Region hat in den betroffenen Sektoren Aktivitäten für die regionale Anpassung an den 

Klimawandel erarbeitet und mit der Umsetzung von Maßnahmen begonnen. 

 Die Region hat mit einigen Projekten einen Beitrag zur Umsetzung der Landesstrategie ‚Energie- 

Autonomie 2050‘ geleistet. 

 Die Gemeinden haben Grundsätze der Energieraumplanung in der Region verankert.  

 

Thema 2.2 Naherholung und Tourismus 

 Die regionalen Potenziale für Naherholung und Tourismus sind bekannt und werden genutzt. 

 

Thema 2.3 Kultur 

 Es gibt mehr Kulturinitiativen und Projekte mit Bezug zum Thema Regionalentwicklung. 
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 Die Vernetzung und der Austauschs zwischen bestehenden Kulturaktivitäten und –initiativen, 

insbesondere zwischen Stadt und Land, hat zugenommen. 

 Die Region hat Kulturprojekte umgesetzt, die Impulse in Richtung Miteinander der Generatio-

nen, Kultur und Kinder/Jugend, neue pädagogische Konzepte, Beiträge zur Bildung/Weiterbil-

dung in der Region leisten.  

 Das Kulturmarketing hat sich verbessert.  

 

3.2.4. Erfolgsindikatoren (messbare Indikatoren, Basiswerte und Sollwerte) 

Thema 2.1 Natur und Kulturlandschaft 

 Anzahl der interkommunalen Konzepte zur Entwicklung der Kulturlandschaft (Basiswert: 0, 

Sollwert: +1) 

 Anzahl der teilnehmenden AkteurInnen an interkommunalen Konzepten zur Entwicklung der 

Kulturlandschaft (Gemeinden, Agrargemeinschaften, Verbände etc.) (Basiswert: 0, Sollwert: +10) 

 Anzahl der Umsetzungsmaßnahmen in den Schutzzonen (Basiswert: 0, Sollwert: +3) 

 Anzahl der Aktivitäten zur Anpassung an den Klimawandel (Basiswert: 0, Sollwert: +3) 

 Anzahl der Projekte zur Umsetzung der Landesstrategie ‚Energie- Autonomie 2050‘ (Basiswert: 

0, Sollwert: +5) 

 Anzahl der AkteurInnen, die an Projekten zur Umsetzung der Landesstrategie ‚Energie- Autono-

mie 2050‘ teilgenommen haben (Basiswert: 0, Sollwert: +15) 

 Anzahl der Gemeinden, die die Grundsätze der Energieraumplanung verankert haben (Basis-

wert: 0, Sollwert: +15) 

 

Thema 2.2 Naherholung und Tourismus 

 Anzahl der AkteurInnen (Tourismusunternehmen, Verbände, Gemeinden etc.), die an Umset-

zungsaktivitäten teilgenommen haben (Basiswert: 0, Sollwert: +10) 

 

Thema 2.3 Kultur 

 Anzahl der Kulturinitiativen und -projekte mit Bezug zum Thema Regionalentwicklung, die 

integrierend wirken und neue pädagogische Konzepte und die Vermittlung des kulturellen Erbes 

mit einander verbinden (Basiswert: 0, Sollwert: +3) 

 Anzahl der Kultur-AkteurInnen, die an Vernetzungsaktivitäten und Kooperationen  der Regional-

entwicklung, insbesondere zwischen Stadt und Land, teilgenommen haben (Basiswert: 0,  Soll-

wert: +10) 

 Anzahl der BesucherInnen von Veranstaltungen (Basiswert: 0, Sollwert: +300) 

 Anzahl der Marketingmaßnahmen für Kulturaktivitäten mit Bezug zum Thema Regionalentwick-

lung (Basiswert: 0, Sollwert: +2) 
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3.2.5. Aktionsplan (Maßnahmen)zur Erreichung der Resultate 

Thema 2.1 Natur und Kulturlandschaft 

 Maßnahme 2.1.1 Kulturlandschaftsentwicklung: 

Erstellung eines regionalen Kulturlandschafts-Konzepts mit besonderem Fokus auf Naherho-

lungsgebiete und Schutzzonen, in der Folge Umsetzung von innovativen Aktivitäten im Rahmen 

der Schutzgebietsbetreuung. Mögliche Themen: Lastenausgleich Tal-Hang, Stadt-Land. Die zu-

künftigen Vorhaben können auf folgenden regionalen Erfahrungen aufbauen:  Naturvielfalt in 

Gemeinden, Natura 2000, REK Walgau, diverse Kartierungen (Steinmauern, Heubargen, Streu-

obst Göfis…) 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Regios, Naturschutz, Land- und 

Forstwirtschaft, Land (Strategie und Konzeption). 

 Maßnahme 2.1.2 Regionale Anpassung an den Klimawandel  

Konzeption von Maßnahmen zur regionalen Anpassungsstrategie: Erhebung des Handlungs-

bedarfs und Umsetzung von ausgewählten Maßnahmen. 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Bezirkshauptmannschaften, 

GrundbesitzerInnen, Fachabteilungen des Landes 

 Maßnahme 2.1.3 Regionale Umsetzung der Energieautonomie 2050 

Ein Schwerpunkt ist die regionale Umsetzung der Prinzipien der Energieraumplanung und der 

damit verbundenen strukturellen Maßnahmen. Die zukünftigen Vorhaben können auf diversen 

regionalen Vor-Erfahrungen in den e-5 Gemeinden Diskussionen im Rahmen des REK Walgau 

und im Rahmen von vision Rheintal aufbauen. 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Regios, Land (Raumplanungsab-

teilung), Bauherren, Mobilitätsanbieter, Unternehmen 

 

Thema 2.2 Naherholung und Tourismus 

 Maßnahme 2.2.1 Verbesserung der regionalen Angebote für Naherholung und Tourismus   

Regionale Abstimmung bedeutsamer Freizeitinfrastruktur- und Naherholungsangebote. Dazu 

zählen u.a. die Stärkung der traditionellen Gastronomie und regionaler Produkte bzw. der Wert-

schöpfung aus regionalen Produkten, die Erhaltung und die weitere Entwicklung von Wander- 

und Radwegenetzen sowie die weitere Entwicklung und Verbesserung von Nächtigungsmöglich-

keiten in der Region. 

Die zukünftigen Vorhaben können auf folgenden regionalen Erfahrungen aufbauen:  Walgau 

Freizeit Infrastruktur GmbH, Projekt Dreiklang u.a.  

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Wirtschaft, Gastronomie, Träger 

von Freizeit-Infrastrukturen, Land (Strategie und Konzeption). 

 

Thema 2.3 Kultur 

Maßnahme 2.3.1 Inwertsetzung des kulturellen Erbes unter besonderer Berücksichtigung von 

Stadt-Umland Kooperationen 

Maßnahmenbündel bestehend aus folgenden möglichen Vorhaben: 

o Burgen und Ruinen der Region erhalten und nutzbar machen 

o Erhaltung und Erneuerung von Kulturlandschaftselementen (Trockensteinmauern usw.) 
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o Projekt zum Sammeln von Kulturgütern, z.B. Inventarisierung historischer Mauern in 

Vorarlberg 

o Literarischer Wanderweg 

o Arte La Vils 

o Ortskultur – Kulturvermittlung 

o Dialog der Generation, Oral History-Veranstaltungen (z.B. Erzähl-Cafes, digital story 

telling), Integrationsprojekte, Artist in Residence und andere offene Angebote, 

Kulturvermittlung 

o Entwicklung von Kulturvermittlungsprojekten mit dem Ziel kulturelles Erbe und Angebote 

zugänglicher zu machen und die Beteiligung zu fördern 

o Abstimmung von Events und Programmen – gemeinsame Schwerpunkte – optimale 

Nutzung von Strukturen und Ressourcen, insbesondere zwischen Stadt und Land 

o Kulturinitiativen und -Projekte in der Region mit Schwerpunkt auf dem sozialen Zusam-

menhalt, dem Gemeinwohl und der Zugänglichkeit von kulturellem Erbe und zeitgenössi-

scher Kunst 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Kulturinitiativen, Veranstalter, IG 

Kultur Vorarlberg 

 

3.2.6. Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 

Kooperationsthemen mit der LAG Regionalentwicklung Vorarlberg: 

 Maßnahme 2.1.2 Regionale Anpassung an den Klimawandel 

 Maßnahme 2.1.3: Regionale Umsetzung der Energieautonomie 2050 
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3.2.7. Zusammenfassende Darstellung in der Wirkungsmatrix gemäß Vorlage  

Aktionsfeld 2: Natürliche Ressourcen und kulturelles Erbe 

 
Interventionsebene Indikatoren Basiswerte/Sollwerte 

Quellen (Belege) 
Externe 

Rahmenbeding. 

Impact /  
Oberziel 

Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität in unserer 
Region. 
 

Index für Lebensqualität 
 

   

 
Outcome /  
Ziel 
 

Die natürlichen Ressourcen und das kulturelle Erbe der 
Region sind gefestigt oder nachhaltig weiterentwickelt. 
(Natur- und Ökosysteme, Kultur, Handwerk). 

Index für natürliche Ressourcen und kulturelles 
Erbe 

   

Output 1 
 

Die Kulturlandschaftsentwicklung der Region basiert auf 
einem regional abgestimmten Konzept. 

Anzahl der interkommunalen Konzepte zur 
Entwicklung der Kulturlandschaft 
Anzahl der teilnehmenden AkteurInnen an in-
terkommunalen Konzepten zur Entwicklung 
der Kulturlandschaft (Gemeinden, Agrarge-
meinschaften, Verbände etc.) 

0 
 

0 

+1 
 

+10 

 

Output 2  
 

Die Region hat positive Akzente in Schutzzonen gesetzt. Anzahl der Umsetzungsmaßnahmen in Schutz-
zonen 

0 +3  

Output 3  
 

Die Region hat in den betroffenen Sektoren Aktivitäten 
für die regionale Anpassung an den Klimawandel erar-
beitet und mit der Umsetzung von Maßnahmen begon-
nen. 

Anzahl der Aktivitäten zur Anpassung an den 
Klimawandel  

0 +3  

Output 4  
 

Die Region hat mit einigen Projekten einen Beitrag zur 
Umsetzung der Landesstrategie ‚Energie- Autonomie 
2050‘ geleistet. 

Anzahl der AkteurInnen, die an Projekten zur 
Umsetzung der Landesstrategie ‚Energie- Auto-
nomie 2050‘ teilgenommen haben 

0 +15 Energieautonomie 
2050 

Output 5  
 

Die Gemeinden haben Grundsätze der Energieraumpla-
nung in der Region verankert.  

Anzahl der Gemeinden, die die Grundsätze der 
Energieraumplanung verankert haben 

0 +15 Energieautonomie 
2050 

Output 6  
 

Die regionalen Potenziale für Naherholung und Touris-
mus sind bekannt und werden genutzt. 
 

Anzahl der AkteurInnen (Tourismusunterneh-
men, Verbände, Gemeinden etc.), die an Um-
setzungsaktivitäten teilgenommen haben 

0 +10 Tourismusstrategie 

Output 7  
 

Es gibt mehr Kulturinitiativen und Projekte mit Bezug 
zum Thema Regionalentwicklung. 

Anzahl der Kulturinitiativen und -projekte mit 
Bezug zum Thema Regionalentwicklung 

0 +3  

Output 8  
 

Die Vernetzung und der Austauschs zwischen bestehen-
den Kulturaktivitäten und –initiativen, insbesondere zwi-
schen Stadt und Land hat zugenommen. 

- Anzahl der Kultur-AkteurInnen, die an Vernet-
zungsaktivitäten und Kooperationen  der Re-
gionalentwicklung, insbesondere zwischen 
Stadt und Land, teilgenommen haben  
- Anzahl der VeranstaltungsbesucherInnen 

0 
 
 
 

0 

+10 
 
 
 

+300 

 



 
Bewerbung als Lokale Aktionsgruppe im Rahmen von CLLD gem. Art. 32 – 35 der Verordnung (EU) 1303/2013 S. 38 / 81 

 

Output 9  
 

Das Kulturmarketing hat sich verbessert.  Anzahl der Marketingmaßnahmen für Kultur-
aktivitäten mit Bezug zum Thema Regionalent-
wicklung  

0 +2  

Input /  
Aktivitäten 
des LAG 
Mgmt. 
 

 Management 

 Controlling 

 Marketing und Administration 

 Projekte lancieren und entwickeln 

 
Ressourcen 

 

 
Kosten 
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3.3.Aktionsfeld 3: Gemeinwohl Strukturen und Funktionen 

3.3.1. Auswahl der Aktionsfeldthemen und Beschreibung der Ausgangslage (Status 
quo) 

Thema 3.1 Bevölkerungsentwicklung: Alt und Jung, Diversitätsperspektive Frauen, Männer 

Die Bevölkerungsstruktur weist nur geringe Abweichungen vom Landesdurchschnitt auf und ist auch 

innerhalb der Region relativ homogen. Im Prognosezeitraum bis 2030 ist eine Abnahme der Anzahl 

der jungen Menschen und eine deutliche Zunahme der älteren Menschen zu erwarten (s. Kap. 1.2 

und Abb. 2). Die regionalen Belastungsquoten werden bis zum Jahr 2050 deutlich ansteigen (s. Abb. 

11). 

 

Abb. 11: Regionale Belastungsquoten 

 

Quelle: Land Vorarlberg, Bevölkerungsprognose, eigene Berechnung 

Legende: 

- Jugendquotient = Anzahl der unter 15-jährigen im Verhältnis zur Anzahl der 15-59-jährigen 

- Altenbelastungsquote = Anzahl der über 60-jährigen im Verhältnis zur Anzahl der 15-59-jährigen 

- Gesamtbelastungsquote = Anzahl der unter 15-jährigen und der über 60-jährigen im Verhältnis zur Anzahl 

der 15-59-jährigen 

 

Die Geburtenbilanz in der LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz lag im Zeitraum 2002-2013 

bei knapp 5 %, damit leicht über dem Vorarlberger Landesmittel und deutlich über dem österreichi-

schen Durchschnitt. Die Wanderungsbilanz in der LEADER-Region war im gleichen Zeitraum leicht 

negativ (-0,16%) und lag damit deutlich unter dem Landes- (+2%) und Bundesdurchschnitt (+5%) (s. 

Abb. 12). 

0,00 10,00 20,00 30,00 40,00 50,00 60,00 70,00 80,00 90,00 100,00

2010

2030

2050

< 15-jährige/> 60-jährige je 100 15-59-jährigen 

Jugendquotient Altenbelastungsquote Gesamtbelastungsquote
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Abb. 12: Geburten und Wanderungsbilanz 

 

Quelle: Statistik Austria, Ein Blick auf die Gemeinden, eigene Bearbeitung 

 

Der Anteil der Frauen in der Region beträgt 50,5% und liegt damit im Landesmittel. Die Anteile an 

BürgerInnen ohne österreichische Staatsbürgerschaft an der jeweiligen Gesamtbevölkerung schwan-

ken zwischen Bludenz und Bludesch mit Anteilen von über 17% und der Gemeinde Übersaxen bei-

spielsweise mit ca. 3% (GSE S. 30). 

 

Thema 3.2 Siedlung und Wohnen 

Die Anzahl der Gebäude hat im Zeitraum von 2001 bis 2011 um 2.403 Gebäude zugenommen. Dies 

entspricht einem Zuwachs von 12,5% in den letzten 10 Jahren (2002-2011). Von diesem Zuwachs ent-

fallen 2.132 bzw. 76,6% auf Gebäude mit 1-2 Wohneinheiten (s. Abb. 13 und 14). Insbesondere in der 

Region Vorderland sind die Gemeinden am Talboden bereits zu einem durchgehenden Siedlungsband 

zusammengewachsen. Im Walgau bestehen zwischen den einzelnen Gemeinden noch klarere Zäsu-

ren. 

Das Einfamilienhausdenken dominiert nach wie vor in der gesamten Region. Aufgrund der zu erwar-

tenden Zuwanderung besteht ein großer Bedarf nach leistbarem Wohnraum und neuen Wohnmodel-

len. 
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Abb. 13: Zunahme des Gebäudebestandes   Abb. 14: Anteil der Wohngebäude mit 1-2 

2001-2011       Wohnungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle für beide Abb.: Statistik Austria, Ein Blick auf die Gemeinden, Gebäudezählung 2001 und 2011, 

eigene Bearbeitung   

 

Thema 3.3 Daseinsvorsorge 

Die Ausstattung der Region mit Einrichtungen der Nahversorgung entspricht dem Landesschnitt. Für 

den Walgau und die Stadt Bludenz wurde die Situation der Basisversorgung analysiert (s. GSE S. 24). 

Fazit: Die Versorgung der Haushalte mit Lebensmittel-Einzelhandelsgeschäften (Vollsortiment) in fuß-

läufiger Distanz ist noch befriedigend (GSE S. 26. Da die Nahversorger in einigen Gemeinden jedoch 

nur mit finanzieller Förderung durch Land und Gemeinde am Leben erhalten werden können, besteht 

hier Handlungsbedarf. Im Vorderland ist die Situation etwas besser als im Walgau. 

Die ärztliche Versorgung liegt in der LEADER-Region insgesamt etwas unter dem Landesmittel, eben-

so die Versorgung mit Gaststätten. Für die Freizeitinfrastruktur liegen kaum Strukturdaten für die 

ganze Region vor. Die geringe Ausstattung mit Hotelbetrieben ist aufgrund der unterdurchschnittli-

chen Bedeutung des Tourismus wenig überraschend. Allerdings ist die Rolle der Hotellerie nicht zu 

unterschätzen, da durch die große Anzahl der Industrie- und Dienstleistungsbetriebe auch eine Viel-

zahl an Geschäftsreisenden in die Region kommt. Im Walgau ist – im Gegensatz zum Vorderland – 

auch eine leicht unterdurchschnittliche Ausstattung mit Veranstaltungssälen zu beobachten. 

Bei der Kinderbetreuung (von den unter 3-Jahren über die Kindergärten bis hin zur Nachmittagsbe-

treuung für Schulkinder) gibt es in der Region grundsätzlich ein großes und räumlich verteiltes Ange-

bot. Inwieweit dieses Angebot auch den Bedarf deckt, darüber gehen die Meinungen auseinander, 

denn die gesellschaftlichen Ansprüche in diesem Bereich sind einem starken Wandel unterworfen. 

(GSE S. 28).  

Pflege: Als Vorbereitung für zukünftige Planungen wurde das Vorarlberger Landesgebiet in 19 Pla-

nungsregionen gegliedert. In der LEADER-Region liegen die Planungsregionen Rankweil/Vorderland 

und Unterer Walgau. Mit diesen Planungsregionen ist der Grundstein für eine gemeindegrenzen-
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übergreifende Zusammenarbeit gelegt. Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung ist 

eine Optimierung der Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Einrichtungen, den Gemeinden und 

dem Land erforderlich (s. Amann / Bischoff 2012).  

Aufgrund der deutlich variierenden Anteile an der lokalen Bevölkerung unterscheiden sich die 

Anforderungen für soziale Infrastrukturen für BürgerInnen mit Migrationshintergrund stark, sie sind 

sehr gemeindespezifisch und lokal. (GSE S. 30). 

 

Mobilität und Energieversorung 

Dank der hochrangigen Verkehrsinfrastruktur auf Schiene und Autobahn ist die Region verkehrstech-

nisch gut erschlossen, auch das innerregionale Straßen- und Wegenetz ist dicht. Probleme bestehen 

insbesondere aufgrund der Verflechtungen bei Berufs- und Schülerpendlern sowie am Ende des vier-

spurigen Autobahn-Ausbaus bei Bludenz. Der Öffentliche Personennahverkehr im Tal ist gut ausge-

baut. Die Verbindungen zu den Hanggemeinden sind schwächer, die Relation zwischen Kosten und 

Nachfrage ist schwierig. Im Öffentlichen Verkehr sind neben der Bahn die Verkehrsverbünde Landbus 

Oberes Rheintal, Landbus Walgau und Stadtbus Bludenz aktiv. (GSE, S. 37/38). 

 

Abb. 15: Index Pendlermobilität 2011    Abb. 16: Index Pendlersaldo 2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle für beide Abb.: Statistik Austria, Ein Blick auf die Gemeinden, eigene Bearbeitung 

  

Index Pendlermobilität = Auspendler plus Einpendler dividiert durch die Erwerbstätigen am Wohnort mal 

hundert. Der  Index der Pendlermobilität stellt eine Kenngröße für die Mobilitätsbereitschaft  

der Regionsbevölkerung dar. 

Index Pendlersaldo = Erwerbstätige am Arbeitsort im Verhältnis zu den Erwerbstätigen am Wohnort mal 

hundert. Ein Wert unter hundert deutet auf eine Auspendlergemeinde (es gibt weniger  Arbeitsplätze als 

Erwerbstätige am Wohnort), Werte über hundert weisen auf Einpendlergemeinden (mehr Arbeitsplätze als 

Erwerbstätige am Wohnort) hin.  

Die Energieversorgung steht in Vorarlberg im Zeichen der Landesstrategie ‚Energieautonomie 2050‘. 

Ein Instrument ist das e5- Programm, an dem einige Städte und Gemeinden der Region beteiligt sind. 
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(GSE, S. 38). Die Energieversorgung der Region erfolgt (wie in ganz Vorarlberg) in hohem Masse über 

die Wasserkraft. Entsprechend ist das Landschaftsbild stark von Stromleitungen geprägt. Der 

Stromverbrauch hielt sich in den letzten Jahren relativ konstant, ebenso der Verbrauch an Erdgas. 

Während der Verbrauch von Heizöl deutlich gesenkt werden konnte, nahm der Treibstoff-Verbrauch 

zu, ebenso aber auch der Verbrauch an Holz. Insgesamt blieb der Gesamtverbrauch an Energie über 8 

Jahre hinweg konstant, während sich der Co2- Ausstoss im Land um knapp 5% verringerte. (GSE, S. 

39). Das Energiethema ist vielen Gemeinden der Region ein expliziter Arbeitsschwerpunkt mit einer 

Vielzahl von Aktivitäten auf Gemeinde- und Regionsebene. 

 

Thema 3.4 Politik und Verwaltung, regionale Governance 

Die dezentrale Siedlungsstruktur Vorarlbergs mit einer Vielzahl von Klein- und Kleinstgemeinden er-

fordert eine intensive interkommunale Zusammenarbeit. Die Bereitschaft dazu ist in der Region vor-

handen, das zeigen die aktiven Regios und zahlreiche Kooperationen und Pilotprojekte. Eine Analyse 

der Regio Im Walgau ergab weit über hundert Gemeindekooperationen (teilweise über die Grenzen 

der Region hinaus), an denen zumindest eine der Walgau-Gemeinden beteiligt ist (siehe Fehler! 

Hyperlink-Referenz ungültig.). Im Vorderland wurden bereits zahlreiche Vorreiterprojekte in diesem 

Bereich umgesetzt (z.B. Baurechtsverwaltung Vorderland, Finanzverwaltung Vorderland etc.). 

Während in der Vergangenheit die Kooperationen aufgrund von Verwaltungsverflechtungen und 

nachbarschaftlicher Beziehungen gewachsen sind, werden sie heute zunehmend auch Bezirks- und 

Regionsgrenzen-übergreifend organisiert, wenn funktionale Zusammenhänge dies erfordern. (GSE, S. 

41). 

In der LEADER-Region gibt es positive und langjährige Erfahrungen mit Bürgerbeteiligungs- und Parti-

zipationsprozessen, die dem Bottom Up-Ansatz des LEADER-Programms sehr zugute kommen und für 

eine stärkere Einbindung der Zivilgesellschaft, insbesondere die verstärkte Einbindung von Frauen, 

Jugendlichen, SeniorInnen und MigrantInnen in die Programmumsetzung genutzt werden können. 

 

3.3.2.  Grundstrategie bzw. strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 

Thema 3.1 Bevölkerungsentwicklung: Alt und Jung, Diversitätsperspektive Frauen, Männer 

 Den Folgen des demografischen Wandels aktiv begegnen und die Region an die Erfordernisse des 

demografischen Wandels anpassen. Dabei Berücksichtigung der lokalen und kleinregionalen Un-

terschiede, Abstimmung und Nutzung der verschiedenen kleinräumigen Potenziale, Stärkung der 

Synergien zwischen den Gemeinden 

 Die Zuwanderer aktiv in die Gesellschaft integrieren, die Potenziale der sozialen Diversität besser 

nutzen (Jugendliche, SeniorInnen, Frauen, Menschen mit besonderen Bedürfnissen) 

 Das Potenzial der BürgerInnen für ehrenamtliche Arbeit und für Beteiligunsgsprozesse nutzen 

 

Thema 3.2 Siedlung und Wohnen 

 Die zukünftige regionale Flächenverfügbarkeit verbessern und sicherstellen, z.B. durch eine 

regional abgestimmte Flächenwidmung, durch die Mobilisierung von Bauland und leistbares 

Wohnen 

 Neue Wohnformen im Hinblick auf eine alternde Gesellschaft entwickeln und umsetzen 

 Energieeffizientes, flächensparendes und nachhaltiges Bauen und Wohnen forcieren 

 Leerstehende Gebäude und alte Bausubstanz nutzen, die Ortskerne beleben  



 
Bewerbung als Lokale Aktionsgruppe im Rahmen von CLLD gem. Art. 32 – 35 der Verordnung (EU) 1303/2013 S. 44 / 81 

 

Thema 3.3 Daseinsvorsorge 

 Die Infrastrukturen der Daseinsvorsorge an die demografischen Veränderungen, insbesondere 

im Hinblick auf die zunehmende Anzahl älterer, weniger mobiler Menschen anpassen 

 Die Attraktivität der Region mithilfe guter Infrastrukturen für Erholung und Nahversorgung für 

junge Menschen, insbesondere für Frauen und für Familien steigern 

 Gemeindeübergreifende Sozialinfrastrukturen schaffen und weiterentwickeln unter Anwendung 

eines gemeinsamen Finanzierungsschlüssels, vor allem in den Bereichen Kinder- und Jugendbe-

treuung, Pflege  

 Kooperationsmodelle und Ausgleichsmechanismen zwischen den Gemeinden schaffen und wei-

ter entwickeln, insbesondere zwischen Stadt und Umland im Hinblick auf die komplementäre 

Bereitstellung von Infrastrukturen (z.B. zentralörtliche Einrichtungen in den Städten, Infrastruk-

turen für Freizeit und Naherholung im Umland) 

 Regionale Vereinbarungen treffen hinsichtlich eines gewünschten und leistbaren ‚Level of Ser-

vice‘  

 Den regionalen öffentlichen Verkehr stärken und flexible alternative Mobilitätsangebote schaf-

fen, dabei insbesondere auch die unterschiedlichen Mobilitätsmuster von Männern und Frauen 

berücksichtigen 

 

Thema 3.4 Politik und Verwaltung, regionale Governance 

 Die strategische Zusammenarbeit weiterentwickeln und verbessern, dadurch die Verwaltung 

vereinfachen und das Leistungsangebot für die BewohnerInnen der Region verbessern. Dabei 

gemeinsam Strategien zur Bewältigung anstehender Herausforderungen erarbeiten und die Ge-

meindeinteressen auf einander abstimmen. Ein erster Schritt dazu könnte ein mittelfristiges Ko-

operationskonzept sein, in dem festlegt wird, für welche Bereiche und Gemeinden es sinnvoll 

ist, mit anderen Gemeinden zusammenzuarbeiten und wo die jeweilige Kooperation angesiedelt 

werden könnte. (GSE, S. 43). 

 Fortsetzung und Stärkung von Bürgerbeteiligungsprozessen 

 Entwicklung zeitgemäßer Kommunikations- und Informationsinstrumente seitens der öffentli-

chen Hand mit Beteiligungsmöglichkeiten für BürgerInnen 

 Stärkung der Rolle der Frauen in der Regionalentwicklung und in den politischen Gremien in der 

Region 

 Mechanismen schaffen für einen regelmäßigen regionalen Wissens- und Erfahrungsaustausch, 

für gemeinsame Reflexionsprozesse, für ein gegenseitiges Lernen 

 

3.3.3.  Angestrebte Resultate am Ende der Periode (2023) 

Thema 3.1 Bevölkerungsentwicklung 

 Die Region verfügt über die notwendigen Strategien und Aktionspläne für die Anpassung der 

(Infra-)Strukturen an eine zunehmend alternde Gesellschaft. 

 Die Region hat Akzente gesetzt, um für junge Menschen, insbesondere für Frauen und für Fami-

lien attraktiver zu werden. 

 Die Region hat mehrere Maßnahmen realisiert, um Zuwanderer aktiv in die Gesellschaft zu inte-

grieren und um die Potenziale der sozialen Diversität besser zu nutzen. 
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 Die Region hat Möglichkeiten geschaffen, damit die Menschen in der Region Beiträge zur ehren-

amtlichen Arbeit leisten und sich an Planungs- und Entscheidungsprozessen beteiligen können.  

 

Thema 3.2 Siedlung und Wohnen 

 Die Gemeinden der Region haben Maßnahmen realisiert, um die Flächenverfügbarkeit (prioritär 

von bereits gewidmetem Bauland) zu erhöhen und mehr leistbaren Wohnraum zur Verfügung zu 

stellen. 

 Die Region hat im Rahmen von Umsetzungsprojekten Erfahrungen mit neuen Wohnformen im 

Hinblick auf eine alternde Gesellschaft gewonnen. 

 Energieeffizientes, flächensparendes und nachhaltiges Bauen und Wohnen hat in der Region an 

Bedeutung gewonnen, insbesondere bei öffentlichen Gebäuden. 

 Die Gemeinden haben Strategien für die Nutzung leerstehender Gebäude und alter Bausubstanz 

sowie für die Belebung der Ortskerne erarbeitet  und Pilotprojekte umgesetzt. 

 

Thema 3.3 Daseinsvorsorge 

 Die Region hat einige Projekte für die Anpassung der Infrastrukturen an eine zunehmend altern-

de Gesellschaft und umgesetzt. Dabei wurden die unterschiedlichen Möglichkeiten und Interes-

senslagen der Gemeinden berücksichtigt, Lösungen wurden gemeinsam entwickelt. 

 Die Region verfügt über geeignete Kooperationsmodelle und Ausgleichsmechanismen zwischen 

den Gemeinden der Region, insbesondere zwischen Stadt und Umland im Hinblick auf die kom-

plementäre Bereitstellung von Infrastrukturen. 

 Die Region hat Strategien für gemeindeübergreifende Sozialinfrastrukturen in den Bereichen 

Kinder- und Jugendbetreuung, Pflege unter Anwendung eines gemeinsamen Finanzierungs-

schlüssels erarbeitet und Pilotprojekte umgesetzt. 

 Es besteht ein regionaler Konsens betreffend den gewünschten und leistbaren ‚Level of Service‘  

 Die Region hat Maßnahmen ergriffen, um den öffentlichen Verkehr in der Region zu stärken und 

alternative Mobilitätsangebote zu etablieren. 

 

Thema 3.4 Politik und Verwaltung, regionale Governance 

 Die Gemeinden der Region haben eine Kooperationsstrategie und Überlegungen zur Verwal-

tungsvereinfachung erstellt. Die Gemeinden arbeiten auf dieser Basis in wichtigen strategischen 

Fragen und auch bei der Umsetzung einzelner Pilotvorhaben gut zusammen. 

 BürgerInnen in der Region sind im Rahmen von Beteiligungsprozessen stärker in die Regional-

entwicklung eingebunden. Die Rolle der Frauen in der Regionalentwicklung in der Region ist ge-

stärkt. 

 Die SchlüsselakteurInnen der Region pflegen einen regelmäßigen Austausch,  in dessen Rahmen 

sie die Wissens- und Erfahrungsaustausch betreiben, gemeinsam reflektieren und Von-Einander-

Lernen. In diesem Zusammenhang ist auch eine regelmäßige Reflexion und Anpassung der 

LEADER-Strategie erfolgt. 
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3.3.4. Erfolgsindikatoren (messbare Indikatoren, Basiswerte und Sollwerte) 

Thema 3.1 Bevölkerungsentwicklung 

 Anzahl der regional abgestimmten Demografiekonzepte (Basiswert: 0, Sollwert: +1) 

 Anzahl der regionalen AkteurInnen, die Vorhaben für die Attraktivierung der Region für junge 

Menschen, insbesondere für Frauen und Familien umsetzen (Basiswert: 0, Sollwert: +10) 

 Anzahl der regionalen AkteurInnen, die Handlungen für eine aktive Integration von Zuwanderern 

und für die bessere Nutzung der Potenziale der sozialen Diversität setzen (Basiswert: 0, Sollwert: 

+5) 

 Anzahl der regionalen AkteurInnen (Institutionen), die an Aktivitäten, in denen das Potenzial von 

Menschen in der Region für die ehrenamtliche Arbeit und für Beteiligungsprozesse genutzt wird, 

mitwirken (Basiswert: 0, Sollwert: +15) 

 

Thema 3.2 Siedlung und Wohnen 

 Anzahl der Aktivitäten für die Verbesserung der Flächenverfügbarkeit, der Schaffung von mehr 

leistbarem Wohnraum und neuen Wohnformen (Basiswert: 0, Sollwert: +5)  

 Anzahl der Personen und Institutionen, die in die Realisierung neuer Wohnformen im Hinblick 

auf eine alternde Gesellschaft involviert sind (Basiswert: 0, Sollwert: +15) 

 Anzahl der Aktivitäten im Hinblick auf energieeffizientes, flächensparendes und nachhaltiges 

Bauen und Wohnen (Basiswert: 0, Sollwert: +3) 

 Anzahl der regionalen AkteurInnen, die an Aktivitäten im Hinblick auf energieeffizientes, flä-

chensparendes und nachhaltiges Bauen und Wohnen teilgenommen haben (Basiswert: 0, 

Sollwert: +10) 

 Anzahl der ehemals leerstehenden Objekte bzw. Objekte alter Bausubstanz, die für die Belebung 

der Ortskerne neu genutzt werden   (Basiswert: 0, Sollwert: +5) 

 

Thema 3.3 Daseinsvorsorge 

 Anzahl der Vorhaben für die Bereitstellung von Infrastrukturen der Daseinsvorsorge, die an die 

demografischen Veränderungen, insbesondere an die zunehmende Anzahl älterer, weniger mo-

biler Menschen angepasst wurden (Basiswert: 0, Sollwert: +5) 

 Anzahl der regionalen AkteurInnen, die sich an Kooperationsmodellen und Ausgleichsmechanis-

men zwischen den Gemeinden der Region, insbesondere zwischen Stadt und Umland im Hinblick 

auf die Daseinsvorsorge beteiligen (Basiswert: 0, Sollwert: +15) 

 Anzahl der Kooperationen für die Erarbeitung eines gewünschten und leistbaren ‚Level of Servi-

ce‘ (Basiswert: 0, Sollwert: +1) 

 Anzahl der Aktivitäten zur Stärkung des öffentlichen Nahverkehrs und Umsetzung alternativer 

Mobilitätsangebote (Basiswert: 0, Sollwert: +3) 

 Anzahl der regionalen AkteurInnen, die sich an der Entwicklung und Umsetzung alternativer Mo-

bilitätsangebote beteiligen (Basiswert: 0, Sollwert: +8) 
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Thema 3.4 Politik und Verwaltung, regionale Governance 

 Anzahl der Kooperationsstrategien (Basiswert: 0, Sollwert: +1)  

 Anzahl der der regionalen AkteurInnen, die an der Umsetzung der Kooperationsstrategie teil-

nehmen bzw. teilgenommen haben (Basiswert: 0, Sollwert: +25) 

 Anzahl der BürgerInnen, die an Regionalentwicklungsprojekten und -prozessen beteiligt waren 

bzw. sind (Basiswert: 0, Sollwert: +200) 

 Anzahl der Aktivitäten für Reflexion, Erfahrungsaustausch, Lernen und Wissenstransfer (Basis-

wert: 0, Sollwert: +5) 

 Anzahl der der regionalen AkteurInnen, die an Aktivitäten für Reflexion, Erfahrungsaustausch, 

Lernen und Wissenstransfer teilgenommen haben (Basiswert: 0, Sollwert: +25) 

 

3.3.5. Aktionsplan (Maßnahmen) zur Erreichung der Resultate 

Thema 3.1 Bevölkerungsentwicklung 

 Maßnahme 3.1.1 Regionale Demographie-Offensive 

Der demografische Wandel findet statt. Bis zum Jahr 2030, d.h. in 16 Jahren, wird es allein im 

Walgau 730 Jugendliche weniger und 5.700 SeniorInnen mehr geben, im Vorderland und in den 

Städten geht die Entwicklung in die gleiche Richtung. Um diesen Wandel zu gestalten, braucht es 

eine Doppelstrategie: attraktive Angebote für SeniorInnen und zugleich eine attraktive Region 

für Jugendliche. Dabei ist eine ganze Reihe von Themen von Bedeutung: von generationen-über-

greifenden Wohnformen über die Nahversorgung bis zur und Freizeit-Infrastruktur. Die Gestal-

tung von Betreuungsangeboten wird eine wichtige Rolle spielen sowohl im Bereich der Kinder- 

und Jugend- als auch in der Altenbetreuung (lokale Grundversorgung und regionale spezielle An-

gebote). Städtische Angebote und dörfliche Lebensbedingungen müssen entwickelt und auf ein-

ander abgestimmt werden. Dabei gilt es, die unterschiedlichen Möglichkeiten und Interessens-

lagen der Gemeinden zu berücksichtigen. Der zunehmend verbesserte Gesundheitszustand von 

älteren Menschen ist auch eine Chance für den Umgang mit der demographischen Alterung. 

Hier gilt es bewusstseinsbildende und präventive Maßnahmen zu setzen (z.B. Bewegungsange-

bote), um dieses Potential zu heben. 

Als Grundlage für die Zusammenarbeit braucht es einen regionalen Konsens betreffend den ge-

wünschten und leistbaren ‚Level of Service‘. In diesem Vorhaben geht es auch um geeignete Ko-

operationsmodelle und Ausgleichsmechanismen zwischen den Gemeinden der Region, insbe-

sondere zwischen Stadt und Umland im Hinblick auf die komplementäre Bereitstellung von In-

frastrukturen.   

 

Die Maßnahme 3.1.1 umfasst folgende Vorhaben: 

o Regionales Demographiekonzept als Grundlage für die weiterführenden Aktivitäten 

o Konzeption und Umsetzung von Projekten für eine aktive Integration von Zuwanderern 

o Konzeption und Umsetzung von Projekten zur Attraktivierung der Region für junge 

Menschen, insbesondere für Frauen und für Familien 

o Strukturen für eine alternde Gesellschaft 

 

Die zukünftigen Vorhaben können auf folgenden regionalen Erfahrungen aufbauen: 
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o Springerlösung Kindergärten, regionale Sommerbetreuung Vorderland, Vorderlandhus & 

Mitdafinerhus, OJA Vorderland, Kooperationen bei Seniorenzentren, Nahversorgungskon-

zept im Rahmen des REK Walgau, WFI GmbH, JKA Walgau, genossenschaftlich betriebene 

Dorfläden in Düns und Schnifis, Vision Rheintal – Rheintal Süd 

o Aktion „Gemeinsam kochen“ in Satteins, Feste der Kulturen in Frastanz und Rankweil, 

Willkommensmappen Rankweil, Projekt „Sprachfreude“ in Nenzing , regionale Kultur- und 

Sportvereine 

o JKA Walgau, Milchwerk Göfis,  Artenne Nenzing als innovative Vorhaben, poolbar-Festival 

Feldkirch, Frauencafe Satteins-Schlins im Rahmen des REK Walgau 

o Zusammenarbeit bei Seniorenzentren und –angeboten, Springerdienst Kindergärten, JKA 

Walgau 

 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Betreuungseinrichtungen, päda-

gogische Einrichtungen, Untermehmen, Wohnbauträger, Pfarren, Vereine und andere zivilge-

sellschaftliche Organisationen, Landesstellen 

 

 Maßnahme 3.1.2 Ehrenamt und Engagement im 21. Jahrhundert 

Konzeption und Umsetzung von Maßnahmen, die das ehrenamtliche Engagement bzw. Partizipa-

tion der Menschen in der Region unterstützen und dabei insbesondere aktuelle Rahmenbedin-

gungen (Flexibilität, Individualismus, neue Medien usw.) berücksichtigen. Es sind Projekte im Be-

reich des politischen sowie des zivilgesellschaftlichen Engagements auf kommunaler sowie regio-

naler Ebene geplant. Besonderes Augenmerk gilt bei dieser Maßnahme den jungen SeniorInnen 

sowie temporär Weggezogenen (z.B. Studierende) und Zugezogenen. 

Die zukünftigen Vorhaben können auf verschiedenen regionalen Erfahrungen aufbauen, z.B. auf 

der umfangreichen Arbeit in den Vereinen, auf Seniorenbörsen, Tauschbörsen sowie auf den bis-

herigen Beteiligungsprojekten und -prozessen. 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner:  Gemeinden und andere öffentliche Einrichtun-

gen, Seniorenverbände, Kultur-und Sportvereine und andere zivilgesellschaftliche Organisatio-

nen.  

 

Thema 3.2 Siedlung und Wohnen 

 Maßnahme 3.2.1 Nachhaltiges Wohnen, Bauen und Nutzen 

Die Talflächen in der Region sind begrenzt und die Konkurrenzen um die Flächennutzungen groß. 

Deshalb ist Baugrund teuer geworden. Außerdem hat schleichend ein Strukturwandel stattgefun-

den: In mehr als der Hälfte aller Haushalte in den Gemeinden des Walgaus und des Vorderlands 

wohnen nur noch ein oder zwei Personen, und viele Gebäude stehen leer. Gefragt sind neue 

Wohnformen zwischen Einfamilienhaus und Wohnblock, neue Strukturen zwischen Miete und 

Eigentum und neue Nutzungsmischungen. Es braucht Instrumente zur Mobilisierung von Bauland 

(z.B. Umlegung, Erschließungsabgabe) Aktivierung von Leerstand, die Abstimmung mit Wohnbau-

trägern und die Diskussion um harmonisierte Gebühren und Vergaberichtlinien sowie einfachere 

Standards beim Bauen und Renovieren. Für Kleingemeinden am Hang müssen angepasste Lösun-

gen im gemeinnützigen Wohnbau gefunden werden. 

Wichtige Themen sind auch die Unterstützung von jungen Wohnungssuchenden und barrierefrei-

es, engergieeffizientes und nachhaltiges Bauen. Vorarlberg gilt hier überregional bereits als Vor-
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bild. Das vorhandene Wissen wird durch geeignete Sensibilisierungsmaßnahmen in der Region 

verbreitet und fließt in die Umsetzung von Projekten ein. 

Die zukünftigen Vorhaben können auf den regionalen Erfahrungen der e5-Arbeitsgruppen in 

vielen Gemeinden der Region aufbauen. 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Wohnbauträger, Hausbesitzer, 

Investoren, Grundeigentümer, Architekten / Architekturinstitut, Landesstellen. 

 

Thema 3.3 Daseinsvorsorge (Nahversorgung, Mobilität, Energie, soziale Dienstleistungen, etc.) 

 Maßnahme 3.3.1 Mindeststandards für die Nahversorgung und Stärkung des regionalen Han-

dels 

Nahversorgung mit kurzen Wegen ist im ländlichen Raum eine Herausforderung. Dabei geht es 

nicht nur um das Einkaufen, sondern um das ganze Dorfleben. Dazu müssen neben den großen 

Einkaufszentren bedarfsgerechte Strukturen gehalten (Einzelhandel) und nötigenfalls geschaffen 

werden (z.B. mobile Nahversorgungsmodelle). Es geht dabei aber auch um den Absatz 

regionaler Produkte aus Landwirtschaft und Handwerk. Für sie muss Bewusstseinsbildung 

betrieben werden und sie benötigen eine regional abgestimmte Logistik. Regionale Produkte 

müssen in die Städte gebracht werden, wo die meisten Menschen wohnen, und in die 

Großküchen der Sozialeinrichtungen. Beim Thema ‚Nahversorgung‘ treten die Stadt – Umland 

Verflechtungen besonders deutlich zutage. 

Die zukünftigen Vorhaben können auf folgenden regionalen Erfahrungen aufbauen: Nahversor-

gungs-REK Walgau, regionale Produkte in Großküchen, Verein ‚Nahversorgung…‘, Dreiklang 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Landwirte, Kaufleute, Gastwirte, 

Konsumenten, Sozialträger (Logistik, Verbrauch), Schulen, Kleingewerbe, Vereine 

 

 Maßnahme 3.3.2 Regionaler öffentlicher Nahverkehr und alternative Mobilitätsangebote 

Unterstützung des Umstiegs vom MIV auf den ÖV durch kooperative Maßnahmen in Gemein-

den, bei Mobilitätsanbietern und Betrieben. Bessere Anbindung von peripheren Gemeinden an 

das ÖV-Angebot. Verbesserung der multimodalen Mobilität durch strukturelle sowie bewusst-

seinsbildende Maßnahmen. 

Die zukünftigen Vorhaben können auf folgenden regionalen Erfahrungen aufbauen: Interreg-

Projekt „Alpstar“ im Raum Feldkirch-Liechtenstein-St. Gallen, regionale ÖPNV Verbände und 

deren (z.t. sehr gut ausgebaute) Angebote. 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Mobilitätsanbieter, 

Unternehmen 

 

Thema 3.4 Politik und Verwaltung, regionale Governance 

 Maßnahme 3.4.1 Kooperationsstrategie 

Präzisierung jener Themen, bei denen die Gemeinden zukünftig verstärkt zusammenarbeiten 

wollen unter Einbeziehung der Wirtschaft und anderer regionaler AkteurInnen. Fokus auf an-

spruchsvolle Kooperationsvorhaben, bei denen neue Wege beschritten werden (müssen). 

Die Kooperationsstrategie enthält auch einen Mechanismus für eine regelmäßige Reflexion und 

ein Monitoring. Dazu zählen u.a. die Intensivierung des Wissensaustausches zwischen 



 
Bewerbung als Lokale Aktionsgruppe im Rahmen von CLLD gem. Art. 32 – 35 der Verordnung (EU) 1303/2013 S. 50 / 81 

 

Verwaltungseinheiten und GemeindevertreterInnen (Ausschüssen) sowie zwischen Bürgern 

(Beteiligungsveranstaltungen) sowie eine Reflexion über die Umsetzung der LEADER-Strategie 

unter Einbindung die regionalen Schlüsselpersonen ähnlich wie in der Phase der 

Strategieentwicklung (z.B. im Rahmen von Workshops). Es ist insbesondere geplant, Vor- und 

Pilotprojekte für innovative Gemeindekooperationen umzusetzen (z.B. in Bereichen der 

Daseinsvorsorge, der Freizeitinfrastruktur und der Kommunikation). 

Die zukünftigen Vorhaben können auf eine Vielzahl an regionalen Erfahrungen aufbauen: ge-

meinsame Bauverwaltung Vorderland, Blumenegg, Bauverwaltung-Servicestelle Frastanz, ge-

meinsame Finanzverwaltung Vorderland, Dienstleistungszentrum Blumenegg, Buchhaltung-Ser-

vicestelle Schlins usw., laufende Diskussionen und Reflexionen in beiden Regios. 

Mögliche Projektträger und Kooperationspartner: Gemeinden, Städte, bestehende Gemeinde-

verbände und Verwaltungsgemeinschaften, Landestellen, Unternehmen 

 

3.3.6. Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 

Kooperationsthemen mit der LAG Regionalentwicklung Vorarlberg: 

 Maßnahme 3.1.1 Regionale Demographie-Offensive 

 Maßnahme 3.1.2 Ehrenamt und Engagement im 21. Jahrhundert 

 Maßnahme 3.2.1 Nachhaltiges Wohnen, Bauen und Nutzen 
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3.3.7. Zusammenfassende Darstellung in der Wirkungsmatrix gemäß Vorlage 

 

Aktionsfeld 3: Wichtige Funktionen und Strukturen für das Gemeinwohl 

 
Interventionsebene Indikatoren Basiswerte/Sollwerte 

Quellen (Belege) 
Externe 

Rahmenbeding. 

Impact /  
Oberziel 

Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität in unserer 
Region. 
 

Index für Lebensqualität    

 
Outcome /  
Ziel 
 

Für das Gemeinwohl wichtige Strukturen und 
Funktionen sind gestärkt.  
(Nahversorgung, Dienstleistungen, regionales Lernen, 
Beteiligungsprozesse). 
 

 
Index für Gemeinwohl 

   

Output 1  
 

Die Region verfügt über die notwendigen Strategien und 
Aktionspläne für die Anpassung der Infrastrukturen an 
eine zunehmend alternde Gesellschaft. 

Anzahl der regional abgestimmten Demogra-
fiekonzepte 

0 +1 Familie-Plus-Programm 

Output 2  
 

Die Region hat Akzente gesetzt, um für junge Menschen, 
insbesondere für Frauen und für Familien attraktiver zu 
werden. 

Anzahl der regionalen AkteurInnen, die Vor-
haben für die Attraktivierung der Region für 
junge Menschen, insbesondere für Frauen und 
Familien umsetzen 

0 +10 Familie-Plus-Programm 

Output 3 
 

Die Region hat mehrere Maßnahmen realisiert, um Zu-
wanderer aktiv in die Gesellschaft zu integrieren und um 
die Potenziale der sozialen Diversität besser zu nutzen.  

Anzahl der regionalen AkteurInnen, die Hand-
lungen für eine aktive Integration von Zuwan-
derern und für die bessere Nutzung der Poten-
ziale der sozialen Diversität setzen  

0 +5 Integrationskonzept 

Output 4 
 

Die Region hat Möglichkeiten geschaffen, damit die 
Menschen in der Region Beiträge zur ehrenamtlichen 
Arbeit leisten und sich an Planungs- und Entscheidungs-
prozessen beteiligen können.  

Anzahl der regionalen AkteurInnen (Institu-
tionen), die an Aktivitäten, in denen das Po-
tenzial von Menschen in der Region für die 
ehrenamtliche Arbeit und für Beteiligungs-
prozesse genutzt wird, mitwirken 

0 +15  

Output 5 
 

Die Gemeinden der Region haben Maßnahmen reali-
siert, um die Flächenverfügbarkeit zu erhöhen und mehr 
leistbaren Wohnraum zur Verfügung zu stellen. 

Anzahl der Aktivitäten für die Verbesserung 
der Flächenverfügbarkeit, der Schaffung von 
mehr leistbarem Wohnraum und neuen 
Wohnformen 

0 +5  

Output 6 
 

Die Region hat im Rahmen von Umsetzungsprojekten Er-
fahrungen mit neuen Wohnformen im Hinblick auf eine 
alternde Gesellschaft gewonnen. 

Anzahl der Personen und Institutionen, die in 
die Realisierung neuer Wohnformen im Hin-
blick auf eine alternde Gesellschaft involviert 
sind 

0 +15  
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Output 7 
 

Energieeffizientes, flächensparendes und nachhaltiges 
Bauen und Wohnen hat in der Region an Bedeutung 
gewonnen, insbesondere bei öffentlichen Gebäuden. 

- Anzahl der Aktivitäten im Hinblick auf ener-
gieeffizientes, flächensparendes und nach-
haltiges Bauen und Wohnen 
- Anzahl der regionalen AkteurInnen, die an 
Aktivitäten im Hinblick auf energieeffizientes, 
flächensparendes und nachhaltiges Bauen und 
Wohnen teilgenommen haben 

0 
 
 

0 

+3 
 
 

+10 

Energieautonomie 
2050 

Output 8 
 

Die Gemeinden haben Strategien für die Nutzung leer-
stehender Gebäude und alter Bausubstanz sowie für die 
Belebung der Ortskerne erarbeitet  und Pilotprojekte 
umgesetzt. 

Anzahl der ehemals leerstehenden Objekte 
bzw. Objekte alter Bausubstanz, die für die Be-
lebung der Ortskerne neu genutzt werden 

0 +5  

Output 9 
 

Die Region hat einige Projekte für die Anpassung der In-
frastrukturen an eine zunehmend alternde Gesellschaft 
und umgesetzt. Dabei wurden die unterschiedlichen 
Möglichkeiten und Interessenslagen der Gemeinden be-
rücksichtigt, Lösungen wurden gemeinsam entwickelt. 

Anzahl der Vorhaben für die Bereitstellung 
von Infrastrukturen der Daseinsvorsorge, die 
an die demografischen Veränderungen, ins-
besondere an die zunehmende Anzahl älterer, 
weniger mobiler Menschen angepasst wurden 

0 +5  

Output 10 
 

Die Region verfügt über geeignete Kooperationsmodelle 
und Ausgleichsmechanismen zwischen den Gemeinden 
der Region, insbesondere zwischen Stadt und Umland 
im Hinblick auf die komplementäre Bereitstellung von 
Infrastrukturen. 

Anzahl der regionalen AkteurInnen, die sich 
an Kooperationsmodellen und Ausgleichsme-
chanismen zwischen den Gemeinden der Re-
gion, insbesondere zwischen Stadt und Um-
land im Hinblick auf die Daseinsvorsorge be-
teiligen 

0 +15  

Output 11 
 

Die Region hat Strategien für gemeindeübergreifende 
Sozialinfrastrukturen in den Bereichen Kinder- und Ju-
gendbetreuung, Pflege unter Anwendung eines gemein-
samen Finanzierungsschlüssels erarbeitet und Projekte 
umgesetzt. 

Anzahl der Kooperationen für die Erarbeitung 
eines gewünschten und leistbaren ‚Level of 
Service‘ 

0 +1  

Output 12 
 

Es besteht ein regionaler Konsens betreffend den ge-
wünschten und leistbaren ‚Level of Service‘  

Anzahl der Aktivitäten zur Stärkung des öf-
fentlichen Nahverkehrs und Umsetzung alter-
nativer Mobilitätsangebote 

0 +3  

Output 13 
 

Die Region hat Maßnahmen ergriffen, um den öffentli-
chen Verkehr in der Region zu stärken und alternative 
Mobilitätsangebote zu etablieren. 

Anzahl der regionalen AkteurInnen, die sich 
an der Entwicklung und Umsetzung alterna-
tiver Mobilitätsangebote beteiligen 

0 +8 Landesverkehrskonzept 

Output 14 
 

Die Gemeinden der Region haben eine Kooperations-
strategie und Überlegungen zur Verwaltungsvereinfa-
chung erstellt. Die Gemeinden arbeiten auf dieser Basis 
in wichtigen strategischen Fragen und auch bei der Um-
setzung einzelner Pilotvorhaben gut zusammen. 

- Anzahl der Kooperationsstrategien 
- Anzahl der der regionalen AkteurInnen, die 
an der Umsetzung der Kooperationsstrategie 
teilnehmen bzw. teilgenommen haben 

0 
0 

+1 
25 

Energie- Autonomie 
2050 
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Output 15 
 

BürgerInnen in der Region sind im Rahmen von Beteili-
gungsprozessen stärker in die Regionalentwicklung ein-
gebunden. 

Anzahl der BürgerInnen, die an Regionalent-
wicklungsprojekten und -prozessen beteiligt 
waren bzw. sind 

0 +200  

Output 16 
 

Die SchlüsselakteurInnen der Region pflegen einen re-
gelmäßigen Austausch,  in dessen Rahmen sie die Wis-
sens- und Erfahrungsaustausch betreiben, gemeinsam 
reflektieren und Von-Einander-Lernen. In diesem Zusam-
menhang ist auch eine regelmäßige Reflexion und An-
passung der Leader-Strategie erfolgt. 

- Anzahl der Aktivitäten für Reflexion, Erfah-
rungsaustausch, Lernen und Wissenstransfer 
- Anzahl der der regionalen AkteurInnen, die 
an Aktivitäten für Reflexion, Erfahrungsaus-
tausch, Lernen und Wissenstransfer teilge-
nommen haben 

0 
 

0 

+5 
 

+25 

 

Input /  
Aktivitäten 
des LAG 
Mgmt. 

 Management 

 Controlling 

 Marketing und Administration 

 Projekte lancieren und entwickeln 

 
Ressourcen 

 

 
Kosten 
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3.4.Aktionsfeld IWB: (falls relevant) 

Nicht relevant. 

 

3.5.Aktionsfeld ETZ: (falls relevant) 

Die Schwerpunkte der LEADER-Strategie der Region Vorderland-Walgau-Bludenz bieten sowohl An-

knüpfungsmöglichkeiten an das ETZ-Programme Alpine Space 2014-2020 und an das Interreg V-Pro-

gramm "Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein" 2014-2020. Konkrete Vorhaben liegen derzeit noch nicht 

vor, können aber im Lauf der Umsetzungsperiode noch entstehen. 

 

Anknüpfungsmöglichkeiten an Alpine Space 2014-2020 

 Priority axis 1: Innovative Alpine Space 

o Objective 1b.2 Increase capacities for the delivery of services of general interest in a 

changing society  

 Priority axis 2: Low carbon Alpine Space 

o Objective 4e.1 Establish trans-nationally integrated low carbon policy instruments  

o Objective 4e.2 Increase options for low carbon mobility and transport  

 Priority axis 3: Liveable Alpine Space 

o Objective 6c.1 Sustainably valorise Alpine Space cultural and natural heritage  

o Objective 6d.1 Enhance the protection, the conservation and the ecological connectivity of 

Alpine Space ecosystems  

 Priority axis 4: Well governed Alpine Space 

o 11.1 Objective Increase the application of multilevel and transnational governance in the 

Alpine Space  

 

Anknüpfungsmöglichkeiten an Interreg V-Programm "Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein" 2014-2020  

Prioritätsachse 1: Wettbewerbsfähigkeit, Innovation, Beschäftigung und Bildung: 

o Investitionspriorität 8 GüZ: Integration grenzübergreifender Arbeitsmärkte, einschließlich 

grenzübergreifender Mobilität, gemeinsame lokale Beschäftigungsinitiativen, Informations- 

und Beratungsdienste und gemeinsame Ausbildungsmaßnahmen 

 Prioritätsachse 2: Umwelt, Energie und Verkehr: 

o Investitionspriorität 6c: Bewahrung, Schutz, Förderung und Entwicklung des Natur- und 

Kulturerbes 

o Investitionspriorität 6d: Erhaltung und Wiederherstellung der Biodiversität und des Bodens 

und Förderung von Ökosystemdienstleistungen einschließlich über NATURA 2000 und 

grüne Infrastruktur 

o Investitionspriorität 6e: Maßnahmen zur Verbesserung des städtischen Umfelds, zur 

Wiederbelebung von Stadtzentren, zur Sanierung und Dekontaminierung von 

Industriebrachen (einschließlich Umwandlungsgebieten), zur Verringerung der 

Luftverschmutzung und zur Förderung von Lärmminderungsmaßnahmen 
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o Investitionspriorität 4c: Förderung der Energieeffizienz, des intelligenten 

Energiemanagements und der Nutzung erneuerbarer Energien in der öffentlichen 

Infrastruktur, einschließlich öffentlicher Gebäude, und im Wohnungsbau 

 Prioritätsachse 3: Umwelt, Energie und Verkehr: 

o Investitionspriorität 11 GüZ: Förderung der Zusammenarbeit in Rechts- und 

Verwaltungsfragen und der Zusammenarbeit zwischen Bürgern und Institutionen 

 

3.6.Berücksichtigung der Ziele der Partnerschaftsvereinbarung und des 
Programms LE 2020 und falls zutreffend der IWB und ETZ-
Programme 

 

3.6.1. Europa 2020 Strategie und Partnerschaftsvereinbarung  

LEADER ist in der  Partnerschaftsvereinbarung STRAT.AT 2020 dem thematischen Ziel 9, Förderung 

der sozialen Eingliederung und Bekämpfung der Armut, zugeordnet. „Ziel ist die Verbesserung der 

Versorgungs- und Lebensqualität im ländlichen Raum für Frauen und Männer aller Bevölkerungsgrup-

pen, die Schaffung, Weiterentwicklung oder Ausdehnung lokaler Basisdienstleistungen im wirtschaft-

lichen und sozialen Bereich, die zur Attraktivierung der ländlichen Regionen als Arbeits-, Wirtschafts-, 

Erholungs- und Lebensraum beitragen.“ (s. ÖROK 2014) 

 

Die LEADER-Strategie Vorderland, Walgau, Bludenz und die einzelnen Themen in den drei Aktionsfel-

dern (vgl. Tab. 2, S. 18) tragen zum Erreichen dieses Zieles in jedem Fall bei. Weiters liefern die 

Themen der LES zu den 11 Zielen der Europa 2020 Strategie, die Österreich gemäß der Partner-

schaftsvereinbarung mit Ausnahme von Verkehr (Ziel 7) und Governance (Ziel 11) unterstützt, 

folgende Beiträge: 

 

Tab. 3: Beitrag der LEADER-Strategie Vorderland, Walgau, Bludenz zu den Zielen der Europa 2020 

Strategie 

 

Ziele Europa 2020 LES Themen 

Ziel 3: KMU, Wettbewerbsfähigkeit 1.1, 1.2 

Ziel 4: CO2-Reduktion 2.1, 3.2 

Ziel 5: Klimawandel und Risikoprävention 1.3, 2.1 

Ziel 6: Umweltschutz und Ressourcen 1.3, 2.1 

Ziel 8: Beschäftigung und Arbeitsmobilität 1.1, 1.2, 3.3 

Ziel 10: Lebenslanges Lernen 1.1, 1.2 

Quelle: eigene Bearbeitung  
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3.6.2. Ländliche Entwicklung (LE) 2020 

Die LEADER-Strategie Vorderland, Walgau, Bludenz und die einzelnen Themen in den drei Aktionsfel-

dern knüpfen wie folgt an die Prioritäten und Schwerpunkte des Entwicklungsprogramms für den 

ländlichen Raum an: 

Tab. 4: Beitrag der LEADER-Strategie Vorderland, Walgau, Bludenz zu den Prioritäten und 

Themenschwerpunkten ELER 2020 

 

Prioritäten und Themenschwerpunkte ELER 2020 LES Themen 

Priority 1: fostering knowledge transfer and innovation in agriculture, forestry and 
rural areas 

 1A Fostering innovation, cooperation, and the development of the 
knowledge base in rural areas 

 1C Fostering lifelong learning and vocational training in the agriculture and 
forestry sectors 

1.1, 1.2, 1.3 

Priority 2: enhancing the viability / competitiveness of all types of agriculture, and 
promoting innovative farm technologies and sustainable forest management 

 2A Improving the economic performance of all farms and facilitating farm 
restructuring and modernisation, notably with a view to increase market 
participation and orientation as well as agricultural diversification 

 2B Facilitating entry of adequately skilled farmers into the agricultural sec-
tor and in particular generational renewal 

1.2 

Priority 3: promoting food chain organisation, animal welfare and risk management 
in agriculture 

 3A Improving competitiveness of primary producers by better integrating 
them into the agrifood chain through quality schemes, adding value to 
agricultural products, promotion in local markets and short supply circuits, 
producer groups and inter-branch organisations 

1.2 

Priority 4: restoring, preserving and enhancing ecosystems related to agriculture 
and forestry 

 4 A Restoring, and preserving and enhancing biodiversity, including in Na-
tura 2000 areas, areas facing natural or other specific constraints and high 
nature value farming, and the state of European landscapes 

2.1 

Priority 6: promoting social inclusion, poverty reduction and economic development 
in rural areas. 

 6A Facilitating diversification, creation and development of small enterpri-
ses and job creation 

 6B Fostering local development in rural areas 

1.1, 1.2, 1.3, 
2.1, 2.2, 2.3, 
3.1, 3.2, 3.3, 
3.4 

Quelle: eigene Bearbeitung  

 

3.6.3. IWB und ETZ 

s. oben 
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Organisatorisch erfolgt die Unterstützung der verschiedenen übergeordneten Strategien durch einen 

regelmäßigen Austausch mit den Stellen des Landes, die für die Umsetzung der jeweiligen Program-

me zuständig sind. Das LEADER-Programm fungiert in Anlehnung an seine sieben Eigenschaften als 

Wegbereiter und „Pionierprogramm“, in dem innovative Ansätze ausprobiert und erste Erfahrungen 

gemacht werden. Diese Erfahrungen können reflektiert und in der Folge in optimierter Weise in  an-

deren Programmen eine breitere Umsetzung im Sinne eines Rollout finden. 

 

3.7.Berücksichtigung der bundeslandrelevanten und 
regionsspezifischen Strategien   

 

In der vorliegenden Strategie werden folgende für Vorarlberg relevante Strategien berücksichtigt: 

 

Tab. 5: Beitrag der LEADER-Strategie Vorderland, Walgau, Bludenz zu den diversen Landesstrate-

gien in Vorarlberg 

 

Landesstrategien und regionale Strategien LES Themen 

Ökolandstrategie 1.2, 2.1 

Energieautonomie 2050 1.3, 2.1, 3.2 ,3.4 

Wirtschaft Vorarlberg, Leitbild 2010+  1.1, 2.2 

Tourismusstrategie 2.3 

Familie-Plus-Programm, Studien zur Familien- und Wohnsituation in Vorarlberg 3.1, 3.3. 3.4 

Integrationsleitbild und Armutsbericht 3.1, 3.2, 3.3, 3.4 

Landesverkehrskonzept 3.2, 3.3 

Vision Rheintal Alle Themen 

REK Walgau und andere kleinregionale Entwicklungskonzepte Alle Themen 

„Vorarlberg gemeinsam gestalten“: Neues Regierungsprogramm 2014-2019 Alle Themen 

Quelle: eigene Bearbeitung  

 

3.8.Erläuterung der integrierten, multisektoralen und innovativen 
Merkmale der Strategie 

In der vorliegenden Strategie liegt das Hauptaugenmerk auf integrierten Projekten, in denen jeweils 

die ökonomischen, sozialen und umweltrelevanten Aspekte berücksichtigt werden. Die gemeinsame 

Klammer der Strategie und der verschiedenen Aktionsfelder ist der Fokus auf den demografischen 

Wandel, die Lebensqualität und die Standortattraktivität. Sämtliche Maßnahmen für die Strategie-

umsetzung leisten einen Beitrag zu diesen drei Themen. 

Im Aktionsfeld 1, bei dem die Weiterentwicklung der wirtschaftlichen Stärke im Vordergrund steht, 

geht es um innovative Modelle für eine gemeinsame Standortpolitik, um Unterstützungsmaßnahmen 

für die regionalen Betriebe (v.a. auch im Bereich des Handwerks), die wesentlich durch die 

demografischen Veränderungen geprägt sind, um neue Formen der Zusammenarbeit zwischen den 

verschiedenen Bildungsträgern, um regionale Innovationen in der landwirtschaftlichen Produktion 

und Vermarktung sowie um eine bessere Zusammenarbeit der regionalen AkteurInnen in Fragen der 

Raumplanung und Raumnutzung. 
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Das Aktionsfeld 2 zielt auf Sicherung und auf eine bessere regionale Inwertsetzung der der natürli-

chen Ressourcen (für Schutzzwecke sowie für Freizeit, Naherholung und Tourismus) und der kulturel-

len Potenziale ab. Die kulturlandschaftsbezogenen Maßnahmen haben einen engen Bezug zur Land-

wirtschaft (in AF1), die kulturellen Maßnahmen stehen wiederum in engen Wechselbeziehungen zu 

Maßnahmen in den Aktionsfeldern 1 und 3 (Wirtschaft, Arbeit, Bildung sowie Daseinsvorsorge, 

Governance). Innovativ sind her insbesondere die Ansätze für die regionale Anpassung an den 

Klimawandel, die Vorhaben zur Umsetzung der Energieautonomie und die Kooperationsvorhaben im 

Bereich Kultur. 

Das Aktionsfeld 3 bildet den Schwerpunkt der Entwicklungsstrategie und. Die einzelnen Themen und 

Maßnahmen stehen in engem Bezug zu den Themen der anderen Aktionsfelder. Innovative Maßnah-

men und Vorhaben betreffend die Bevölkerungs- und Siedlungsentwicklung, die Daseinsvorsorge und 

die regionale Governance haben direkte Auswirkungen auf die Themen Wirtschaft, Arbeit und Bil-

dung (AF1) sowie auf Fragen der Flächennutzung (AF1, AF2), die wiederum eng mit den Themen 

Landwirtschaft und natürliche Ressourcen verknüpft sind.   

 

Die Querschnittsthemen sind in der Strategie prominent verankert: 

 Genderperspektive: Sie spielt eine wichtige Rolle bei den Themen 1.1, 2.2, 3.1, 3.3 und 3.4. 

Zusätzlich wird in allen Projekten bzw. Projektanträgen Gender-Mainstreaming  und Gender-

Budgeting als Prinzip verankert. 

 Das Generationenthema wird insbesondere in den Themen 1.1, 2.2 sowie 3.1-3.4 behandelt. 

 Die Daseinsvorsorge steht bei Thema 1.3 sowie bei den Themen 3.1-3.4 im Mittelpunkt. 

 Lebenslanges Lernen spielt bei den Themen 1.1, 2.2 und 3.3 eine wichtige Rolle. 

 

3.9.Beschreibung geplanter Zusammenarbeit und Vernetzung 

3.9.1. Kooperationen mit SchlüsselakteurInnen innerhalb der Region 

Das LAG-Management der LEADER Region Vorderland-Walgau-Bludenz wird bei der Programmum-

setzung eng mit den beiden Regios (Vorderland-Feldkirch und Walgau), den Gemeinden, den 

Unternehmen, den zivilgesellschaftlichen Organisationen sowie allen anderen Schlüsselinstitutionen, 

die in Kap. 3.1-3.4 genannt sind zusammenarbeiten. Ein professionelles LAG-Management wird eine 

möglichst reibungslose und erfolgreiche Zusammenarbeit sicherstellen (s. Kap 4 und 6). 

 

3.9.2. Kooperation mit der Stadt Feldkirch 

Die Stadt Feldkirch ist bei vielen Themen und Maßnahmen der Entwicklungsstrategie ein wichtiger 

externer strategischer Kooperationspartner. Bereits während der Erarbeitung der LES haben regel-

mäßige Abstimmungsmeetings stattgefunden. Folgende Themen der LES stehen in einem näheren 

inhaltlichen Zusammenhang mit den Entwicklungszielen der Regionalentwicklungsgemeinschaft Vor-

derland-Feldkirch, bei der die Stadt Feldkirch Mitglied ist: 

 Familie/Kinder/Jugend: Themen 1.1, 3.1, 3.3 

 Energie/Umwelt/Mobilität: Themen 1.3, 2.1, 3.2, 3.3 

 Nahversorgung/Naherholung: Themen 2.3, 3.3 

 Verwaltungskooperationen: Themen 1.3,  3.4 
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3.9.3. Kooperation mit der LAG REGIO-V 

Die LAG Vorderland, Walgau, Bludenz wird sowohl inhaltlich als auch organisatorisch eng mit der LAG 

REGIO-V und den darin zusammengeschlossenen Gemeinden zusammenarbeiten. Folgende Maßnah-

men der LES Vorderland, Walgau, Bludenz bieten inhaltliche Anknüpfungspunkte zur LES der REGIO-V 

(s. Kooperationsvereinbarung, Beilage 9.5):  

 Maßnahme 1.1.1 Bildungsregion Vorderland-Walgau-Bludenz 

 Maßnahme 1.2.1 Stärkung der regionalen Wertschöpfungsketten in der Land- und Forstwirt-
schaft 

 Maßnahme 2.1.2 Regionale Anpassung an den Klimawandel 

 Maßnahme 2.1.3: Regionale Umsetzung der Energieautonomie 2050 

 Maßnahme 3.1.1 Regionale Demographie-Offensive 

 Maßnahme 3.1.2 Ehrenamt und Engagement im 21. Jahrhundert 

 Maßnahme 3.2.1 Nachhaltiges Wohnen, Bauen und Nutzen 

 

3.9.4. Kooperation mit Institutionen auf Landesebene 

Die LAG Vorderland, Walgau, Bludenz wird bei der Umsetzung des LEADER-Programms in den Berei-

chen Wirtschaft, Landwirtschaft, Raumplanung, Ökologie und Umwelt, Bildung, Kultur und Soziales 

eng mit den zuständigen Fachabteilungen der Landesregierung sowie mit den Expertenorganisatio-

nen und Interessensverbänden des Landes zusammenarbeiten.  

 

3.9.5. Kooperationen mit LAGs aus anderen Bundesländern sowie Kooperation auf 
Bundesbene 

Die LAG Vorderland, Walgau, Bludenz hat bislang noch keine Kooperationsaktivitäten mit anderen 

LAG´s in Österreich geplant. Sie ist jedoch an einem Austausch mit anderen LAG´s in Österreich in-

teressiert und wird sich deshalb auch in die Vernetzungsaktivitäten im Rahmen des Netzwerk Land 

einbringen. Wenn sich im Zuge der weiteren Programmumsetzung interessante Möglichkeiten 

eröffnen, werden diese jedenfalls geprüft. 

 

3.9.6. Transnationale Kooperationen 

Die LAG Vorderland, Walgau, Bludenz hat bislang auch noch keine Kooperationsaktivitäten mit an-

deren LAG´s im Ausland geplant. Sie ist jedoch an einem Austausch mit anderen LAG´s im Boden-

seeraum interessiert. Wenn sich im Zuge der weiteren Programmumsetzung interessante Möglich-

keiten eröffnen, werden diese jedenfalls geprüft. 
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4. Steuerung und Qualitätssicherung 

4.1. Beschreibung der Vorkehrungen für Steuerung, Monitoring und 
Evaluierung der LAG-internen Umsetzungsstrukturen 

Die Umsetzungsstrukturen der LAG Vorderland-Walgau-Bludenz sind in den Kapiteln 5 und 6 be-

schrieben. Damit die Umsetzungsstrukturen bestmöglich funktionieren können, werden folgende 

Vorkehrungen für die Steuerung, das Monitoring und die Evaluierung getroffen (s. dazu auch die 

Vereinsstatuten): 

 Sitzungen der Vollversammlung finden ein- bis zweimal pro Jahr statt. In diesen Sitzungen wer-

den die zentralen Belange für die Steuerung und das Monitoring der LAG wie finanzielle Ent-

lastung, Voranschlag, Entlastung des Vorstandes, personelle Veränderungen sowie wesentliche 

inhaltliche Änderungen der LES  diskutiert und beschlossen. 

 Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes (mindestens 1x pro Quartal): In den Sitzungen des Vor-

standes wird der Jahresfortschritt der LES-Umsetzung sowohl im Hinblick auf die Inhalte als auch 

im Hinblick auf die Finanzen überprüft. Allfällige Anpassungs- und Veränderungsmaßnahmen 

werden in enger Rücksprache mit der Geschäftsführung festgelegt. Somit werden 1x pro Quartal 

wichtige Steuerungs- und Monitoringentscheidungen getroffen. 

 Regelmäßige Jours fixes der LAG-Geschäftsführung bzw. des LAG-Managements: Im Rahmen 

der mindestens monatlich stattfindenden Jours fixes steuert und überprüft die Geschäftsfüh-

rung gemeinsam mit dem Team des LAG-Managements die laufende Umsetzung der LES  im Hin-

blick auf die Inhalte, die finanziellen Aspekte und auch auf die Agenden der 

Öffentlichkeitsarbeit. 

 In wichtigen Fragen gibt es zudem eine laufende Abstimmung (kurzer Draht) zwischen Ge-

schäftsführung und Vorstand. 

 Innerhalb des LAG-Managements finden 1x pro Jahr MitarbeiterInnengespräche statt. 

 Zusätzlich wird vorgeschlagen, dass es auf Ebene des Bundeslandes Vorarlberg einen regelmäßi-

gen Austausch mit den Programmverantwortlichen auf Landesebene sowie mit der LAG Regio-

V gibt, bei dem eine gemeinsame Reflexion und Evaluierung der LAG-internen Umsetzungsstruk-

turen stattfindet. 

 Auch an allfälligen  Reflexionsangeboten im Hinblick auf die Optimierung der LAG-internen Um-

setzungstrukturen von Seiten des Netzwerk Land besteht Interesse. 

 Nach der Hälfte der Programmlaufzeit ist eine umfangreichere Zwischenreflexion der Pro-

grammumsetzung unter Einbeziehung der regionalen AkteurInnen vorgesehen. Bei dieser Ref-

lexion werden nicht nur die LES Inhalte (s. Pt. 4.2), sondern auch die Umsetzungsstrukturen und 

–prozesse überprüft. Allfällige Änderungsvorschläge werden in der Folge in den zuständigen 

Gremien der LAG behandelt. 
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4.2. Beschreibung der Vorkehrungen für Steuerung, Monitoring und 
Evaluierung der Strategie- und Projektumsetzung inkl. Reporting an 
die Verwaltungsbehörde und Zahlstelle 

 

Die LAG Vorderland-Walgau-Bludenz verwendet für die Steuerung, das Monitoring und die Evaluie-

rung der Strategie- und Projektumsetzung inkl. Reporting an die Verwaltungsbehörde und Zahlstelle 

das Projekt-Online-Tool der Regio-V, das die Basis für die Datenerfassung und diverse Auswertungen 

bietet. Die Auswertung der Projekte ermöglicht es, auf der Ebene der Aktionsfelder, den Stand der 

Umsetzung der Entwicklungsstrategie und auch der Projekte zu überprüfen. Mit Hilfe eines Indikato-

ren-Sets werden die Werte und die Zielerreichung aggregiert und ausgewertet. Das Indikatorenset 

wiederum ist auf die Wirkungsmatrix abgestützt. 

Als Übersicht zum Jahresbericht wird die Tabelle zur Projektevaluierung benutzt und im Sinne der 

Zwischenevaluierung für alle laufenden Projekte angewendet. Das LEADER-Projektauswahlgremium 

zieht zur Evaluierung der Projekte das Projekt-Evaluierungsschema (s. Beilage 9.7) heran. 

Dabei werden auch die messbaren Indikatoren, die je nach Aktionsfeld unterschiedlich sind, beur-

teilt. Die entsprechenden Werte werden bei der Online-Erfassung mit dem Projekt ermittelt und die-

nen neben der Projektevaluierung auch dem laufenden Monitoring bzw. der Projektbeurteilung. 

Nach der Hälfte der Programmlaufzeit ist eine umfangreichere Zwischenreflexion der Programmum-

setzung unter Einbeziehung der regionalen AkteurInnen vorgesehen. Bei dieser Reflexion werden 

nicht nur die Umsetzungsstrukturen und –prozesse (s. Pt. 4.1), sondern auch die Inhalte der Strategie 

und der Projekte überprüft. Allfällige Änderungsvorschläge werden in der Folge in den zuständigen 

Gremien der LAG behandelt. 
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5. Organisationsstruktur der LAG 

5.1. Rechtsform der LAG 

Die LAG bzw. LEADER-Region Vorderland-Feldkirch-Walgau wurde als neuer Verein gegründet. Die 

ausformulierten Vereinsstatuten liegen bereits vor und wurden von der zuständigen Bezirkshaupt-

mannschaft Feldkirch genehmigt (siehe Beilage 9.3). 

Sitz des Vereins ist vorerst die Gemeinde Sulz. Nach einer offiziellen Anerkennung wird die Geschäfts-

stelle in der Marktgemeinde Rankweil angesiedelt sein. Eine genaue Adresse kann noch nicht ge-

nannt werden, da die Büroräumlichkeiten erst nach der offiziellen Bewilligung ausgewählt und ange-

mietet werden. Zwischenzeitlich hat der Verein LEADER Region Vorderland-Walgau-Bludenz folgende 

Postanschrift: 

Verein LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz 

z.Hd. Mag. Christoph Kirchengast 

Hummelbergstraße 9 

6832 Sulz 

Bis zur Anerkennung als LAG dient das Bankkonto der Regio Vorderland-Feldkirch als 

Bankverbindung. Sobald eine offizielle Bewilligung vorliegt, wird für den Verein LEADER-Region 

Vorderland-Walgau-Bludenz ein eigenes Bankkonto eingerichtet. 

Der Verein strebt nicht nach Gewinn, sondern nach einem kostendeckenden Betrieb, unter Berück-

sichtigung der ihm zufließenden Mittel, öffentlichen Förderungen, Spenden, Beiträgen der Mitglieder 

und Leistungsentgelte. Ein allenfalls sich ergebender Zufallsgewinn darf nicht ausgeschüttet werden. 

Verbleibende Zufallsgewinne dürfen nur zur Erfüllung und Verfolgung des gemeinnützigen Gesell-

schaftszweckes verwendet werden. Sie sind einer Rücklage zuzuführen, die nur der Erfüllung und der 

gemeinnützigen Tätigkeit des Vereins dienen darf. Im Übrigen gelten für den Verein die Bestimmun-

gen der Bundesabgabenordnung über die Gemeinnützigkeit, denen sich der Verein ausdrücklich un-

terwirft (s. dazu Statuten, §1 und §2 in der Beilage 9.3). 

 

5.2. Zusammensetzung der LAG (inklusive Darlegung der Struktur und 
getroffenen Vorkehrungen, die gewährleisten, dass die Bestimmungen des Art. 32 
der Verordnung (EU) Nr. 1303/2013 permanent eingehalten werden) 

 

Mitglieder der LAG 

In der Vollversammlung sind folgende Personen als ordentliche Mitglieder stimmberechtigt  

(s. Statuten, Beilage 9.3): 

 je 1 Delgierte_r der Mitgliedsgemeinden 

 je 1 Delegierte_r der Regionalentwicklungsgemeinschaften Vorderland-Feldkirch und Walgau 

sowie 1 zusätzliche_r Delegierte_r der Stadt Bludenz 

 Personen aus verschiedenen Bereichen der Zivilgesellschaft, wobei diese in ihrer Anzahl die 

Delegierten der Gemeinden und Regionalentwicklungsgemeinschaften um mindestens 1 

überschreitet. 

Die namentliche Auflistung der LAG-Mitglieder findet sich in Beilage 9.1. 
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Organe der LAG 

Die Organe des Vereins LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz sind: die Vollversammlung, der 

Vorstand (ident mit dem Projektauswahlgremium), die Rechnungsprüfer und das Schiedsgericht. Bei 

der Besetzung aller Gremien wird auf die Ausgewogenheit der Geschlechter, Herkunft und Alters-

gruppen geachtet, wobei im Vorstand/Projektauswahlgremium eine Frauenquote von mindestens 

30% eingehalten wird. 

Vollversammlung 

Die Mitglieder des Vereins LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz bilden die Vollversammlung. 

Die Vollversammlung findet mindestens einmal pro Jahr statt. Die Vollversamlung beschließt den 

Voranschlag, nimmt den Rechenschaftsbericht und des Rechnungsabschluss entgegen, bestellt und 

enthebt die Mitglieder des Vorstandes und fasst Beschlüsse betreffend die Inhalte und allfällige Än-

derungen der LES. Weitere Details s. Statuten, Beilage 9.3. 

Vorstand 

Der Vorstand besteht aus dem Obmann bzw. der Obfrau, den zwei StellvertreterInnen, 7 ordentli-

chen Mitgliedern und 4 außerordentlichen, nicht stimmberechtigten Mitgliedern. Die 7 ordentlichen 

Mitglieder setzen sich aus Delegierten der Mitgliedsgemeinden bzw. Regionalentwicklungsgemein-

schaften (3) und zivilgesellschaftlichen VertreterInnen (4) aus der Region zusammen und werden von 

der Vollversammlung für die Dauer von 3 Jahren gewählt. Die außerordentlichen Vorstandsmitglieder 

habe eine beratende und im Falle des/der LAG ManagerIn zusätzlich eine organisatorische bzw. mo-

derierende Funktion. 

Dem Vorstand obliegt die Leitung des Vereins. Dies umfasst die Erstellung des Jahresvoranschlages, 

die Abfassung des Rechenschaftsberichtes und des Rechnungsabschlusses, die Personalangelegen-

heiten und in seiner Funktion als Projektauswahlgremium die Beurteilung von Projektanträgen (ge-

mäß LES und den darin enthaltenen Auswahlkriterien) und Auswahl von im LEADER-Programm zu 

fördernden Projekten.  

Der Vorstand wird zur Unterstützung der einzelnen Organe und zur Besorgung der administrativen 

Geschäfte eine Geschäftsführung (= LAG-ManagerIn) bestellen. Aufgaben und Befugnisse der Ge-

schäftsführung werden mittels einer vom Vorstand zu erstellenden Geschäftsordnung geregelt. Der 

Geschäftsführer führt in der Vollversammlung und im Vorstand das Protokoll, fertigt die schriftlichen 

Erledigungen aus und besorgt die Korrespondenz des Vereines. Neben der Koordination der 

laufenden Geschäfte und der thematischen Zuarbeit für Vollversammlung und Vorstand obliegt 

dem/der GeschäftsführerIn die Organisation von Veranstaltungen, die Organisation der laufenden 

Öffentlichkeitsarbeit, die Führung von Bibliothek und Archiv. Der/die GeschäftsführerIn ist Mitglied 

des Vorstands ohne Stimmrecht. 

 

5.3. LAG-Management 

Das LAG-Management besteht aus 1,5 Vollzeit-Kräften, die im Angestelltenverhältnis tätig sind. Für 

die Rolle der Gechäftsführerin bzw. des Geschäftsführers ist ein abgeschlossenes Hochschulstudium 

oder eine gleichwertige Ausbildung Voraussetzung. Für die weiteren MitarbeiterInnen der LAG ist ein 

Mittelschulabschluss Voraussetzung. Die Personen des LAG-Managements müssen über Kenntnisse 

im Bereich der Buchhaltung, des Projektmanagenments und der Kommunikation verfügen. Ein we-

sentlicher Aspekt für die Beurteilung der Eignung des LAG-Personals sind neben der Ausbildung auch 

die beruflichen Vorerfahrungen. Die Aufgaben des LAG Managements umfassen: 

 Umsetzung der Entwicklungsstrategie im Zusammenwirken mit den regionalen AkteurInnen und 

den zuständigen Fachstellen des Landes 
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 Laufendes Monitoring der inhaltlichen Umsetzung (s. Pt. 4.2) sowie der Umsetzungsstrukturen 

(s. Pt. 4.1) 

 Vorbereitung allfälliger Kurskorrekturen und Anpassungen der LES für die Diskussion und Ent-

scheidung in den zuständigen Gremien der LAG. 

 Unterstützung der Projektträger bei der Projektentwicklung und bei der Projektumsetzung (s. Pt. 

6.2)  

 Laufende Unterstützung des Vorstandes und des Projektauswahlgremiums durch Vorarbeiten 

sowie durch Vor- und Nachbereitung der Sitzungen 

 Regelmäßige Abstimmung der Projektanträge und sonstiger fachlicher Angelegenheiten mit den 

Fachstellen des Landes 

 Mittelverwaltung, Finanzcontrolling – s. dazu auch Pt. 4.2. 

 Regionale Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Eine professionelle Kommunikationsar-

beit spielt für die Sensibilisierung der regionalen SchlüsselakteurInnen und der regionalen Bevöl-

kerung eine entscheidende Rolle. In einem ersten Schritt erstellt das LAG-Management eine 

Kommunikationsstrategie, in der die Kommunikationsziele, die Zielgruppen (nach Sektoren, Al-

ter, Geschlecht usw.) und die geeigneten Medien festgelegt werden. Auf dieser Grundlage wer-

den jährliche Kommunikationspläne mit den einzelnen Aktivitäten und Meilensteine erarbeitet. 

Zu den Kommunikationskanälen zählen u.a. die LAG-Website, regionale Tages-Printmedien, re-

gionale elektronische Medien, allfällige Fachmedien und die neuen sozialen Medien (z.B. Wal-

gau-Wiki) sowie lokale und regionale Veranstaltungen aller Art.   

 Vernetzung regional, österreichweit (Netzwerk Land), international: Das LAG-Management 

kümmert sich aktiv um eine gute Kooperation und Vernetzung mit Partnern in der Region, mit 

der LAG Regio-V, mit den Landesstellen, mit Expertenorganisationen sowie mit anderen LEADER-

Gruppen in Österreich und auch im Ausland. Das LAG-Management unterstützt die Aktivitäten 

des Netzwerk Land durch eigene Beiträge und nimmt auch dessen Angebote in Anspruch, sofern 

sie den Anliegen der LAG entsprechen. 

 Regelmäßige Weiterbildung zum Aufspüren neuer Themen und Entwicklungstrends. 

 

5.4. Projektauswahlgremium (inklusive Geschäftsordnung, die gewährleistet, 
dass die Bestimmungen des Art. 34 der Verordnung (EU) Nr. 1303/2013 
permanent eingehalten werden) 

Im Verein LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz fungiert der Vereinsvorstand gleichzeitig als 

Projektauswahlgremium. Durch fachliche und organisatorische Aufbereitung seitens der außeror-

dentlichen Mitglieder (= LAG ManagerIn, GeschäftsführerIn Regio Im Walgau, GeschäftsführerIn Re-

gion Vorderland-Feldkirch und LEADER-BeauftragteR Stadt Bludenz) und eine ausgewogene Zusam-

mensetzung der ordentlichen Vorstandsmitglieder (Politik/Zivilgesellschaft, Ausgewogenheit hin-

sichtlich Geschlechter, regionaler Herkunft, Altersgruppen & Themenbereich) ist eine sachlich fun-

dierte Beurteilung von Projektanträgen gewährleistet. 

 

5.5. Ausschluss von Unvereinbarkeiten (Interessenskonflikte) 

LAG-Gremien 

Die Regelungen in den Statuten sorgen für transparente Rollenaufteilungen und Abläufe, die dafür 

sorgen, dass Unvereinbarkeiten und Interessenskonflikte minimiert werden.  
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Die LAG-Mitglieder sind daran interessiert, dass die Lokale Entwicklungsstrategie erfolgreich umge-

setzt wird und dass die AkteurInnen damit einen Beitrag für die regionale Entwicklung leisten. Ein 

grundsätzlicher Interessenskonflikt der beteiligten Organisationen und oder Personen mit diesem Ziel 

liegt nicht vor. 

LAG-Management 

Der LAG Manager bzw. die LAG-Managerin darf nicht als FörderwerberIn auftreten. Nebenberufliche 

Aktivitäten des LAG Managers bzw. der LAG-Managerin müssen vom Vorstand befürwortet werden. 

Bei der Beurteilung einer solchen nebenberuflichen Tätigkeit gilt das Prinzip der Unvereinbarkeit in 

gleicher Weise wie nachfolgend beim Projektauswahlgremium beschrieben.  

Projektauswahlgremium 

Mitglieder des Projektauswahlgremiums, die persönlich an Projekten beteiligt sind, sind verpflichtet, 

das Projektauswahlgremium darüber zu informieren und sich bei der Beurteilung des betreffenden 

Projektes der Stimme zu enthalten. 

Eine persönliche Beteiligung ist dann gegeben, wenn die Projektentscheidung dem Mitglied des Pro-

jektauswahlgremiums selbst, einem Angehörigen oder einer von ihm vertretenen natürlichen Person 

oder juristischen Person einen unmittelbaren Vorteil oder Nachteil verschaffen würde. 

Bei VertreterInnen von Kommunen oder anderen öffentlichen Institutionen liegt jedoch kein Interes-

senskonflikt vor, wenn das Projekt nicht mit einem unmittelbaren persönlichen Vor- oder Nachteil für 

ihn bzw. sie selbst oder seine bzw. ihre Angehörigen, sondern für die Gebietskörperschaft oder öf-

fentliche Stelle verbunden ist, die er bzw. sie vertritt. In diesem Fall dürfen VertreterInnen von Kom-

munen oder anderen öffentlichen Institutionen an der Beratung und Abstimmung über das Projekt 

im Projektauswahlgremium also teilnehmen. 

Der Ausschluss an der Projektauswahlentscheidung wird inklusive Begründung im Sitzungsprotokoll 

vermerkt. 
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6. Umsetzungsstrukturen 

6.1. Arbeitsabläufe , Zuständigkeiten, Entscheidungskompetenzen 
(inklusive Organigramm) 

 

Im Verein LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz sind folgende Abläufe, Zuständigkeiten und 

Entscheidungskompetenzen festgelegt: 

Vollversammlung 

Die Vollversammlung tagt regulär ein- bis zweimal pro Jahr. In den Sitzungen werden die zentralen 

Belange der LAG wie finanzielle Entlastung, Voranschlag, Entlastung des Vorstandes, personelle Ver-

änderungen sowie wesentliche inhaltliche Änderungen der LES  diskutiert und beschlossen (siehe die 

Pte. 4.1, 5.2 sowie die Statuten, Beilage 9.3).  

Darüber hinaus ist die Vollversammlung der LAG als regionales Projektnetzwerk konzipiert.  Die Mit-

glieder wurden gemäß regionaler, spartenbezogener und geschlechterbezogener Ausgewogenheit 

ausgewählt (siehe Pt. 5.2). Im Rahmen der Vollversammlungen findet auch ein inhaltlicher sowie 

projektbezogener Austausch zwischen ProjektträgerInnen und anderen regionalen AkteurInnen statt. 

Vorstand & Projektauswahlgremium 

In der LAG Vorderland-Walgau-Bludenz fungiert der Vereinsvorstand gleichzeitig als Projektauswahl-

gremium. Die soll möglichst schlanke und effiziente Vereinsstrukturen gewährleisten. Die Aufgaben 

den Vorstandes sind in den Vereinsstatuten ausführlich beschrieben (s. Pte. 4.1 und. 5. 2 sowie die 

Statuten, Beilage 9.3). Der Vorstand wird mindestens vier Mal jährlich tagen, wobei im ersten Jahr 

mit einer höheren Sitzungsfrequenz zu rechnen ist.  

In den Sitzungen des Vorstandes wird der Fortschritt der LES-Umsetzung sowohl im Hinblick auf die 

Inhalte als auch im Hinblick auf die Finanzen überprüft. Allfällige Anpassungs- und Veränderungs-

maßnahmen werden in enger Rücksprache mit der Geschäftsführung festgelegt. 

Im Rahmen der Sitzungen des Projektauswahlgremiums werden die eingereichten Projektanträge auf 

Basis des durch alle Mitglieder des Projektauswahlgremiums vorab ausgefüllten Beurteilungsschemas 

sowie der vorab durchgeführten Abklärungen beurteilt. Das Projektauswahlgremium entscheidet, 

welche Projektanträge bewilligt und welche Anträge abgelehnt werden. Die Entscheidungen werden 

schriftlich begründet. 

Den außerordentlichen Vorstandsmitgliedern (allen voran dem/der LAG-ManagerIn) kommt die Auf-

gabe zu, die Sitzungen des Vorstandes bzw. des Projektauswahlgremiums inhaltlich und organisato-

risch vorzubereiten, damit eine sachliche und effiziente Diskussion und Entscheidungsfindung ermög-

licht wird. (s. auch Pte. 5.3 und 6.2). 

LAG Management 

Die Aufgaben und Arbeitsabläufe des LAG-managements sind unter Pt. 5.3 beschrieben. 

Rechnungsprüfer 

s. Vereinsstatuten, Beilage 9.3 

Schiedsgericht 

s. Vereinsstatuten, Beilage 9.3 
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Abb. 17: Zusammensetzung der LAG Vorderland, Walgau, Bludenz 

 

Quelle: eigene Bearbeitung 

 

Abb. 18: Organisationsstruktur der LAG Vorderland, Walgau, Bludenz 

 

 

Quelle: eigene Bearbeitung 
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6.2. Auswahlverfahren für Projekte (inklusive Projektauswahlkriterien) 

Das LEADER-Projektauswahlgremium der Region Vorderland, Walgau, Bludenz verwendet in Abspra-

che mit der landesverantwortlichen Stelle und der LAG Regio-V zur Evaluierung der Projekte das Pro-

jektevaluierungsschema, das die LAG Regio-V als Projekt-Online-Tool entwickelt hat. Einzelne Details 

wurden auf Basis der Lokalen Entwicklungsstrategie geändert bzw. an die LES-Inhalte angepasst. (s. 

dazu Beilage 9.7 Projektevaluierungsschema). 

Bei diesem Tool werden die messbaren Indikatoren, die je nach Aktionsfeld unterschiedlich sind, be-

urteilt. Die entsprechenden Werte werden bei der Online-Ersterfassung mit dem Projekt festgehal-

ten. Sie werden einerseits für die Projektbeurteilung und Projektauswahl herangezogen und dienen 

andererseits (im Fall der Bewilligung) auch dem regelmäßigen Monitoring des Projektfortschritts so-

wie der abschließenden Projektevaluierung.  

Projektauswahl 

Der Projektauswahl geht die Projektentwicklung voraus. Ein wichtiges Anliegen der LAG ist es, Pro-

jektträger bereits in der Entwicklungsphase des Projektes aktiv zu unterstützen. Bei dieser Tätigkeit 

geht es im Wesentlichen um die sorgsame Prüfung des Projektträgers, dessen Ziele und Ressourcen 

für die Umsetzung des Vorhabens. Ein weiteres großes Anliegen ist es, neu entstehende Projekte mit 

Synergien aus anderen Bereichen, vorhandenen Ressourcen, Erfahrungen und Netzwerken anzurei-

chern und dazu beizutragen, dass die Qualität des Projektes weiter abgesichert wird, die erwarteten 

Ergebnisse erreichbar sind und ein Mehrwert für die Region entsteht. Im Zuge der Projektentwick-

lung prüft das LAG-Management die Förderfähigkeit des Projektes. Dies erfolgt in Zusammenarbeit 

mit den programmverantwortlichen Landesstellen. Werden Landesmittel zur Förderung erwartet, so 

sind dementsprechende Abstimmungen auch mit den entsprechenden Fachabteilungen erforderlich. 

Nach Abschluss der Projektentwicklung wird der Projektantrag bei der LAG eingereicht. Die Mitglie-

der des Projektauswahlgremiums beurteilen das Projekt nach einem einheitlichen Evaluierungs-

schema und diskutieren ihre unabhängig erarbeiteten Einschätzungen im Rahmen der Sitzungen. Zu 

diesem Vorgang werden je nach Projektausrichtung im Bedarfsfall externe ExpertInnen hinzugezo-

gen. In der Folge trifft das Projektauswahlgremium eine Entscheidung über die Förderempfehlung.  

Die Entscheidungen über die Förderempfehlung werden schriftlich begründet und dokumentiert. 

Für die Beurteilung und Auswahl der Projekte verwendet das Projektauswahlgremium das Evaluie-

rungsschema (s. Beilage 9.7). 

Dieses Schema enthält drei Kriteriengruppen: 

(1) Allgemeine Beurteilung (Kriterien A1-A9) 

(2) Beurteilung des Beitrags zur Ländlichen Entwicklung, zur Lokalen Entwicklungsstrategie und zu 

den Landesstrategien (Kriterien B1-B12) 

(3) Detailbeurteilung zu den drei Aktionsfeldern (Kriterien C1-C6). 

 

Die Kriterien werden anhand einer fünfteiligen Skala bewertet: 

5 = trifft in hohem Ausmaß zu 

4 = trifft zu 

3 = trifft mehr oder weniger zu 

2 = trifft kaum zu  

1 = trifft ganz und gar nicht zu 
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0 = kann aufgrund fehlender Angaben nicht beurteilt werden  

Die Kriterien werden weiters mit einem Faktor zwischen 1 und 10 gewichtet.  

 

Abb. 19: Projektentwicklung und Projektauswahl in der LAG Vorderland-Walgau-Bludenz 

 

 

Quelle: eigene Bearbeitung 

 

Projektbegleitung 

Die bewilligten Projekte werden in der Folge von Seiten des LAG-Managements bei der Umsetzung 

laufend betreut. Für das Monitoring benützen der Projektträger und das LAG-Management 

gemeinsam das Projekt-Online-Tool (s. Pt. 4.2) .  

 

6.3.Darstellung der Transparenz der Entscheidungen 

Die Entscheidungen der einzelnen Gremien der LAG (Vollversammlung, Vorstand, Projektauswahlgre-

mium usw. werden auf Basis der Statuten getroffen schriftlich dokumentiert. Damit sind alle Ent-

scheidungen transparent und nachvollziehbar. Dies ist insbesondere bedeutsam für die Entscheidun-

gen des Projektauswahlgremiums. 

Auch das Projekt-Online-Tool leistet einen Beitrag zur Transparenz: Die Eingaben sind für die Projekt-

träger und für das LAG-Management jederzeit und gleichermaßen einsehbar. 

  

Projektauswahl
im LAG-Vorstand

Entwicklungs-
gespräch

SVL, Fach-
gespräch

Projekt 
Antrag

Förderstelle

Projekt-
Entwurf

Projekt 
Antrag

Förder-
zusage

P
ro

je
kt

e
n
tw

ic
kl

u
n
g

1

2

3

Online-Erfassung

Bewertung nach 
Kriterien-Set

Förderzusage

J/N

J/N

J/N

AntragstellerIn

= ProjektantragstellerIn

= DelegierteR Politik

= DelegierteR Zivilgesellschaft

= Verwaltung Regios & Bludenz

= LAG ManagerIn
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7. Finanzierungsplan  

Das Gesamtbudget der LAG Vorderland-Walgau Bludenz beträgt 6, 576.000 Euro. Davon stammen 

4,500.000 Euro aus öffentlichen Mitteln. Nachfolgend die indikative Finanztabelle im Überblick:  

      

Positionen Gesamtbudget 

öffentliche 
Mittel 

LEADER-
Programm 

Eigenmittel 
LAG* 

Eigenmittel 
Projektträger 

davon  
Gemeinde-

mittel** 

            

LAG Management 
inkl. Sensibilisierung 1.496.000,00 1.000.000,00 496.000,00 0,00          496.000,00 

Umsetzung der Stra-
tegie 5.080.000,00 3.500.000,00   80.000,00 1.500.000,00      1.000.000,00 

Aktionsfeld 1 934.000,00 640.000,00 14.000,00 280.000,00          187.000,00 

Aktionsfeld 2 1.401.000,00 960.000,00 21.000,00 420.000,00 280.500,00 

Aktionsfeld 3 2.335.000,00 1.600.000,00 35.000,00 700.000,00 467.500,00 

Kooperationen 410.000,00    300.000,00  10.000,00  100.000,00  65.000,00 

IWB 0,00 0,00              0,00 0,00                       0,00 

ETZ 0,00 0,00 0,00 0,00                       0,00 

Summe 6.576.000,00 4.500.000,00 576.000,00 1.500.000,00 1.496.000,00 

Anteil LAG Manage-
ment an der LES    22,22       

    
*= € 0,80/EW exkl. MwSt. x 80.000 für 9 Jahre (bis 2023) 

** exkl. Eigenmittel LAG / Umsetzung der Strategie 

 

Fördersätze  

Die Fördersätze für die einzelnen Bereiche betragen: 

 Für das LAG-Management: maximal 70% 

 Umsetzungsprojekte: 65% 

 Kooperationsprojekte mit anderen LAGs: 80% 

 Für Projekte im Kleinprojektefonds: 100% 

 

Kleinprojektefonds 

Es wird angestrebt, den Kleinprojektefonds bis zum möglichen Ausmaß von 5% des Gesamtbudgets 

zu nutzen. 

 

7.1. Eigenmittelaufbringung der LAG 

Die Eigenmittelaufbringung der LAG beträgt 576.000 Euro. Davon werden 496.000 Euro für das LAG-

Management verwendet, 80.000 für die Umsetzung der Strategie. 
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7.2. Budget für Aktionsplan 

Für die Umsetzung der lokalen Entwicklungsstrategie sind insgesamt 5,080.000 Mio. Euro vorgese-

hen. 50% dieser Summe fließen in das Aktionsfeld 3, 30% in das Aktionsfeld 2 und 20% in das Ak-

tionsfeld 1.  

 

7.3. Budget für Kooperationen 

Das Budget für Kooperationen beträgt 410.000 Euro. Diese Summe entspricht ca. 8,1% der für die 

Umsetzung der Strategie vorgesehenen Mittel in der Höhe von 5,080.000 Mio. Euro. 

 

7.4. Budget für LAG-Management und Sensibilisierung 

Das Budget für LAG-Management und Sensibilisierung beträgt insgesamt 1,496.000 Mio. Euro. Darin 

ist die verpflichtende Beschäftigung von mindestens 1,5 Vollzeitbeschäftigungsäquivalenten für die 

Jahre 2015 bis einschließlich 2020 enthalten. Da die LAG Vorderland-Walgau-Bludenz zum ersten Mal 

am Leader-Programm teilnimmt, wird das LAG-Management in der Region umfangreiche Unterstüt-

zungs- und Sensibilisierungsaufgaben zu erfüllen haben. Dafür ist eine ausreichende Ausstattung  mit 

personellen und finanziellen Ressourcen erforderlich. 

 

7.5. Herkunft der Budgets für LAG eigene Projekte 

Die LAG-eigenen Projekte sind neben dem LAG-Management und der Kooperationsprojekte jene Pro-

jekte, die im Interesse mehrerer Gemeinden gemeindeübergreifend angelegt sind und von der Regio-

nalentwicklung als Projektträger abgewickelt werden. Bei derartigen Projekten beteiligen sich die im 

Projekt involvierten Gemeinden mit projektbezogenen Eigenmittelbeiträgen. Der Beitrag wird im 

Zuge der Projektvorbereitung definiert. 
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8. Erarbeitungsprozess der Entwicklungsstrategie  

Die Vorbereitungen bzw. Abklärungen für die Erstellung der LES Vorderland-Walgau-Bludenz und der 

damit verbundenen Bewerbung für das LEADER-Programm laufen seit Mitte 2013. In zahlreichen Sit-

zungen, Workshops und anderen Veranstaltungen sowie Rückkoppelungsschleifen wurden auf der 

Ebene von Politik, Verwaltung und Zivilbevölkerung Ideen für Projekte und Stoßrichtungen zur ge-

meinsamen Entwicklung der Region entwickelt. Insbesondere auf die Einbindung von Bürgerinnen 

und Bürgern wurde im Sinne eines Bottom-Up-Prozesses großer Wert gelegt. 

Nachfolgend eine Zusammenstellung der wichtigsten Ereignisse des Erarbeitungsprozesses: 

Datum Ort Titel Kurzbeschreibung TeilnehmerInnen 

16.04.2013 Röns Zukunft Im Walgau: 

Wie wollen wir ein-
kaufen? 

Öffentliche Veranstaltungsreihe zu 
6 verschiedenen Schwerpunkten; 
Motto: „Welche Ziele verfolgen wir 
in den nächsten Jahren“? 

56 Pers. (Bgm, GV, 
Private) 

15.05.2013 Nüziders Zukunft Im Walgau: 
Wie wollen wir uns 
fortbewegen? 

Öffentliche Veranstaltungsreihe zu 
6 verschiedenen Schwerpunkten; 
Motto: „Welche Ziele verfolgen wir 
in den nächsten Jahren“? 

30 Pers. 

(Bgm, GV, Private) 

07.06.2013 Ludesch Zukunft Im Walgau: 
Wie wollen wir 
wohnen? 

Öffentliche Veranstaltungsreihe zu 
6 verschiedenen Schwerpunkten; 
Motto: „Welche Ziele verfolgen wir 
in den nächsten Jahren“? 

79 Pers. 

(Bgm, GV, Private) 

24.09.2013 Dünser-
berg 

Zukunft Im Walgau: 
In welcher Land-
schaft wollen wir 
leben? 

Öffentliche Veranstaltungsreihe zu 
6 verschiedenen Schwerpunkten; 
Motto: „Welche Ziele verfolgen wir 
in den nächsten Jahren“? 

39 Pers. 

(Bgm, GV, Private) 

27-
28.09.2013 

Ba-
tschuns 

BürgerInnen-Rat: 
Die Region Vorder-
land-Feldkirch: Was 
machen wir jetzt?! 

Eingeladene Veranstaltung (Zufalls-
auswahl) zur Entwicklung von An-
regungen & (Projekt-)Ideen für die 
Regio Vorderland-Feldkirch 

10 Pers. 

(Private) 

02.10.2013 Rankweil BürgerInnen-Café: 
Die Region Vorder-
land-Feldkirch: Was 
machen wir jetzt?! 

Öffentliche Veranstaltung zur Kon-
kretisierung von Anregungen & 
(Projekt-)Ideen aus dem Bürger-
Innen-Rat 

46 Pers. 

(Private, Bgm., GV) 

15.10.2013 Schnifis Zukunft Im Walgau: 
Wie wollen wir 
arbeiten? 

Öffentliche Veranstaltungsreihe zu 
6 verschiedenen Schwerpunkten; 
Motto: „Welche Ziele verfolgen wir 
in den nächsten Jahren“? 

36 Pers. 

(Bgm, GV, Private) 

16.10.2013 Sulz Projektküche: Die 
Region Vorderland-
Feldkirch: Was 
machen wir jetzt?! 

Öffentliche Veranstaltung zur 
Projektplanung ausgehend vom 
BürgerInnen-Café. 

10 Pers. 

(Private, GV) 

31.10.2013  Göfis Kooperations-
Workshop 

Abstimmung zwischen den Regios 
Vorderland und Im Walgau sowie 
der Stadt Bludenz 

27 Bürger-
meisterInnen 

12.11.2013 Schlins Zukunft Im Walgau: 
Wie wollen wir 
zusammenleben? 

Öffentliche Veranstaltungsreihe zu 
6 verschiedenen Schwerpunkten; 
Motto: „Welche Ziele verfolgen wir 
in den nächsten Jahren“? 

19 Pers. 

(Bgm, GV, Private) 
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Datum Ort Titel Kurzbeschreibung TeilnehmerInnen 

05.12.2013 Röns Ü 600 – AG, die alle 
höher gelegenen 
Gemeinden u. Par-
zellen umfasst 

Themen, die speziell kleine Hang-
gemeinden betreffen - erweitert 
um Vertreter aus dem Montafon, 
Klostertal und Großwalsertal 

12 Pers. (Bgm, 
Parzellenvertreter, 
Regio-Manager) 

19.03.2014 Bludenz Workshop 
Strategie-
entwicklung 

Erörterung der Zusammenarbeit 
mit den Gemeinden der Region 
zwischen Vertretern der 
politischen Parteien und div. 
Zivilgesellschaftlichen Institutionen 
(Wirtschaft, Tourismus, Kultur etc.) 

20 Pers. (Bgm., 
Klubobleute, 
Private) 

27.03.2014 Sulz Workshop zur Stra-
tegieentwicklung 

Chancen und Potentiale einer Aus-
weitung der regionsübergreifen-
den Zusammenarbeit ausloten 

26 Bürger-
meisterInnen. 

12.05.2014 Ludesch Podiumsdiskussion: 
Wohin entwickelt 
sich die Landwirt-
schaft? 

Öffentliche Veranstaltung v.a. für 
Landwirte und Grundbesitzer mit 
zuständigen Landespolitikern 

70 Pers. (Bgm, GV, 
Landwirte, Private) 

14.05.2014 Feldkirch
Alten-
stadt 

Open space: Ge-
meinsam Zukunft 
gestalten! 

Öffentliche Doppelveranstaltung, 
um die Entwicklungsstrategie aktiv 
mitzugestalten 

47 Pers. (Bgm, GV, 
Private) 

20.05.2014 Bregenz Abstimmung mit 
der Landespolitik 

Abstimmung der strategischen 
Ausrichtung & geplanten Abläufe 
mit der Landespolitik 

10 Pers. (Landesrat, 
Bgm., Verwaltung) 

22.05.2014 Feldkirch
Innen-
stadt 

Open space: Ge-
meinsam Zukunft 
gestalten! 

Öffentliche Doppelveranstaltung, 
um die Entwicklungsstrategie aktiv 
mitzugestalten 

46 Pers. (Bgm, GV, 
Private) 

12.06.2014 Bludenz Workshop LEADER-
Programm 2014-20 

Erarbeitung möglicher 
Rahmenbedingungen und Projekte 
für den LAG Beitritt 

15 Pers. (Bgm., 
Stadtrat, Ver-
waltung, Private) 

24.06.2014 Nenzing Steuerungsgruppe 
LAG  

Überlegungen zur zukünftigen 
Struktur, zu den Gremien sowie 
zum Management der LAG. 

3 Bgm, 4 
Verwaltung, 
Landesverwaltung 

06.09.2014 Sulz Tag der Region Öffentliche Informationsveranstal-
tung inkl. Vorstellung der LES VWB 
und Beteiligungsmöglichkeit 

ca. 1.000 (Private, 
Bgm., GV). 25 In-
puts zur LES  

18.09.-
03.10.2014 

Gesamte 
Region 

Öffentliche Feed-
backphase Zwi-
schenstand LES 

Begutachtung des Rohentwurfs der 
LES VWB durch die Bevölkerung; 
Rückmeldungen via Email, Online-
Wiki und persönliche Gespräche 

19 Rückmeldungen 

(durch Private, GV) 

25.09.2014 Nenzing Steuerungsgruppe 
LAG  

konkrete Überlegungen zur zukünf-
tigen Struktur, zu den Gremien so-
wie zum Management der LAG. 

3 Bgm, 4 Verwal-
tung 

14.10.2014 Bregenz Abstimmung mit 
Abteilungen der 
Landesverwaltung 

Präsentation des Zwischenstands 
der LES, Feedback durch die Fach-
abteilungen des Landes 

24 Pers. 

(Private, Bgm.) 

Die Erarbeitung der Lokalen Entwicklungsstrategie erfolgte unter Beiziehung des Büros Rosinak&Part-

ner. Die externe Leistungserbringung umfasste die Mitwirkung an der Erstellung des Strategiedoku-

ments sowie die Konzeption und Moderation von Veranstaltungen mit der regionalen Bevölkerung 

und regionalen EntscheidungsträgerInnen.  
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9. Beilagen  

 

9.1. Mitgliederliste der LAG 

  



3.1   Mitglieder der LAG (Zusammensetzung der Vollversammlung bzw. Generalversammlung)

Name Adresse Interessensgruppe / öffentlicher Sektor
Stimmrecht-

Anteil
Beck, Nicole Rautenastraße 44, 6832 Röthis  Zivilgesellschaft: Jugend, Soziales 1

Biedermann, Kerstin, Mag (FH) Rathausgasse 12,  6700 Bludenz Zivilgesellschaft: Tourismus 1

Blum, Gertrud Valdruden 8, 6832 Röthis Zivilgesellschaft: Soziales, Gesundheit, Frauen 1

Bucher, Georg Dorfplatz 5, 6706 Bürs Vertreter Gemeinde Bürs 1

Dirnbauer, Ulrike, MMag. Werdenbergerstraße 42, 6700 Bludenz Zivilgesellschaft: Kultur, Tourismus, Marketing 1

Duelli, Bernhard Baderlieweg 6, 6834 Übersaxen Vertreter Gemeinde Übersaxen 1

Duelli, Stefan, Dipl. Ing. Unterhalde 132a, 6822 Schnifis Vertreter Gemeinde Schnifis 1

Ebner, Daniela, Dr. Karolingerstraße 19, 6830  Rankweil Zivilgesellschaft: Wirtschaft, Jugend 1

Ender, Ursula, Dipl.Ing. Im Daneu 20, 6714 Nüziders Zivilgesellschaft: Bauen & Architektur 1

Gabriel, Eugen, Mag. Sägenplatz 1, 6820 Frastanz Vertreter Gemeinde Frastanz 1

Gebhart, Carina Suchardstraße 20, 6700 Bludenz Vertreterin Stadt Bludenz 1

Geutze, Georg, Mag. Schulgasse 23, 6719 Bludesch Zivilgesellschaft: Wirtschaft 1

Hartmann, Markus Winkel 57, 6822 Dünserberg Vertreter Gemeinde Dünserberg 1

Heinzl, Joachim, Dr. In der Halde 42, 6700 Bludenz Zivilgesellschaft: Wirtschaft 1

Herburger, Elmar Stiegstraße 17, 6830 Rankweil Zivilgesellschaft: Tourismus, Gastronomie 1

Hirschfeld, Günther Dr. Montfortstraße 9, 6832 Sulz Zivilgesellschaft: Finanzierung, Regionalentwicklung 1

Kasseroler, Florian Landstraße 1, 6710 Nenzing Vertreter Gemeinde Nenzing 1

Katzenmayer, Mandi Werdenbergerstraße 42, 6700 Bludenz Vertreter Stadt Bludenz 1

Kirchengast, Christoph, Mag. Hummelbergstraße 9, 6832 Sulz Zivilgesellschaft: Regionalentwicklung / Verwaltung 1

Kirisits, Stefan Hinteroferst 35, 6714 Nüziders Zivilgesellschaft: Regionalentwicklung / Verwaltung 1

Knecht, Birgit Mottaweg 72, 6822 Röns Zivilgesellschaft: Soziales 1

Laterner, Thomas Obdorfweg 17D, 6700 Bludenz Zivilgesellschaft: Ehrenamt & Engagement 1

Lercher Josef, MMag. Riedle 3, 6833 Klaus Vertreter Gemeinde Klaus 1

Lercher-Ender, Sandra, Mag. Treietstraße 1, 6833 Klaus Zivilgesellschaft: Wirtschaft, Arbeit, Handwerk 1

Mähr, Gabriele Hauptstraße 47, 6824 Schlins Vertreterin Gemeinde Schlins 1

Mähr, Gerold HNr. 115, 6822 Düns Vertreter Gemeinde Düns 1

Marcabruni, Jürgen Lindenweg 10, 6712 Thüringen Zivilgesellschaft: Bildung, Arbeit, Soziales 1

Marent, Karlheinz Sigmund-Nachbaur-Str. 6, 6830 Rankweil Zivilgesellschaft: Nahversorgung, Gesundheit, SeniorInnen 1

Mark, Harald Kesseweg 73, 6710 Nenzing Zivilgesellschaft: Umwelt & Natur 1

Markowski, Gert, Mag. Hofnerstr. 19a, 6811 Göfis Zivilgesellschaft: Kulturlandschaft 1

Marosch, Susanne Burggasse 24, 6710 Nenzing Zivilgesellschaft: Soziales, Engagement 1

Marte, Isabella Raiffeisenstr. 38, 6713 Ludesch Zivilgesellschaft: Kunst & Kultur 1

Metzler, Anton Kirchstraße 15, 6822 Satteins Vertreter Gemeinde Satteins 1

Moser, Gebhard Pofelweg 17, 6811 Göfis Zivilgesellschaft: Wirtschaft, Arbeit, Bildung 1

Nachbaur, Reinhard Im Dorf 3, 6833 Fraxern Vertreter Gemeinde Fraxern 1

Neier Peter, Mag. Sonnenbergstraße 14, 6714 Nüziders Vertreter Gemeinde Nüziders 1



Nesensohn, Harald Laternserstraße 6, 6830 Laterns Vertreter Gemeinde Laterns 1

Ouschan, Johannes Lindenbodenweg 8, 6835 Zwischenwasser Zivilgesellschaft: Soziales, Projektbegleitung 1

Pinter, Thomas Schweizerstraße 58, 6812 Meiningen Vertreter Gemeinde Meiningen 1

Rauch, Walter Montanast 42, 6822 Dünserberg Vertreter Gemeinde Dünserberg 1

Rauter, Martina Höfleweg 57, 6822 Röns Verteterin Gemeinde Röns 1

Reiter, Carmen Oberfeldweg 39, 6719 Bludesch Zivilgesellschaft: Geschichte, kulturelles Erbe 1

Schneider, Reinhold Hilti Str. 14, 6712 Thüringen Vertreter Gemeinde Thüringen 1

Schnetzer, Michael Allmeinstraße 10d, 6832 Sulz Zivilgesellschaft: Energie & Umwelt 1

Schnetzer-Suterlütty, Gerda Alemannenstrasse 28, 6832 Sulz Zivilgesellschaft: Regional-/Gemeindeentwicklung 1

Stadelmann, Renate Pfründeweg 9b, 6832 Röthis Vertreterin Gemeinde Röthis 1

Stadler, Christl Auf Kasal 8a, 6820 Frastanz Zivilgesellschaft: Bildung, lebenslanges Lernen 1

Summer, Dietmar Walgaustraße 1, 6833 Weiler Vertreter Gemeinde Weiler 1

Tagwerker, Arthur Hinterplärsch 2, 6700 Bludenz Zivilgesellschaft: Sport 1

Terzer, Siegbert, Dipl. Ing. Wiesengasse 6, 6811 Göfis Vertreter Gemeinde Göfis 1

Tinkhauser, Michael Gemeindeamt, Hauptstr. 9, 6719 Bludesch Vertreter Gemeinde Bludesch 1

Töpfer, Hartwig Balzweg 17, 6713 Ludesch Vertreter Gemeinde Ludesch 1

Tschabrun, Kilian Hauptstraße 14, 6835 Zwischenwasser Vertreter Gemeinde Zwischenwasser 1

Vonier, Andreas Zum Hof 45, 6710 Nenzing-Mittelberg Zivilgesellschaft: Projektbegleitungen 1

Wellschreiber, Oliver Walgaustr. 18, 6712 Thüringen Zivilgesellschaft: Jugend 1

Welte, Josef Bölsweg 23, 6836 Viktorsberg Vertreter Gemeinde Viktorsberg 1

Werle, Birgit Bazulstraße 2, 6710 Nenzing Zivilgesellschaft: Regionalentwicklung / Verwaltung 1

Witwer, Harald, Mag. Walgaustraße 20, 6712 Thüringen Vertreter Regio Im Walgau 1

Wöß-Krall, Katharina, Mag. Hörnlingerstraße 14, 6830  Rankweil Vertreterin Marktgemeinde Rankweil 1

Wutschitz, Karl Hummelbergstraße 9, 6832 Sulz Vertreter Gemeinde Sulz 1

Stimmberechtigte Mitglieder: 60

Frauen: 18

Männer: 42

VertreterInnen aus Bereichen der Zivilgesellschaft: 31

VertreterInnen aus Politik (gewählte Organe): 29
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9.2. Mitgliederliste des Vorstandes = Projektauswahlgremium 

  



9.2   Mitglieder des Projektauswahlgremiums (= Vereinsvorstand)

Name Adresse Interessensgruppe / öffentlicher Sektor
Stimmrecht-

Anteil
Beck, Nicole Rautenastraße 44, 6832 Röthis  Zivilgesellschaft: Jugend, Soziales 1

Gebhart, Carina Suchardstraße 20, 6700 Bludenz Vertreterin Stadt Bludenz 1

Heinzl, Joachim, Dr. In der Halde 42, 6700 Bludenz Zivilgesellschaft: Wirtschaft 1

Kirchengast, Christoph, Mag.* Hummelbergstraße 9, 6832 Sulz Zivilgesellschaft: Regionalentwicklung / Verwaltung 0

Kirisits, Stefan* Hinteroferst 35, 6714 Nüziders Zivilgesellschaft: Regionalentwicklung / Verwaltung 0

Marcabruni, Jürgen Lindenweg 10, 6712 Thüringen Zivilgesellschaft: Bildung, Arbeit, Soziales 1

Marent, Karlheinz Sigmund-Nachbaur-Str. 6, 6830 Rankweil Zivilgesellschaft: Nahversorgung, Gesundheit, SeniorInnen 1

Rauch, Walter Montanast 42, 6822 Dünserberg Vertreter Regio Im Walgau 1

Werle, Birgit* Bazulstraße 2, 6710 Nenzing Zivilgesellschaft: Regionalentwicklung / Verwaltung 0

Wöß-Krall, Katharina, Mag. Hörnlingerstraße 14, 6830  Rankweil Vertreterin Region Vorderland 1

Stimmberechtigte Mitglieder: 7

Frauen: 3

Männer: 4

* außerordenliche, nicht stimmberechtigte Mitglieder

VertreterInnen aus Bereichen der Zivilgesellschaft: 4

VertreterInnen aus Politik (gewählte Organe): 3
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9.3. Vereinsstatuten 
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§ 1: Name, Sitz und Tätigkeitsbereich 

1. Der Verein führt den Namen „LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz“ 
2. Er hat seinen Sitz in Sulz und erstreckt seine Tätigkeit auf Europa. 
3. Die Beteiligung an nationalen oder europäischen Gesellschaften, Genossenschaften, 

Vereinen etc. mit ähnlichen Zielsetzungen ist beabsichtigt. 

§ 2: Zweck 

Der Verein, dessen Tätigkeit überparteilich und nicht auf Gewinn gerichtet ist, bezweckt: 

1. die Umsetzung und Weiterentwicklung der Lokalen Entwicklungsstrategie (LES) 
„Vorderland-Walgau-Bludenz“ (Stand: Oktober 2014) und der darin enthaltenen 
Zielsetzungen. 

2. die Förderung der Zusammenarbeit zwischen öffentlichen und privaten Organisationen 
in wirtschaftlicher, raumplanerischer, gesellschaftspolitischer und kultureller Hinsicht 

3. die Verbreitung von Informationen zur Sensibilisierung regionalwirtschaftlicher und  
-gesellschaftlicher Themenstellungen 

4. die Umsetzung von Programmen des Landes, Bundes und der EU, die zur Struktur-
verbesserung beitragen. 

Der Verein strebt nicht nach Gewinn, sondern nach einem kostendeckenden Betrieb, unter 
Berücksichtigung der ihm zufließenden Mittel, öffentlichen Förderungen, Spenden, Beiträgen der 
Mitglieder und Leistungsentgelte. Ein allenfalls sich ergebender Zufallsgewinn darf nicht 
ausgeschüttet werden. Verbleibende Zufallsgewinne dürfen nur zur Erfüllung und Verfolgung 
des gemeinnützigen Gesellschaftszweckes verwendet werden. Sie sind einer Rücklage zuzuführen, 
die nur der Erfüllung und der gemeinnützigen Tätigkeit des Vereins dienen darf. Im Übrigen 
gelten für den Verein die Bestimmungen der Bundesabgabenordnung über die Gemeinnützigkeit, 
denen sich der Verein ausdrücklich unterwirft. 

§ 3: Mittel zur Erreichung des Vereinszwecks 

Der Vereinszweck soll durch ideelle und materielle Mittel erreicht werden. 
Als ideelle Mittel (Aufgaben) dienen: 

1. Unterstützung von Personen und Organisationen zur Erlangung von Förderungen für 
eine nachhaltige regionale Entwicklung 

2. Beratung in Projekten und zur Gründung von Initiativen, Vereinen oder 
Unternehmungen 

3. Monitoring von Projekten und Initiativen im Sinne einer Erfolgskontrolle, Umsetzung 
bzw. Management eigener Projekte 

4. Zusammenarbeit und Vernetzung der Initiativen in Gemeinden und regionalen und 
überregionalen Organisationen und Körperschaften 

5. Mitwirkung an der Planungen zur regionalen Entwicklung im Wirkungsbereich 
6. Information und Öffentlichkeitsarbeit zu den Vereinsinitiativen und Entwicklungsthemen 
7. Veranstaltungen zur Mobilisierung der Mitglieder und Präsentation von 

Projektergebnissen 
8. Unterstützung und Durchführung von Forschungsarbeit inklusive der Publikation 

wissenschaftlicher Ergebnisse 
9. Beratung der Förderstellen des Landes, Bundes und EU zur Fördermittelvergabe, 

insbesondere aus den EU-Strukturfonds, Forschungs- und Entwicklungs- oder ähnlicher 
Programme 
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10. Der Verein kann zur Erfüllung seiner Zwecke Immobilien erwerben, errichten, pachten 
oder auch ganz oder teilweise in Bestand nehmen und geben. Dasselbe gilt für 
Hilfsbetriebe sowie die Gründung oder Beteiligung an Unternehmen, Gesellschaften, 
Genossenschaften, Vereinen etc., die sich als Mittel zur Erreichung des gemeinnützigen 
Zweckes darstellen. 

 
Die erforderlichen materiellen Mittel sollen aufgebracht werden durch: 

1. Beitrittsgebühren und Mitgliedsbeiträge 
2. Spenden, Subventionen, Sammlungen, Sponsoreinnahmen 
3. öffentliche Fördermittel 
4. Erlöse aus Vereinsdienstleistungen 
5. Erlöse aus Beteiligungen 
6. Vermächtnisse und sonstige Zuwendungen 
7. Erträge aus angelegtem Vereinsvermögen 
8. Sonstige Einnahmen 

§ 4: Arten der Mitgliedschaft 

Die Mitglieder des Vereins gliedern sich in ordentliche, außerordentliche Mitglieder. 

1. Ordentliche Mitglieder sind jene, die sich voll an der Vereinsarbeit und im Falle von 
Gemeinden darüber hinaus durch Bezahlung des vorgeschriebenen Mitgliedsbeitrages 
beteiligen. 

2. Außerordentliche Mitglieder sind solche, die die Vereinstätigkeit vor allem durch Zahlung 
eines Förderbetrages unterstützen sowie dauerhaft an Vernetzungsaktivitäten teilnehmen 
möchten. Ihnen kommen keine weiteren Rechte zu. 

§ 5: Erwerb der Mitgliedschaft 

1. Mitglieder des Vereins können natürliche und juristische Personen sowie Gemeinden und 
andere Körperschaften des öffentlichen Rechtes sein. 

2. Über die Aufnahme von ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedern entscheidet der 
Vorstand. Die Aufnahme kann ohne Angabe von Gründen verweigert werden. 

§ 6: Beendigung der Mitgliedschaft 

1. Die Mitgliedschaft erlischt durch Tod, bei juristischen Personen durch Verlust der 
Rechtspersönlichkeit, durch freiwilligen Austritt und durch Ausschluss. 

2. Im Sinne der Kontinuität und der Planbarkeit der Geschäfte erstreckt sich die 
Mitgliedschaft mindestens auf eine EU-Struktur-Förderperiode, dies auch im Falle einer 
Austrittserklärung eines Mitgliedes. Ein Austritt bedingt eine begründete und unterfertigte 
Austrittserklärung, bei Gemeinden, die den Beitritt in der Gemeindevertretung gefasst 
haben, durch einen Beschluss der Gemeindevertretung und bei Körperschaften und 
juristischen Personen durch das zuständige Organ. 

3. Die ordentliche Mitgliedschaft endet durch Austrittsbeschluss der zuständigen 
Gemeindeorgane. Ein Austritt einer Gemeinde kann nur zum Jahresende (31.12.) 
erfolgen und ist dem Obmann spätestens 6 Monate vor Jahresende schriftlich mitzuteilen. 

4. Die außerordentliche Mitgliedschaft endet durch schriftliche Austrittserklärung oder mit 
dem Ende des Mandats. 
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5. Mit der Beendigung der Mitgliedschaft erlischt jeder Anspruch auf vorhandenes 
Vereinsvermögen. Leihgaben sind zurückzustellen. 

6. Der Vorstand kann ein Mitglied ausschließen, wenn dieses trotz einmaliger schriftlicher 
Mahnung unter Setzung einer angemessenen Nachfrist länger als sechs Monate mit der 
Zahlung der Mitgliedsbeiträge im Rückstand ist. Die Verpflichtung zur Zahlung der fällig 
gewordenen Mitgliedsbeiträge bleibt hievon unberührt. 

7. Der Ausschluss eines Mitglieds aus dem Verein kann vom Vorstand auch wegen grober 
Verletzung anderer Mitgliedspflichten und wegen unehrenhaften Verhaltens sowie wegen 
eines Verhaltens, das gegen das Vereinsinteresse verstößt, verfügt werden. Die Rechte 
und Pflichten des ausscheidenden Mitglieds bleiben jedoch aufrecht, bis jene Vorhaben 
und Projekte abgeschlossen sind, deren Beschluss vom betreffenden Mitglied mitgetragen 
wurde. 

§ 7: Rechte und Pflichten der Mitglieder 

1. Ordentliche Mitglieder haben das Recht, an die Vollversammlung Anträge zu stellen. Bei 
den Abstimmungen hat jedes ordentliche Mitglied eine Stimme. Gemeinden und 
juristische Personen entsenden eine_n für die Teilnahme an den Versammlungen durch 
die jeweiligen Organe der Körperschaften bevollmächtigte_n Vertreter_in. Die 
Vertreter_innen der ordentlichen Mitglieder haben das Stimmrecht in allen 
Versammlungen und Organen. Das Stimmrecht in der Vollversammlung sowie das aktive 
und passive Wahlrecht stehen nur den ordentlichen Mitgliedern zu. 

2. Jedes Mitglied ist berechtigt, vom Vorstand die Ausfolgung der Statuten zu verlangen. 
3. Mindestens ein Zehntel der Mitglieder kann vom Vorstand die Einberufung einer 

Vollversammlung verlangen. 
4. Die Mitglieder sind in jeder Vollversammlung vom Vorstand über die Tätigkeit und 

finanzielle Gebarung des Vereins zu informieren. Wenn mindestens ein Zehntel der 
Mitglieder dies unter Angabe von Gründen verlangt, hat der Vorstand den betreffenden 
Mitgliedern eine solche Information auch sonst binnen vier Wochen zu geben. 

5. Die Mitglieder sind vom Vorstand über den geprüften Rechnungsabschluss (Rech-
nungslegung) zu informieren. Geschieht dies in der Vollversammlung, sind die 
Rechnungsprüfer einzubinden. 

6. Die Mitglieder sind verpflichtet, die Interessen des Vereins nach Kräften zu fördern und 
alles zu unterlassen, wodurch das Ansehen und der Zweck des Vereins Abbruch erleiden 
könnte. Sie haben die Vereinsstatuten und die Beschlüsse der Vereinsorgane zu beachten. 
Die ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder sind zur pünktlichen Zahlung der 
Beitrittsgebühr und der Mitgliedsbeiträge in der von der Vollversammlung beschlossenen 
Höhe verpflichtet. 

§ 8: Vereinsorgane 

Organe des Vereins sind: die Vollversammlung (§§ 9 und 10), der Vorstand (§§ 11 bis 13), das 
Projektauswahlgremium, die Rechnungsprüfer (§ 14) und das Schiedsgericht (§ 15). 
 
Bei der Besetzung aller Gremien wird auf die Ausgewogenheit der Geschlechter, Herkunft und 
Altersgruppen geachtet. 
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§ 9: Vollversammlung 

1. In der Vollversammlung sind folgende Personen als ordentliche Mitglieder 
stimmberechtigt: 

a. je 1 Delgierte_n der Mitgliedsgemeinden 
b. je 1 Delegierte_n der Regionalentwicklungsgemeinschaften Vorderland-Feldkirch 

und Walgau sowie 1 zusätzlichen/m Delegierten der Stadt Bludenz 
c. Mitglieder aus verschiedenen Bereichen der Zivilgesellschaft, wobei diese in ihrer 

Anzahl die Delegierten der Gemeinden und Regionalentwicklungsgemeinschaften 
um mindestens 1 überschreiten müssen. 

2. Eine ordentliche Vollversammlung findet mindestens einmal jährlich statt. 
3. Eine außerordentliche Vollversammlung findet binnen vier Wochen statt auf: 

a. Beschluss des Vorstands oder der ordentlichen Vollversammlung 
b. schriftlichen Antrag von mindestens einem Zehntel der Mitglieder 
c. Verlangen der Rechnungsprüfer (§ 21 Abs. 5 erster Satz VereinsG) 
d. Beschluss eines gerichtlich bestellten Kurators (§ 11 Abs. 7 letzter Satz dieser 

Statuten) 
4. Sowohl zu den ordentlichen wie auch zu den außerordentlichen Vollversammlungen sind 

alle Mitglieder mindestens zwei Wochen vor dem Termin schriftlich, mittels Telefax oder 
per E-Mail (an die vom Mitglied dem Verein bekanntgegebene Fax-Nummer oder E-
Mail-Adresse) einzuladen. Die Anberaumung der Vollversammlung hat unter Angabe der 
Tagesordnung zu erfolgen. Die Einberufung erfolgt durch den Vorstand (Abs. 1 und 
Abs. 2 lit. a – c), durch die/einen Rechnungsprüfer (Abs. 2 lit. d) oder durch einen 
gerichtlich bestellten Kurator (Abs. 2 lit. d). 

5. Anträge zur Vollversammlung sind mindestens drei Tage vor dem Termin der 
Vollversammlung beim Vorstand schriftlich, mittels Telefax oder per e-mail einzureichen. 

6. Gültige Beschlüsse – ausgenommen solche über einen Antrag auf Einberufung einer 
außerordentlichen Vollversammlung – können nur zur Tagesordnung gefasst werden. 

7. Bei der Vollversammlung sind alle Mitglieder teilnahmeberechtigt. Stimmberechtigt sind 
nur die ordentlichen Mitglieder. Jedes Mitglied hat eine Stimme. Juristische Personen 
werden durch einen Bevollmächtigen vertreten. Die Übertragung des Stimmrechts auf ein 
anderes Mitglied im Wege einer schriftlichen Bevollmächtigung ist zulässig. 

8. Die Vollversammlung ist ohne Rücksicht auf die Anzahl der Erschienenen 
beschlussfähig. 

9. Die Wahlen und die Beschlussfassungen in der Vollversammlung erfolgen in der Regel 
mit einfacher Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen. Beschlüsse, mit denen das 
Statut des Vereins geändert oder der Verein aufgelöst werden soll, bedürfen jedoch einer 
qualifizierten Mehrheit von zwei Dritteln der abgegebenen gültigen Stimmen. 

10. Den Vorsitz in der Vollversammlung führt der Obmann/die Obfrau, in dessen/deren 
Verhinderung sein_e/ihr_e Stellvertreter_In. Wenn auch diese_r verhindert ist, so führt 
das an Jahren älteste anwesende Vorstandsmitglied den Vorsitz. 

§ 10: Aufgaben der Vollversammlung 

Der Vollversammlung sind folgende Aufgaben vorbehalten: 

1. Beschlussfassung über den Voranschlag 
2. Entgegennahme und Genehmigung des Rechenschaftsberichts und des 

Rechnungsabschlusses unter Einbindung der Rechnungsprüfer 
3. Wahl, Bestellung und Enthebung der Mitglieder des Vorstands und der 

Rechnungsprüfer_innen 
4. Genehmigung von Rechtsgeschäften zwischen Rechnungsprüfer_innen und Verein 
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5. Entlastung des Vorstandes 
6. Festsetzung der Höhe der Beitrittsgebühr und der Mitgliedsbeiträge für ordentliche und 

für außerordentliche Mitglieder 
7. Beschlussfassung über strategische Entwicklungsprogramme sowie über gravierende 

inhaltliche Änderungen der LES 
8. Beschlussfassung über eine Beteiligung an Organisationen (Vereine, Genossenschaften 

oder andere als juristische Personen geltende Gesellschaften) 
9. Genehmigung einer Geschäftsordnung 
10. Beschlussfassung über Statutenänderungen und die freiwillige Auflösung des Vereins 
11. Beratung und Beschlussfassung über sonstige auf der Tagesordnung stehende Fragen 

§ 11: Vorstand 

11. Der Vorstand besteht aus 
a. dem Obmann / der Obfrau 
b. seinen 2 Stellvertreter_innen 
c. 7 ordentlichen Mitgliedern  
d. 4 außerordentlichen, nicht-stimmberechtigten, Mitgliedern. 

12. Die sieben ordentlichen Mitglieder setzen sich aus Delegierten der Mitgliedsgemeinden 
bzw. Regionalentwicklungsgemeinschaften (3) und zivilgesellschaftlichen Vertreter_innen 
(4) aus der Region zusammen und werden von der Vollversammlung gewählt. 

13. Der Vorstand entspricht in der personellen Zusammensetzung dem 
Projekauswahlgremium  

14. Die 7 ordentlichen Vorstandsmitglieder sind: 
a. ein_e Delegierte_r der Gemeinden aus dem Walgau  
b. ein_e Delegierte_r der Gemeinden aus dem Vorderland 
c. ein_e Delegierte_r der Stadt Bludenz 
d. vier Delegierte aus verschiedenen Bereichen der Zivilgesellschaft. 

15. Die 4 außerordentlichen Vorstandsmitglieder sind: 
a. der/die LAG-Manager_in (= Geschäftsleitung des Vereins gem. § 13) 
b. der/die Geschäftsleiter_in der Regio Im Walgau 
c. der/die Geschäftsleiter_in der Region Vorderland-Feldkirch 
d. der/die LEADER/Regionalentwicklungs-Beauftragte_r des Amtes der Stadt 

Bludenz 
16. Die außerordentlichen Vorstandsmitglieder habe eine beratende und im Falle des/der 

LAG Manager_in zusätzlich eine organisatorische/moderierende Funktion. Ihnen 
kommen folgende Aufgaben zu: 

a. Teilnahme an den Vorstandssitzungen 
b. organisatorische sowie fachliche Vor- & Nachbereitung der Vorstandssitzungen 

(LAG-Manager_in) 
c. Unterstützung der ordentlichen Vorstandsmitglieder bei der Beurteilung von für 

das LEADER-Programm eingereichten Projektanträgen. 
d. Erstellung von fachlich fundierten Empfehlungen für die Auswahl von Projekten 

im Rahmen des LEADER-Programmes (2014-2020) gemäß der LES Vorderland-
Walgau-Bludenz. 

17. Der Vorstand wird von der Vollversammlung gewählt. Der Vorstand hat bei Ausscheiden 
eines gewählten Mitglieds das Recht, an seine Stelle ein anderes wählbares Mitglied zu 
kooptieren, wozu die nachträgliche Genehmigung in der nächstfolgenden 
Vollversammlung einzuholen ist. Fällt der Vorstand ohne Selbstergänzung durch 
Kooptierung überhaupt oder auf unvorhersehbar lange Zeit aus, so ist jeder 
Rechnungsprüfer verpflichtet, unverzüglich eine außerordentliche Vollversammlung zum 



8 
 

Zweck der Neuwahl eines Vorstands einzuberufen. Sollten auch die Rechnungsprüfer 
handlungsunfähig sein, hat jedes ordentliche Mitglied, das die Notsituation erkennt, 
unverzüglich die Bestellung eines Kurators beim zuständigen Gericht zu beantragen, der 
umgehend eine außerordentliche Vollversammlung einzuberufen hat. 

18. Die Funktionsdauer des Vorstandes beträgt 3 (drei) Jahre. Auf jeden Fall währt sie bis zur 
Wahl eines neuen Vorstandes. Ausgeschiedene Vorstandsmitglieder sind wieder wählbar. 

19. Der Vorstand wird vom Obmann über dessen Verhinderung vom Stellvertreter 
schriftlich oder mündlich einberufen. Wenn mindestens die Hälfte der 
Vorstandsmitglieder eine Vorstandssitzung beantragt, hat der Obmann unverzüglich, 
längstens aber binnen 2 Wochen eine Vorstandssitzung einzuberufen und abzuhalten. 
Kommt der Obmann dieser Verpflichtung nicht nach, ist eine Vorstandssitzung vom an 
Jahren ältesten Vorstandsmitglied einzuberufen und zu leiten. 

20. Der Vorstand ist beschlussfähig, wenn alle seine Mitglieder zeitgerecht eingeladen wurden 
und mindestens die Hälfte der ordentlichen Mitglieder anwesend ist. 

21. Übertragung: Auf Antrag von mindestens 2 Vorstandsmitgliedern kann eine 
Beschlussfassung der Vollversammlung übertragen werden. 

22. Der Vorstand fasst seine Beschlüsse mit einfacher Stimmenmehrheit, bei 
Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag. 

23. Den Vorsitz führt der Obmann, bei Verhinderung sein Stellvertreter. Ist auch dieser 
verhindert, obliegt der Vorsitz dem an Jahren ältesten anwesenden Vorstandsmitglied. Zu 
Vorstandssitzungen können Experten und Auskunftspersonen mit beratender Stimme 
beigezogen werden. 

24. Durch Rücktritt, Ablauf der Funktionsperiode, Enthebung oder Tod erlischt die 
Funktion eines Vorstandsmitgliedes. 

25. Enthebung: Die Vollversammlung kann jederzeit den gesamten Vorstand oder einzelne 
Mitglieder entheben. 

26. Alle Vorstandsmitglieder machen eine_n Stellvertreter_in namhaft. Im Falle einer 
Vertretung übernimmt die Einladung zur Vorstandssitzung das ordentliche 
Vorstandsmitglied. 

27. Die Vorstandsmitglieder können jederzeit ihren Rücktritt erklären. Die 
Rücktrittserklärung ist an den Vorstand, im Falle des Rücktrittes des gesamten 
Vorstandes, an die Vollversammlung zu richten. Der Rücktritt wird erst mit der Wahl 
bzw. Kooptierung eines Nachfolgers wirksam. 

§ 12: Aufgaben des Vorstands 

1. Dem Vorstand obliegt die Leitung des Vereins. Ihm kommen alle Aufgaben zu, die nicht 
durch die Statuten einem anderen Vereinsorgan zugewiesen sind. In seinen 
Wirkungsbereich fallen insbesondere folgende Angelegenheiten: 

a. Die Umsetzung des Vereinszwecks gemäß § 2. 
b. Erstellung des Jahresvoranschlages 
c. Abfassung des Rechenschaftsberichtes und des Rechnungsabschlusses 
d. Vorbereitung und Einberufung der ordentlichen und außerordentlichen 

Vollversammlung 
e. Verwaltung des Vereinsvermögens 
f. Aufnahme, Streichung von Vereinsmitgliedern, Vorstandsmitglied (Rücktritt, 

Tod) 
g. Aufnahme und Kündigung von Dienstnehmern des Vereins 
h. Vorbereitung einer Geschäftsordnung und Beschlussfassung über Maßnahmen 

zur Erreichung des Vereinszweckes. 
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i. Der Vorstand kann beschließen, dass regionale und/oder branchenspezifische 
Untergliederungen, Ausschüsse des Vereins ohne eigene Rechtspersönlichkeit 
eingerichtet werden. 

j. Beurteilung von Projektanträgen (gemäß LES und den darin enthaltenen 
Auswahlkriterien) und Auswahl von im LEADER-Programm zu fördernden 
Projekten (= Projektauswahlgremium) 

2. Sollte gem. § 13 kein/keine Geschäftsführer_in bestellt sein, so übernimmt ein Mitglied 
des Vorstandes des Funktion des/der Schriftführers/Schriftführerin und ein weiteres 
Mitglied die Funktion des/der Kassiers/Kassierin. 

§ 13: Geschäftsführung, Unterausschüsse & Arbeitsgruppen 

1. Der Vorstand kann zur Unterstützung der einzelnen Organe und zur Besorgung der 
administrativen Geschäfte eine Geschäftsführung bestellen. Aufgaben und Befugnisse der 
Geschäftsführung werden mittels einer vom Vorstand zu erstellenden Geschäftsordnung 
geregelt. Der Geschäftsführer führt in der Vollversammlung und im Vorstand das 
Protokoll, fertigt die schriftlichen Erledigungen aus und besorgt die Korrespondenz des 
Vereines. Neben der Koordination der laufenden Geschäfte und der thematischen 
Zuarbeit für Vollversammlung und Vorstand obliegt dem/der Geschäftsführer_in die 
Organisation von Veranstaltungen, die Organisation der laufenden Öffentlichkeitsarbeit, 
die Führung von Bibliothek und Archiv. Der/die Geschäftsführer_in ist Mitglied des 
Vorstands ohne Stimmrecht.  

2. Zur Koordination gemeinsam beschlossener Projekte der Regionalentwicklung sowie 
zum Studium besonderer Sachfragen und zur Vorbereitung von Konzeptionen, 
Gutachten und Stellungnahmen kann der Vorstand Unterausschüsse und Arbeitsgruppen 
einsetzen und in diese Fachleute für das betreffende Sachgebiet berufen. Der/die 
Geschäftsführer_in führt die gesamten Geld- und Finanzgeschäfte des Vereins. 

§ 14: Obmann / Obfrau 

3. Aufgaben des Obmannes / der Obfrau sind: 
a. die Vertretung des Vereins nach außen; 
b. die Besorgung der ihm durch diese Satzungen übertragenen Aufgaben; 
c. die Vorlage des Jahresvoranschlages, des Rechnungsabschlusses sowie des 

Rechenschaftsberichtes an die Vollversammlung; 
d. die Durchführung der von der Vollversammlung und vom Vorstand gefassten 

Beschlüsse; 
e. der Vorsitz im Vorstand; 
f. die laufende Verwaltung des Vereins; 
g. Entscheidungen über Rechtsgeschäfte deren Wert im Einzelfall € 5.000,00 nicht 

übersteigt; 
4. Im Verhinderungsfall wird der Obmann / Die Obfrau durch den/die 

Obmannstellvertreter_in vertreten. 
5. Bei Gefahr im Verzug ist er/sie berechtigt, auch in Angelegenheiten, die in den 

Wirkungsbereich der Vollversammlung oder des Vorstandes fallen, unter eigener 
Verantwortung selbständig Anordnungen zu treffen. Diese bedürfen jedoch der 
nachträglichen Genehmigung der zuständigen Vereinsorgane. 
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§ 15: Besondere Obliegenheiten einzelner Vorstandsmitglieder 

1. Schriftliche Ausfertigungen des Vereins, insbesondere den Verein verpflichtende 
Urkunden, bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Unterschriften des Obmanns und des 
Schriftführers, in Geldangelegenheiten des Obmannes und des Kassiers, sofern diese 
Aufgaben nicht an eine Geschäftsführung oder geschäftsführende Gesellschaft 
übertragen wurden. Alltägliche Schriftstücke ohne grundsätzliche Bedeutung können vom 
bearbeitenden bzw. veranlassenden Vorstandsmitglied ohne Gegenzeichnung unterfertigt 
werden. Sollte einE Geschäftsführer_in bestellt sein, ist dieseR gemeinsam mit dem 
Obmann/der Obfrau zeichnungsberechtigt. 

2. Der Schriftführer hat den Obmann bei der Führung der Vereinsgeschäfte zu 
unterstützen, ihm obliegt die Führung der Protokolle der Vollversammlung und des 
Vorstandes, sowie des Vereinsschriftverkehrs, sofern diese Aufgaben nicht an eine 
Geschäftsführung delegiert sind. 

3. Der Kassier ist für die ordnungsgemäße Geldgebahrung des Vereins verantwortlich. Dem 
Kassier steht es frei, die Kassaführung und die operative Abwicklung der Geschäfte an 
einen Geschäftsführer bzw. an eine geschäftsführende Gesellschaft zu übertragen. 

4. Jedes Vorstandsmitglied hat das Recht, in die Unterlagen über das Kassenwesen und den 
Schriftverkehr des Obmannes Einsicht zu nehmen. 

§ 16: Rechnungsprüfer 

1. Zwei Rechnungsprüfer werden von der Vollversammlung auf die Funktionsdauer des 
Vorstandes gewählt. Eine Wiederwahl ist möglich. Die Rechnungsprüfer dürfen keinem 
Organ – mit Ausnahme der Vollversammlung – angehören, dessen Tätigkeit Gegenstand 
der Prüfung ist. 

2. Den Rechnungsprüfern obliegen die laufende Geschäftskontrolle sowie die Prüfung der 
Finanzgebarung des Vereins im Hinblick auf die Ordnungsmäßigkeit der 
Rechnungslegung und die statutengemäße Verwendung der Mittel. Der Vorstand hat den 
Rechnungsprüfern die erforderlichen Unterlagen vorzulegen und die erforderlichen 
Auskünfte zu erteilen. Die Rechnungsprüfer haben der Vollversammlung über das 
Ergebnis der Prüfung zu berichten. 

3. Rechtsgeschäfte zwischen Rechnungsprüfer_Innen und Verein bedürfen der 
Genehmigung durch die Vollversammlung.  

§ 17: Schiedsgericht 

1. Zur Schlichtung von allen aus dem Vereinsverhältnis entstehenden Streitigkeiten ist das 
vereinsinterne Schiedsgericht berufen. Es ist eine “Schlichtungseinrichtung” im Sinne des 
Vereinsgesetzes und kein Schiedsgericht nach den §§ 577 ff ZPO. 

2. Das Schiedsgericht setzt sich aus drei ordentlichen Vereinsmitgliedern zusammen. Es 
wird derart gebildet, dass ein Streitteil dem Vorstand ein Mitglied als Schiedsrichter 
schriftlich namhaft macht. Über Aufforderung durch den Vorstand binnen sieben Tagen 
macht der andere Streitteil innerhalb von 14 Tagen seinerseits ein Mitglied des 
Schiedsgerichts namhaft. Nach Verständigung durch den Vorstand innerhalb von sieben 
Tagen wählen die namhaft gemachten Schiedsrichter binnen weiterer 14 Tage ein drittes 
ordentliches Mitglied zum/zur Vorsitzenden des Schiedsgerichts. Bei Stimmengleichheit 
entscheidet unter den Vorgeschlagenen das Los. Die Mitglieder des Schiedsgerichts 
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dürfen keinem Organ – mit Ausnahme der Vollversammlung – angehören, dessen 
Tätigkeit Gegenstand der Streitigkeit ist. 

3. Das Schiedsgericht fällt seine Entscheidung nach Gewährung beiderseitigen Gehörs bei 
Anwesenheit aller seiner Mitglieder mit einfacher Stimmenmehrheit. Es entscheidet nach 
bestem Wissen und Gewissen. Seine Entscheidungen sind vereinsintern endgültig. 

§ 18: Freiwillige Auflösung des Vereins 

1. Die freiwillige Auflösung des Vereins kann nur in einer zu diesem Zwecke einberufenen 
Vollversammlung und nur mit Zweidrittelmehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen 
beschlossen werden. 

2. Diese Vollversammlung hat auch – sofern Vereinsvermögen vorhanden ist – über die 
Abwicklung zu beschließen. Insbesondere hat sie einen Abwickler zu berufen und 
Beschluss darüber zu fassen, wem dieser das nach Abdeckung der Passiven verbleibende 
Vereinsvermögen zu übertragen hat. 

3. Dieses Vermögen soll nach Abdeckung allfälliger Passiva, soweit dies möglich oder 
erlaubt ist, einer Organisation mit gleicher Zielsetzung zukommen zu lassen, sonst 
anderen gemeinnützigen oder sozialen Zwecken in Vorarlberg, die die Voraussetzungen 
der Gemeinnützigkeit nach den Bestimmungen der §§ 34 BAO erfüllen. 

4. Der letzte Vereinsvorstand hat die freiwillige Auflösung binnen 4 Wochen nach 
Beschlussfassung der zuständigen Vereinsbehörde schriftlich anzuzeigen. 

 

 

 

Zu beschließen in der Gründungsversammlung des Vereins LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz 

 

 

 

Obmann/-frau … [noch nicht bestellt] 
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9.4. Gemeinderatsbeschlüsse 

  

























































































 
Gemeinde Schlins 

 
 

A-6824 Schlins, Hauptstraße 47 -Telefon 05524 8317 0 - Telefax 05524 8317 275 - E-Mail: info@schlins.at - http://www.schlins.at - DVR-NR: 0089702 

 

Beschluss 
aus der Sitzung Sitzung der Gemeindevertretung vom 15.09.2014 

 

 2. Beitritt Leader 

 Die Gemeinde Schlins beschließt die Teilnahme an einer „LEADER-LAG Vorderland-Walgau-
Bludenz“ in der kommenden EU Förderperiode. 

Zur Finanzierung des diesbezüglichen LAG-Managements in den Jahren 2015 bis 2023 werden 
von der Gemeinde Schlins € 1,- pro Einwohner und Jahr bereitgestellt (jeweils gemäß 
Verwaltungszählung Land Vbg., Jahresdurchschnitt des Vorjahres). 

Die derzeit in Arbeit befindliche Entwicklungsstrategie (inkl. ausführlicher Beschreibung zu 
Schwerpunktsetzungen, Organisationsform, Statuten und Budgetplanung etc.) wird vor einer 
tatsächlichen Gründung der LAG noch allen Gemeindevertretungen zur Beschlussfassung 
(Beitrittsbeschluss) vorgelegt. Im Falle einer positiven Beurteilung des Antrags durch die 
zuständige Fachjury ist aus heutiger Sicht mit einer Gründung der LAG im Laufe des 1. 
Halbjahres 2015 zu rechnen. 

Schlins, am 22. Oktober 2014 

Die Bürgermeisterin 

Gabriele Mähr  

Dieses Dokument wurde amtssigniert.

Informationen zur Prüfung der elektronischen Signatur
und des Ausdrucks finden Sie unter

http://schlins.at/amtssignatur 
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9.5. Kooperationsvereinbarung mit der LAG Regio-V 
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9.6. Indikative Finanztabelle im Excel-Format 

  



Bezeichnung der LAG:

Positionen Gesamtbudget

öffentliche Mittel 

LEADER-Programm Eigenmittel LAG*

Eigenmittel 

Projektträger**

davon 

Gemeindemittel**

LAG Management inkl. Sensibilisierung 1.496.000,00 1.000.000,00 496.000,00 0,00 496.000,00

Umsetzung der Strategie 5.080.000,00 3.500.000,00 80.000,00 1.500.000,00 1.000.000,00

Aktionsfeld 1 934.000,00 640.000,00 14.000,00 280.000,00 187.000,00

Aktionsfeld 2 1.401.000,00 960.000,00 21.000,00 420.000,00 280.500,00

Aktionsfeld 3 2.335.000,00 1.600.000,00 35.000,00 700.000,00 467.500,00

Kooperationen 

(mit anderen LAGs; im Rahmen der 3 AF)
410.000,00 300.000,00 10.000,00 100.000,00 65.000,00

IWB 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

ETZ 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Summe 6.576.000,00 4.500.000,00 576.000,00 1.500.000,00 1.496.000,00

Anteil LAG Management an der LES 22,22

** exkl. Eigenmittel LAG / Umsetzung der Strategie

Indikativer Finanzplan für die Periode 2014 bis 2020 (Beilage 9.6)

LEADER-Region Vorderland-Walgau-Bludenz

*= Mitdgliedsbeiträge der Gemeinden:

     € 0,80/EW exkl. MwSt. x 80.000 für 9 Jahre (bis 2023)
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9.7. Projektevaluierungsschema  

 

 

 

  



LES Vorderland-Walgau Bludenz 2014-2020

Projektevaluierungsschema LAG Vorderland-Walgau-Bludenz
Projekt

Titel

User

Projekt: Erläuterung ↙↙ ↙ ↔ ↗ ↗↗ Gew SW Anmerkung
A) Allgemeine Beurteilung 1 2 3 4 5  1--10

A 1 Darstellung der Entwicklungserfordernis Faktenlage, Veränderungsbedarf, Entwicklungspotential, Quellen 0

A 2 Qualität der Projektentwicklung Vorbereitungsprozess, Einbindung der Beteiligten … 0

A 3 Qualifikation der Projektbeteiligten Fachlicher Hintergrund, Expertise und Erfahrung 0

A 4 Projektkosten Vorliegen einer Kalkulation, Plausibilität und Angemessenheit 0

A 5 Projektfinanzierung Finanzierungssicherheit 0
A 6 Projektplanung Arbeitspakete, Ergebnisse, Meilensteine, Zeitplan, Projektorgansiation 0

A 7 Vollständigkeit Inhaltliche Darstellung, Unterlagen, Anhänge 0

A 8 Investitionen Ausgelöste Investitionen 0

A 9 Öffentlichkeitsarbeit PR-Konzept, Ausmaß und Verhältnismäßigkeit 0

A 10 Einhaltung des Vergaberechts Erfüllung der rechtlichen Anforderungen 0

B) Beurteilung des Beitrags zur LE, zur LES und zu den Landesstrategien

zum nationalen LE Programm inkl. Querschnittsthemen

B 1 Beitrag zu den ELER-Prioritäten (1-6), LE Schwerpunkte (A-E) Darstellung, Bezug und Beitrag zur nationalen LE 0

B 2 Beitrag zur Gleichstellung der Geschlechter Berücksichtigung von Gender Mainstreaming, Gender Budgeting 0

B 3

Beitrag zur Verbesserung des Zusammenhalts zwischen den 

Generationen

Alt und Jung, gerenationenverbindende Aspekte

0

B 4 Beitrag zur Verbesserung der Daseinsvorsorge Infrastrukturen und Dienstleistungen der Daseinsvorsorge  0

B 5 Beitrag zum Lebenslangen Lernen Aus- und Weiterbildung in verschiedenen Lebensphasen, Wissenstransfer 0

6 Beitrag zu Zusammenarbeit und Kooperation Entwicklung der Kompetenz für Kooperation 0

B 7 Innovation Kreative und neue Inhalte, Methoden, Organisationsformen, Partnerschaften 0

B 8 Synergien mit anderen Projekten Nennung von Projekten, Darstellung der Synergien 0

zu den Landesstrategien in Vorarlberg

B 9 Beitrag zu den Landesstrategien in Vorarlberg 0

zur LES Vorderland-Walgau-Bludenz allgemein

B 10 Beitrag zum strategischen Ziel des AF1 Weiterentwicklung der wirtschaftlichen Stärke der Region 0

B 11 Beitrag zum strategischen Ziel des AF2 Inwertsetzung der natürlichen und kulturellen Ressourcen der Region 0

B 12 Beitrag zum strategischen Ziel des AF3 Beitrag zur Bewältigung des demografischen Wandels 0

zur Multiplikation ( Vorzeigebeispiel)

B 13 Vorzeigepotential Anwendung und Ergebnisse, Methode, Innovation, Integration 0

C) Detailbeurteilung zu den drei Aktionsfeldern

Steigerung der Wertschöpfung

C 1 Ergebnisse AF1 (outputs)

Indikatoren aus Wirkungsmatrix: Anzahl der AkteurInnen, Kooperationen, Betriebe, 

TeilnehmerInnen usw.; s. Wirkungsmatrix Aktionsfeld 1 0

C 2 Auswirkungen AF1  (impacts) s. Detail-Indikatorenset zu den Projekt-Impacts 0

Nachhaltige Weiterentwicklung der natürlichen Ressourcen und des kulturellen Erbes

C 3 Ergebnisse AF2 (outputs)

Indikatoren aus Wirkungsmatrix: Anzahl der AkteurInnen, Kooperationen, Betriebe, 

TeilnehmerInnen usw.; s. Wirkungsmatrix Aktionsfeld 2 0

C 4 Auswirkungen AF2  (impacts) s. Detail-Indikatorenset zu den Projekt-Impacts 0

Stärkung der für das Gemeinwohl wichtigen Strukturen und Funktionen

C 5 Ergebnisse AF3 (outputs)

Indikatoren aus Wirkungsmatrix: Anzahl der AkteurInnen, Kooperationen, Betriebe, 

TeilnehmerInnen usw.; s. Wirkungsmatrix Aktionsfeld 3 0

C 6 Auswirkungen AF3  (impacts) s. Detail-Indikatorenset zu den Projekt-Impacts 0

Quelle: LAG Vorderland-Walgau-Bludenz basierend auf dem Modell der LAG Regio-V

Bewertung

Datum 1

Typ Start, Zwischen, End

Seite 1
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